
bespräche „ 
EinesUeutschen llnd eines Mußms/ 

Welche einander umständlich erzählen, was sich kurz vor, bey und nach 
dem betrübten Absterben deck 

Allerdurchlauchtigstm Großmachtigften und nun« 
mehro Höchstseel. Römischen Kaisers und Katholi­

schen Königs 

U w der 
Merdurchl. Großmachtigfttn und ebenfals Höchstseeligsb 

kürzlich verstorbenen Rußischen Kaiserin 

/ 
Glorw. Glorwürdigsten Andenkens/ Andenkens merkwürdiges 

zugetragen hat; wobey 
Von dem Ursprünge / der Erhebung und dem 

unverhoften Fall 
des 

Rußischen Regentens und Lurlandischen Herzogs 

rim / 
Grafens von Biron/ 

Und seiner ganzen Familie eine ausführliche Nachricht mitgetheilet wiA 

"lölleriscbev Bucbkandluna 



Der Deutsche. 

Je stehts, werthester Freund, und wie habet ihr euch die 
etlichen Jahre her, seitdem ihr euch nebst den Rußischen 
Völkern, welche, wiewohl vergebens, uns am Rhein 
gegen Frankreich Dienste zu leisten, gekommen waren, 
wieder nach Moscau begeben habet, befunden? GMß, 
ihr und eure gute Aufführung, trefliche Kriegeszucht 
und herrliche Ordnung, sind bey uns Deutschen noch 

immer in unverwelklichem Andenken; Ja wir tragen kein Bedenken, un­
sere unterweilen wilden und rohenMartls-Söhne auf euer Beyspiel zu ver­
weisen, da sie sich dann schämen müssen, daß die Schüler mehr Ehre ein, 
geleget haben, als die Meister. Allein dieses beyseite gesetzt,,' In der That, 
ich erfreue mich recht herzlich, daß ich euch in Deutschland, und zwar an die, 
sem Orte, wo uns manches gutes Glas Rhein-Wein und ein freundliches 
Gespräch, die Zeit verkürzet haben , wieder gesund und recht munter an­
treffe ; vermuthlich werdet ihr etwas neues aus Moscaä mit bringen. Denn 
so viel unsere öffentlichen Zeitungen vondannen melven ; So hat es eine er­
staunliche Veränderung allda gesetzt, und eure Scharfrichter haben eineZeit 
her genug Gelegenheit gehabt, sich in ihrer Kunst fest zu setzen. 

Der Ruße. 
Glaubet, werthester Freund, daß wir nebst den guten Wissenschaften 

und herrlichen Kriegsübungen auch die Redlichkeit, welche eurer Nation 
von undenklichen Jahren her einen nicht geringen Ruhm zuwege gebracht 
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hat, von euch überkommen haben, und daß iä) mich demnach recht aufrich­
tig und von Grund des Herzens über das unverhoste Glück erfreue, daß ich 
«uch annoch in erwünschtem Zustande antreffe; Den Lob-Spruch aber, den 
ihr meiner Nation wegen ihrer guten Aufführung, so lange sich im letzten deut, 
schen und französischen Kriege allhier am Rhein zu eurem Beystand einige 
tausend Mann davon aufgehalten haben, beyleget, ist mir zwar lieb zu hören, 
er macht mich aber und meine Landsleute gleichfals niemals hochmüthiger; 
wir gestehen vielmehr frey, daß wir das meiste von unserer guten Einrich­
tung im Staats - und Militärwesen euch zu danken haben, und uns da-
hero gar nicht beleidiget finden, wenn ihr euch als die Meister einer guten 
Aufführung, uns aber als eure Schüler darinnen betrachtet. Jedoch genug 
hiervon, lasset uns vielmehr nach unserer alten Gewohnheit, die ihr mie 
selbst wieder in frische Erinnerung gebracht habet, ein gutes Glas Wein zu 
uns nehmen, und einanrer dasjenige zuwisten thun, was sich wenigstens 
nach dem für euch bey jetzigen Umstanden zumal höchst schmerzhasten Ab­
slerben eueres Höchstseel. Kaisers glorwürdigsten Gedächtnisses Carls des 
Sechsten merkwürdiges zugetragen hat. Wenn ihr mir hierinnen werdet ein 
Genügen geleistet haben; So soll meine Schuldigkeit ebenfals nicht erman­
geln , euch von unserm gegenwärtigen Zustande in Rußland ausführlichen 
Bericht abzustatten. 

Der Deutsche. 
Wohlan dann! Euer Wllle ist der meim'ge, lasset euch hier bey mir 

weder, meine Magd wird sogleich mit einer Flasche Wein erscheinen, um 
die Mäuler ein wenig damit anzufeuchten, wenn sie uns etwa von dem vie­
len Reden zu ttocken werden. Sieh da! sie kommt schon wieder, setzt den 
Wein und die Gtäftr auf den Tisch, ihr aber lasset uns allein, wenn auch 
jemand nach mir fraget, so lasset es wieder kommen, denn ich habe mit die­
sem Herrn hier etwas im Vertrauen zu sprechen. Es waren aber, werthe­
ster Freund ! damit ich meine Erzählung gehöriger Massen anfange und euch 
zu frieden stelle, Jbro ohnlangst verstorbene Römische Kaiserliche und Ca-
tholische Majestät Carl der vi das ehemalige Haupt der ganzen Christen­
heit, euer treuer Bundes Genoße und mein theurester, wie auch höchstseclig-
ster Landesvater, dessen mit allen einem so grossen Monarchen anständi­
gen Tugenden gezetten Seele ich die vollkommenste Zufriedenheit bey und 
in GOtt, dem zurück gelassenen verweßlichen Körper aber eine ungestöhrte 
5Xuhe in der Erde wünsche, ein Sohn des gtorwürdigsten Kaisers Leo­
polds , und der durchlauchtigsten lAeonora Magdalena aus dem Hause 
rieuburg. Dieselben Jhw Höchstseel. Kaiser!, und Cathol. Majestät er-
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blickten den i. Ottober 1685. das Li6)t der Welt. Den 17. September 170^. 
bekamen Sie die mit vieler Unruhe begleitete Spanische Crone. blieben auch 
in Spanien so lange, bis Su den 12. October 1711, zum Nachfolger De­
ro Herrn Bruders, des glorwürdigsten Kaisers Issephs von den damals 
zu Frankfurt am Ma^n befindlichen des Heil. Rom. Reichs Churfürsten 
oder deren anwesenden Gesandten einmüthig zum Römischen König und 
Kaiser erwählet und den 22.. December besagten Jahres eben daselbst darzu 
gekrönet wuroen. - Im Jahr 1712. wurde diesem grossen Monarchen die 
Ungarische Crone zo presiburg aufgesetzet, 172?. aber die Böhmische zu 
Prag. Sonst haben Jhro Majestäten,so lange Sie als König in Spanien 
und Römischer Kaiser regieret, wenig Ruhe und sind die meiste Zeit mit 
Kriegen bald mit Spanien, bald mit Frankreich, bald aber mit dem Erb­
feind der Christenheit, ich meyne den Türken, beunruhiget gewesen. 

Der Rufie. 
So ist es meiner Höchstseel. Monarchin, die wenigen Jahre über, ss 

lange Sie nämlich das Rußische Regimentöruder geführet, gleichfals er­
gangen- Allein, wenn mir recht ist, so hat mir ein guter Freund von eurer 
Nation erzählet, daß man gleich damals bey höchstgedachter Jhro Kaiserl. 
Majestät Krönung, als Sie von derselben aus der Bartholom«! Stifts­
kirche Zu Frankfurt nach dem dasigen Römer unter Vortretung der 
Herret? Churfürsten und Ihrer Gesandten gegangen, Denenselben eine un­
ruhige Regierung prophezeyet habe: weil damals Jhro Churfürst!. Durch!, 
von Trier das Reichsschwerd, so dieselben getragen, halb aus der Schei­
de gefallen wäre, doch hatten es dieselben, ehe es noch die Erde berühret/ 
so gleich gefangen und wieder hinein gestecket. 

Der Deutsche. 
Ich lasse dieses Vorgeben nebst seinem Grund und Ungrund eben so 

wohl an seinen Ort gestellet seyn, als dasjenige, da man aus dem Einzüge 
Jhro Kaiserl. Majestät zu Jhro Krönung, weil solcher in tiefster Trauer für 
Jhro damals ohnlängst verstorbenen Kaiserlichen Herrn Bruder Joseph 
geschahe, urtheilen und gleichfals vorher verkündigen wolte, daß der männ­
liche Stamm des Allerdurchlauchtigsten Hauses Oesterreich mit diesemKai-
ser aussterben würde. Daß beydes geschehen ftp, tst sattsam bekannt, was 
aber die damalige Prophezeyung aus solchem Jhro Kaiserl. Majestät trau­
rigen Einzüge an und für sich selbst anbelanget; So wollen wir uns nicht wei­
ter damit einlassen, sondern vielmehr als eine Wahrheit oder bloße Fabel 
beyseite setzen, und uns vielmehr wieder zu unserm Vorhaben wenden. Weil 
wir auch weittr nichts von Jhro Kaiserl. MajM hier anzuführen haben, 
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«7^ nar. be» und nach °shro Absterben bis hieher vorgefallen ist. 

^ilirkblosdeniemqen Zmikapf«! oder die Ursache der meisten und fast 
aUer MißheU gkeit n und Unruhen, die nunmehro nach diesem schmerzlich.., 
L t? l- An um Vorschein gekommen sind, theils noch kommen dich 
A kür licl, melden: Diese 'st d>e sogenannte Pragmatische Sanction, oder 

c s rlängst in dem Hauje Oesterreich eingeführte und von Ihr-
^i.'.ri MaicstSt den 'S- April ,71z. und hauptsachlich 17-4' den o-c. 
wieder erneuerte, auch von den löblichen Standen deS H^R. Reichs und von 
den m«? ja fast allen europeischen Königen und Fürsten garantirte Erb-
kolae de Ka serlichen Prinzeßinnen nach Abgang des männlichen Stam-
W nack dem Recht der Erstgeburt in di-samtlichen unzertrennten auch 
m-mals zu !rtt-nmnde Oesterrekhische Erbkönigreiche und übrig- Erb. 

Der Ruße-
Von dieser Pragmatischen Sanction habe ich schon viel reden gehöret, 

und eure Beschreibung, die ihr mir alleweil davon gemacht habet, giebt mir 
-in Ziemliches Licht, von dem, was ich vorher» nicht gewust habe. Ich hak­
te euck »war noch eins und das andere davon zu fragen; <edsch ich will «uch 
in eurer Sttäklung nicht irre machen, vielleicht wird deren in der Fortsetzung 
derselben m.t mehrerm Erwehnung geschehen? 

Der Deutsche. 
Ack >a! hieran ist nicht zu zweiffeln, und bis dahin wollen wir esauch 

«»ivaren: inzwischen will ich da, wo ihr mir in meine Rede gefallen seyd, 
da« Ende meines Berichts von dem, was vor Jhro Höchststel. Kaiserl. und 
S-atkol Majestät Absterben unter Dero rnhmwurdigsten Regierung vorge, 
aana«n ist, abbrechen, und von Dero schmerzhasten Krankheit und hochst-
betrubten Absterben, Begräbniß, und was sich nach der Zeit bis diese Stun, 
de tu Wien und an den vornehmsten Höfen in- und ausserhalb Deutschland 
nack erkaltener Nachricht von diesem Trauerfall besonders merkwürdiges 
u?a--mq-tt h7r, namhaft machen- AIS sich Jhro Kaiserl. Majestät nebst 
->ckrer Gemahlin und andern hohen Anverwandten, wie auch dem Kaiserl. 
5>Maat zu Anfang des MonatsOctobers dieses i74°sten Jahres zu Halb, 
tkur« mit der Jagd und andern Ergötzlichkeiten die schwere RegimmtS-
laN in etwas zu erleichtern und davon auszuruhen suchten, fugte es sich, daß 
MM dieselben den i?. selbigen Monates von einem starken Brechen be, 
fallen wurden. Wie nun cjese Unpäßlichkeit .die erstlich von einer Erkal-
tuna Kerrührete, immer mehr und mehr ein gefahrliches Ansehen gewänne; 
So sahe man sich genolhiget, von dannen in «ollem Gallo? abzureisen, da 
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sich unterdessen Jhro Majestät bey starken Leibes - Schmerzen im Wagen 
gleichfals öfters übergeben müssen, bis Sie endlich nach drey Stunden aus 
Dero Sommer-Schloß, die Favsriea genannt, welches 8. Meilen von 
Halbthurn entfernet ist, ankamen. Von demselbigen Tage an, wurde es 
zusehends schlimmer mit Jhro Majestät. Denn den i s. wurden Dieselben 
völlig bettlägerig, dahero auch die damalige Gala unterblieb. Den 16. lies 
man Ihnen zur Ader, und den 17- kündigten endlich Denenselben die Aerz­
te nach gehaltenem donl'ilio Kieäico mit vieler Bestürzung die betrübte Zel­
tung an , daß Sie ohne einem göttlichen Wunderwerk ohnmöglich wie­
der aufkommen würden. Jhro Majestät bezeigten sich bey Anhörung dieses 
ganz gelassen, und wie Sie in Jhro ganzem glorreichen Leben gethan hatten, 
also auch jetzo als ein guter Catholischer Christ; machten sich dahero als­
bald zu ihrem Tode so bereit, daß sich die Umstehende der Thränen nicht er­
wehren konten. Es wurden sogleich in allen Kirchen öffentliche Gebeter an­
gestellet, gegen 4. Uhr alle Wachten verdoppelt, und gegen Abend musten 
sowohl die Althaunischen Dragoner, deren völliges Regiment von Crems 
und Seockerau nach Wien beruffen worden, als auch die Stadt-Militz 
auf guter Hut stehen. Nicht weniger wurde selbigen Tages bey Strafe ver­
boten, einige Posten und Staffetten abzuschicken, die Comedien bliebe» 
Sleichfals eingestellet, und die Stadt-Bank wurde auf etliche Tage geschlos­
sen , weil der Zulauf derer, die ihr Geld heraus haben wolten, ausseror­
dentlich war. Dienstags den 18. wurde schon in der Frühe das ganze Mi­
nisterium zusammen beruffen, nachhero sowohl der Weihbischof als der 
päbstliche Botschafter in die Favorita hinaus geholet, bey welcher Ge­
legenheit an dem Wagen des letztern das eine Rad zerbrach , daß er sich 
also einer Lehn - Kutsche bedienen muste. Gegen 2. Uhr des Nachmittags 
selbigen Tages empfingen allerhöchst Dieselben das hochwürdigste Abend­
mahl öffentlich aus den Händen des besagten päbstlichen Bottfchafters Ca-
mjllo Paolucci. Nach dessen Empfang wolte zwar des Abends verlauten, 
daß es sich etwas zur Besserung anlasse , gleichwohl aber ertheilten Jhro 
Majestät der Kaiser die folgende Nacht erstlich der Ertzherzogin Anna 
Maria, sodann dem Großherzig von Tosiana, mit dem Sie sich auch 
eine Weile unterredeten, ferner dem Prinzen Carl von Lothringen, 
nachdem Sie dieselben ausdrücklich darzu vor Dero Bett hatten ruffen 
lassen, einem nach dem andern den letzten Seegen. Und weil die Frau 
Großhertzogin Maria Theresia seit dem - 6. Oktober wegen Schrecken 
und Leidwesen über die Unpäßlichkeit ihres Herrn Vaters das Bett hüten 
müssen; So wendeten sich Jhro Majestät der obwohl bereits ganz schwache 
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Kaiser nach der Seite ihres Gemachs, und ertheilten ihr gleichfals Ihren 
letzten vaterlichen Seegen, worauf Sie dem Großhertzog auftrugen, 
derselben seiner Gemahlin solches zu hinterbringen. Nachgehends liessen 
Sie sich den Kelch zeigen , worein man nach Jhro höchstseeligen Abscheiden 
Jhro Herz legen werde, und nachdem Sie denselben genau besehen hatten, 
verordneten Sie, wie es mit Jhro Leiche solle gehalten werden. Denselbi-
gen Abend vor erwehnter Einseegnung gaben Sie auch dem Grafen Gund-
ackervonStahrmberg, der durch eine Staffelte aufJhro Majestät Be­
fehl ausdrücklich nach Mim war beruffen worden, zu verstehen, wie Sie 
von seinem Eifer und von feiner Treue ganz versichert wären, Sie empföh­
len ihm demnach die regierende Kaiserin und ihre Kinder, wie auch die Ver­

waltung der Gerechtigkeit und fleißige Austheilung der Allmosen an die Ar­
men nachdrücklich an. Liessen auch, wie es mit Jhro Leiche solle gehalten 
werden, in Gegenwart besagten Herrn Grafens, imgleichen des Herrn Ba, 
rons von Nartensiein und des Herrn Grafens von Gilyendorf als ein 
Codicill schriftlich aussetzen, und übergaben solches, nachdem Sie es eigen­
händig unterschrieben hatten, erwehntem Herrn Baron. Den 19. October 
zu Nachts gleich nach 1. Uhr empfingen Sie durch den Kaiserlichen Hof-
Pfarrer, Herrn Bartholomäum Ä>ilsam, das heilige Saerament der letz­
ten Oelung, christcatholischem Gebrauch nach, und zwar bey bezeugter 
ungemeiner Überlassung in den göttlichen Willen auf das allererbaulichste; 
»vorauf dann Dieselben kurz hernach noch vor 2. Uhr und also des Nachts 
zwischen dem 1? u. 20. Octoöers zu Folge des unerforschlichen Verhängnis­
ses GOttes nach einem erlangten Alter von 55. Jahren, zwey Wochen uns 
vier Tagen und hinterlegter Regierung des Römischen Reichs im zosten, 
des Spanischen im ?8sten, des Hungarischen und Böhmischen auch im 
zosten Jahre, nach einer sieben Tage langen durch sich geäusserte Entzün­
dung der Leber, und sich daher ereigneten starken und öfcern Brechen aus­
gestandenen schweren Krankheit, zum allgemeinen Leidwesen Dero getreuen 
Vasallen und Unterthanen, das Zeitliche mit dem Ewigen vewechselten. Da 
sich dann die verwittibte Kaiserin und Dero Durchlauchtigste Erzherzogin 
Tochter Maria Anna sogleich nach diesem ihnen durch Leib und Seele drin­
genden Verlust Ihres geliebtesten Gemahls und Vaters ins Kloster derSa-
lesianerinnen am Renn-Weg zu der verwittibten Römischen Kaiserin Ama­
lie rvilhelmma verfügten; Jhro Königliche Hoheit aber der Großherzog 
vön Toscana und Jhro Durchlaucht der Prinz Carl erhuben sich nach der 
Kaiserlichen Burg m Mm. 

Der 
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Der Ruße. 

Verzeihet, werthester Freund, daß ich eure Erzählung ein wenig unter­
breche und meine Betrachtung über den in Ansehung des Allerdurchl Hau­
ses Oesterreich recht merkwürdigen Monat October anstelle. Denn wiv 
lesen, daß der Kaiser Rudolph der i. Graf von Habsburg, der Stamm­
vater dieses hohen Hauses, die Krone des Heil. Rom. Reiches in eben diesen» 
Monate erworben, und auch darinnen mit ihr eben dieses Haus seinen 
männlichen Stamm verlohren habe. Wie denn überhaupt folgendes zu 
merken ist: Besagter Rudolph wurde im Ortoker 127z. zum Kaiser er-
wehlet, der 1. October war des Höchstseel. Kaisers Carls des vi. Geburts­
tag , der i2te October 1711. dessen Kaiserlicher Wahltag, und der 2Qste 
October dieses lösten Jahres dessen Sterbetage Diese Schicksale dos' 
ErzHauses Oesterreich hat eine geschickte Feder m folgende Reime gebracht: 

GOtt? der die Kronen giebt und nimmt, 
Hat den Ocrober ausersehen, 
Den Stamm von Habsburg zu erhöhen : 
Dieselbe Jahrszeit auch bestimmt, 
Dem Preise solchesStamms, dem Sechsten Carl dasLebs« 
Nebst der verdienten Krön des römschen Reichs zu geben. 
Ach aber, daß der Monat jetzt 
Auf einmal raubt, was er geschenkt? 
Eh Deutschlands hoffend Herz es denket, 
Sieht stchs in tiefste Trau'r gesetzt, 
Sein schöner Lorbeerbaum wirft nun die letzten Reifte. 
Ins allzusrühe Grab mit unserm grossen Aaiser. 
Ihr Musen, denen jederzeit 
Der theurske Raisir hold gewesen, 
Gebt seinen Ruhm der Welt zu lesen, 
Besinget seine Treßichkeit, 
Laßt dem Monarchen doch, der euch Zeliebt, zu Ehre« 
Ein würdig Klagelied auf euren Flöten hören. 

Der Deusihe. 
Der Einfall scheinet mir nicht uneben zu seyn, und wenn ihr erlaube» 

wollet; So will ich euch gleichfals einige merkwürdige Gedanken über die­
sen Todesfall mittheilen. Denn alfo hat einer die fünf selbstlautende Buch­
staben des Alphabets, welche der Kaiser FriederLch der m. sich zum Wahl­
spruche auserkieset hatte, nämlich ä.L.1.0. v. damit der gegenwärtige Aus-
sang des Oestmeichischm männlichen Stammes VMrch angezeiget werde, 

B als. 
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also ausgelegtx.ric In OQolzri Viclua. das ist, Oesterreich wird 
m dem^ctobereine N?ittwe se^tt Wahr ist es. De:m wir können dassel­
be anjetzo, nach Absterben seines cheuresten Gemahls Carls des Sechsten, 
welches, wie erwehnet, im October erfolget, würklich als eine Wittwe be­
trachten. Ein anderer gescheider Kopf hat m einem Chronodisticho und in ei­
nem artigen Anhange darzu, also seine Gedanken hierüber an den Tag ge­
leget, und zugleich seine Hofnung, die eraufdie weiblichen Erbfolgen unsers 
höchstseel. Kaisers setzet , also ausgedrückt:. 

Vi-ti^a aVl^ri^ In (üarol^I isXci ^vsteris reDIViVa eilc. 
Hiez snni. c^uX triZvre peräitur scr!,, 

Olnine fgtiäico triKia li^ng re5ert. 
^uürigcX ^ei^tis ^eriic Hies ultima 5gro 

äeüit ells Pater« 
8eä velut exce^ic jam rem^ors nulzila 

I.XUvc, er t.errg5 5^es recliviva 5ovet^ 
^uttriaäum iTto 5^>e8 ultima lula relur-Aet, 

Licc^ue ?arer ^vüeritaci5.eriL. 

Noch eins andere in der lateinischen Dichtkunst wohl- erfahrne Feder 
hat dieses aufgesetzt ̂  

(^uem l'aZUZ st^ue ?a^us» Lvlule ^uem R.^enuz et iüer, 
Oelicium ^o^uliz, orl)l8 uterc^ue.! luis. 

(^uemc^ne llium Imkern 5ortis LonAamia ^rimis 
i^eroum 5ecir, LXtärüsmc^us siarsm ^ 

?iunc tib!> fLrg^lL 8urnmis ^ls^nati^uz snnuz 
l'euto! rapid, 5acum iioc lieu l äolicurs äm. 

Eben dieser geschickte Kiel hat nachstehendes Chronodistichon aus den 
Klagliedern Jeremiä Cap.v, 16. aufgesetzt: 

vie Lrone vnsers Havpts ist letzt abgefallen. O Wehe! Daß 
wir so gesvndiget haben. 

Und aus virZiM Reisebeschreibung des Trojanischen Prinzens Aeneas m 
Ui/erar, Osc^Ve» Venic arboribVsczVe lacl5<^Ve i.Ve; aL l^et!^l5er annVs/ 

Der Rliße. 
Diese Einfalle lassen sich hören, und fthicken sich wohl zur Sache; Al­

lein fahret fort in eurer Erzählung, damit ich euch durch die meinige bald 
ablosen möge. 

De? 
(*) KVl. clim»6er!cuz keroicus 
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Edrwürdiqe zc. zc. L.ede und Getreue. 

Demnach der göttlichen Allmacht und Vorsehung, deren Wink und 
Fügung alles unterworfen ist, nach ihrem altgemeinen Rathschluß über das 
menschliche Geschlecht gefallen hat/ den Allerdurchl Grosmächtigsten Füllen, 
Römischen Kaiser, in Germanien, Hispanien, Hungarn, auch Böhmen 
König, Herrn Carln, glorwürdigsten Andenkens, Unsern höchstgeliebtesten 
Herrn Vater, am 20. dieses sich endigenden Monats October aus dieser ver­
gänglichen Zeitlichkeit in die seel. und ewige Ruhe abzurufen: als haben wir 
nicht unterlassen wollen, diesen uns allesamt höchstschmerzlichen Fall Euch eben-
falsmitBetrübmßzueröfnen. Undweil durch diesen grossen Trauerfaü anUns, 
als unmittelbare Erbin und Nachfolgerin dieses weyland Unsers Herrn und 
Vaters, auch die Regierung Unsers Königreichs Ungarn und darzugehöriger 
Lande, in Kraft der Grundgesetze dieses Königreichs, und namentl. des i.und 
2. Actickels. welche auf dem Ungarischen allgemeinen Land - oder Reichstage 
im Jayr 1725. festgesetzet worden, glücklich henngefallen, und von Uns ange­
treten worden, Wir auch die Beherrschung nur gedachten KönigreichsUngarn 
in Unsere höchste Hände aufgenommen; Alsohaben in dessen allen zuJolgeWir 
euch mit Königl. Gnade anermahnen wollen, daß Ihr eurer Homagial-Pflich-
ten eingedenk, allen euren treuen Gehorsam, wie ̂  hr solchen jederzeit mit Eifer 
Unsern Vorfahren seeligsten Gedächtnisses rühmlichst geleistet habet, auch Uns, 
als Eurer rebtmaßig gesetzten Königin mW allergnadigstenKamn' fteudig zu 
leisten, und m t nicht geringer Devotion und unwandelbarer Treue, als Unsere 
übrige Königreiche und Provinzen gegen Uns überweisen und zu bezeigen Euch 
bestrebet. Wogegen ihrversichertund gewißseyn könnet, daß Wir dieses Un­
ser Uns vornamltch so lielnmd werthes Königreich Ungarn, und alle dessen ge­
treue Stande und Nachgesetzte, in ihren Rechten, Privilegien, Freyheiten-, und 
Jmmun-taten, unwandelbar und unverbrüchlich erhalten, und erhalten lassen, 
auch von allem dem, was Wir zu dieses Königreichs Nutzen und Besten, dessen 
Beschützung und Erhalrung seines Ruhestandes diensam erachten möchten,we­
der auf dem allgemeinen Laüd-und Reichs-Tag,welchenWir ohnehin bey näch­
ster bcqvemenGelegenheit zu halten,Vorhabens sind,noch auch sonst anderwärts 
etwas unterlassen wollen. Vielmehr werden Wir alle unsere Bestrebungen und 
Bemühungen dahin anwenden, daß Ihr an uns einegnädige Frau und Köni­
gin finden möget. Wir wollen uns auch befleißigen, aller Unserer Unterthanen 
in Uns setzende gute Erwartung, wo nicht gar zu übertreffen, dennoch selbige zu 
'rsüllen. Die wir euch mit Unserer König!. Gnade und Güte qnädig und wohl 
.ewogen bleiben Gegeben in UnsererO^sterreichitchen Stadt Wien,am 22stm 

Tage des-Oksbris im Jabr des HErm 17^. 
Graf Ludwig von Bathianü 

Joseph Koller. Weib 
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Weil nun dieses Circularschreiben den 24. October zu Preßburg, da oh­
ne dem die Stande wegen des zu erwehlenden neuen Comitats-Magistrats dq-
f lbst versammlet waren, öffentlich abgelesen, und darauf sogleich eine sehr de­
mühige Antwort wieder zurück nach Wien abgefertiget worden^ So will ick 
Euch dieselbe hier gleichfals mittheilen» 

Gchttligtc, Merguüdjgste Frau. 
Aus Ew. Königl. Majestät unterm 22. des lauffenden Monats an uns 

erlassenen für ganz Europa sowohl, alsvornehmlichvorDero Erblande wahr­
hastig traurigen, aber höchst gnädigen Notifications-Schreiben, haben wir mit 
unaussprechlicher Bettübniß und Empfindung unsers Gemüths vernehmen 
müssen, welchergestalt der majestätische und allmächtige GOtt, dessen uner-
forschlicher Fügung und Wink alles unterworfen, nach seinem über das mensch­
liche Geschlecht ergangenen allgemeinen Rathschlusse den geheiligsten Fürsten, 
Römischen Kaiser, auch in Hispanien, Germanien, Ungarn, Böheim, Dal-
matien, Croatien:c. König, Carl den Sechsten, glorwürdigsten Andenkens, 
unsern aUergnädigsten Herrn, Herrn, und Ew. König!. Majest. innigst geliebte­
sten Herrn Vater, am 20. dieses zu Ende lauffenden Monats Octobrisaus die­
ser vergänglichen Zeitlichkeit zur Ruhe der seeligen Ewigkeit abgerufen ; auch 
nach sochanem betrübten Trauerfall Ew. König!. Majest. als dieses Dero see­
ligsten Herrn Vaters Erbin und Succeßorin unter andern auch die Regierung 
dieses Königreichs Ungarn, mit dazugehörigen Landen, in kraft der öffentlichen 
Gesetze dieses Königreichs namentlich des -sten und-ten Artickels, weiche An­
no i7 2z. aus dem Ungarischen Reichstage festgestellet worden, glücklich und 
gnädigst angetreten; und an Beherrschung dieses Reichs Dero höchste und al-
lergnäoigste Hände angeleget. Gleichwie wir nun eines theils den bejam­
mernswürdigen und nimmerzu ersetzenden tödtiichen Hintritt unsers aUergnä­
digsten Herrns mit Vergiessung unzähliger Thränen beklagen,und den allmach­
tigst- und barmherzigsten GOtt eifrigst und inniglichst anflehen, daß er Jhro 
Kaiserl. und Königl. Majestät die ewige Ruhe verleihen wolle; Also erfreu­
en wir uns hingegen allesamt mit gleichem Herzen demüthigst über Ew. Maj. 
glücklich angetretene Regierung und Beherrschung, und wünschen Deroselben 
aus treuverpflichtestem Herzenein langes Leben, samt einer glücklich und lang­
wierigen Regierung. Gleichwie wir uns allzuwohl unserer Homagial-Pflichten 
erinnern, undintiessterDemuthund Devotion solche Ew. Königl. Maj- kraf­
tigst versprechen, und ganzlich versichern; Also werden wir auch Ew. Königs. 
Maj. unsern Homagial-Gehorsam und ewige Treue, so gar mit Vergiessung 
unsers Blutes, und mit allem Eifer und Muth leisten und erweisen. Demnach 
hmnächst Ew- geheiligte Königl. Mai. gleich bey dem Antritt Dero glorwür-

digstcy 
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digsten Regierung, Dero getreue Stände und Nachgesetzte in deren Rechten/ 
Privilegien, Freyheiten und Immunitäten ungeklänkt und unverbrüchlich zu 
erhalten, auch was zum allgemeinen Besten dienet, und sonst alles andere be­
ständig bey dem nächst zu haltenden Ungarischen Reichstage allergnädigstzu be­
stücken versprechen, auch solches höchstmildest kund gemachet; So statten wir 
sür folcheKönigliche höchste Gnade Ew. Königl. Majestät unsterblichen Dank 
ab,und leben des zuversichtvollen Vertrauens, eSwcrdenEw. Königl. Maje-
Dero uns zuunserm besondern Troste bey AnttittDero glorwürdigsten Regie­
rung großmüthigst zugesagte Gnade durch Bescheinigung des zuFolge obiger 
Neichs-Gesetze allergnädigst angebotenen undzu Dero ruhmwürdigsten Sal­
bung und Krönung höchstnöthigen Reichstag, gegen Dero getreueste Untertha­
nen fortanzusetzen geruhen. Die wir zu Dero Gnade und Gewogenheit übri­
gens uns in tiefster Ehrerbietung niederwerfende verharren. 

Ew. RomZlichett Majestät 
Gegeben in unserer General- Allerdemüthigst ewig getreue 
Versammlung am 24.Oct. Capellani und Unter-

! 74v. zu Preßburg. thanen. 
Die sämmtliche Gespannschaften 

von Preßburg. 
Nicht weniger haben JhroMaj. die neue Königin den erwehnten 22 Oct. 

folgendes Mandat ergehen lassen, worinnen bestimmet wird, wie man sich in 
Dero sämmtlichen Erblanden während der Trauer verhalten solle. Es lautet 
dasselbe also: 

Wir Maria Theresia, von GOtteS Gnaden, in Ungarn,Böhmen,Dal-
matien,Croatien,Sclavonien Königin?c. vermählte Herzogin zu Lothringen 
und Bar, Grosherzogin zu Toscana, entbieten allen und jeden Unsern nachge­
setzten Obrigkeiten und Unterthanen, geist, u. weltlichen,was Würden,Stands 
und Wesens, die unserm Erzherzogthum Oesterreich, unter und ob der Ens 
wohn-und seßhaft sind, Unsere Gnade. Demnach der allmächtige GOtt nach 
seinem unwandelbaren Willen, unsern geliebtesten und hochwerthesten Herrn 

„Vater, weylandden Allerdurchlauchtigsten, GroßnmchtigstenFürsten «.Herrn, 
»Herrn Carolum, dieses Namens den Sechsten, Römischen Kaiser, auch zu 
^hungarn und Boheim König, Ertherzogen zu Oesterreich, nunmehro hochlöbl. 

md hochseel. Andenkens, den 20. dieses lauffenden Monats, und Jahrs, früh 
nach i.Uhr aus diesem vergänglichem Leben, wie nicht zu zweifeln ist, in die ewi-
P Freud und Seeligkeit abgefordert, und nun sich in alleweg gebühren will, daß 
in diesem betrübten Kaiser-undLandeSsürstl. Todesfall, zu Erzeigung Christs. 
NitleidenS mit UnS, alle Freuden und Fröhlichkeiten ab- und eingestellet wer­
den : Ais befehlen Wir euch allen und ieden.keinen ausgenommen, bmmi' ̂  ^ 



5 8  T  ) (  o ) (  «  

digst, und wollen, daß ihr alle und jede Fröhlichkeiten, Musiken, Trompeten, Ja-
Zerhörner, Fechtschulen, Tanze. Comedien und alle andere dergleichen Freuden­
spiele , und ausserliche Erzeugungen bey den Hoch- und Mahlzeiten, auch andern 
Zusammenkünsten, sowohl bey Tag als Nacht, heimlich und öffentlich, ernstlich 
und bey Straf-ab- und einstellen, und hierwieder zu handeln niemanden ver­
statten,wie auch dergleichen euch selbsten enthalten sollet. Andem geschiehetUnser 
gnadigster Wille und Meynung. Gegeben in Unserer Stadt Wien den 22. 
October, im 174s. Unserer Reiche im ersten Jahr. 

Der Russe. 
Wie wurde es denn mit der Beerdigung des verblichenen Höchstseeligen 

Kaisers gehalten? 
Der Deutsche 

Nachfolgender Massen: Montags den -4. Oct. nachmittags wurde des­
sen Herz und Zunge in besagtem Becher in Begleitung 2. Kaiserl. Kammerher­
ren von 2. Kaiserl. Kammeroienern in die L^retto-Capelle bey den W. W. 
E.E.P.P. Augustiner-Barsüssern/Und eben auf diese Weise der K essel mit dem 
Eingeweide nach der Metropolitan-Kirche zu St. Stephan überbracht, und 
on den gewöhnlichen Orten mit gehörigem Gepränge beygesetzt. Des abends 
ober um 7. Uhr wurde unter dem Geläute aller Glocken die Leiche im Rittersaal 
aufgehoben und in den hierzu mit Handhaben versehenen kupfernen Sarg von 
zwölfKammerherrn über den Gang zu den P.P. Augustinern getragen, und 
musten dieselben wegen dessen Schwere alle 20. Schritte ausruhen. In der 
Kirche nahm man den hölzernen Sarg heraus, und stellte solchen aus die große 
Baare, woran 24 Kammerherrn zu tragen hatten, welches bis zur Kaisers 
Gruft in der Kirche der Capuziner in folgenderOrdnung geschah: 1.) Voraus 
gingen alle Spitäler undCleriseyen, K anzeleyen und Hofoffcianten. 2.) Zwölf 
jnfulirte Prälaten nebst dem Chor aller Sänger und Musicanten. ; ) Die 
K amtM'diener, Kammerherren, Hof- und andere Rathe, auch alles, was untcr 
dem Hosmarschalsstab stehet, welche, wie der Oberstallmeister,Oberjägermeister 
und andere, ohne Trauermäntel gingen. 4.) Alle anwesende Ritter des guldnen 
Vließes, wobey sich der Prinz Carl von Lothringen befand. 5.) Vor selb! 
gen gmgen wieder 12. insulirte Prälaten, hinten aber der hiesige Cardinal und 
Erzbischos, Graf Sigismund von Collonitsth, so Tages vorher von Rom 
nach XVien wieder zurück gekommen war, nebst 4. Bischöffen. 6) Sodaim 
folgte die Kaiserl Leiche, ausdieser waren, wie bey der Trauerbüne, die Jnsignia 
aber nur 4. Kronen nebst dem Herzogshut, Reichsapfel, Scepter und Degen z 
sehen, der hölzerne Sarg war inwendig mit rothem,auswendig aber mit schwar 
zem Sammet überzogen, und zum Haupt lag ein reich mit Gold vorberamte 
Polster. 7-) Mich nach der Leiche folgte allein der jetzige Premierministe 
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Graf Gundacker von Stahrenberg. 8.)Jhr o Königl. Hoheit der Grosher­
zog von Toscana,undHerzog von Lothringen, mit umHangender großen Ordens­
kette des guldnen Vließes/ in Begleitung des Hofkanzlers/ Grafens von Sin-
zendorf, und Oberhofmeisters Grafens von ^ynigsegg, hinten darein kam 
der Hofzwerg,Zöardnvdn Rlein. 9.) Die zwey Erzherzoginnen MariaAnnai 
und Maria Magdalena, und deren sämmtliche Hof- und Statts-Damen, 
ferner der ganze Kaiserl. Hofstaat, und die anwesenden Nieder-Oesterreichi­
schen Landstände, nebst der ganzen Clerifey/ und allen Jnstantien. Daß aber 
Jhro Höchstseel. Kaiserl. Majestät bey dem unumgänglichen großen Aufwand 
auf Dero zahlreiche Hofstaat und, bey so vielen geführten Kriegen/ starke Ar­
meen, die sie unterhalten müßen, auch ein guter und sparsamer Hausvater ge­
wesen, erhellet daraus,daß man unter Dero Verlassenschaft eine Million Crem-
nitzerDucalenangetroffen, wovon biß dahin niemand einige Wissenschaft ge­
habt hatte. Es lag dieser Schatz in einem Zimmer aufder Kaiserl. Burg, zu wel­
chem niemand einigen Zutritt, als Jhro Majestät der Kaiser, und die verwitt-
wete Kaiserin, nebst dem Kaiserl. Zahlmeister, Herrn Thieri gehabt, welcher letz­
tere ein Günstling von dem Höchstseel. Kaiser gewesen. 

Der Russe. 
Was hat man denn damit angefangen? 

Der Deutsche. 
Den meisten Theil davon haben Jhro Maj. die verwlttwete Frau Kaise­

rin bekommen; sOOOs. fi. aber sind zuFolge eines Kaiserlichen Legats an einen 
Kaiserlichen Edelknaben, u. noch eins von z OOSs. fl. an den Herrn Carl Thieri 
wie auch etliche andere ansehnliche Summen an einige spanische Herren gefal­
len. Inzwischen war zu Londen Dienstags den 25. gleichfals die Nachricht 
von des Kaisers Absterben eingelauffen, welche aber in Ansehung der daselbst 
gemachten Veranstaltungen zu Fortsetzung des Kriegs gegen Spanien nicht die 
geringste Veränderung verursachet haben soll. Vielmehr höret man, daß sel­
bige Krone noch 20. Kriegsschiffe erbauen und 1 V.Regimenter anwerben lasse. 

Der Russe. 
Doch hoffe ich diese Veranstaltungen werden mehr zu Beruhigung ganz 

Europens und eures Deutschlands/ als zu Störung deren Zufriedenheit abzie­
len ; zumalen da sich Jhro Grosbrittannische Maj. zum Schluß ihrer den 24. 
Novembr. nachmittags gehaltenen Anrede an beyde Kammern also haben 
verlauten lassen: »Der wichtige und betrübte Erfolg des Kaiserl. Absterbens 
»eröfnete den europeischen Angelegenheiten einen neuen Auftritt/ woran die 
»vornehmsten Mächte entweder so gleich oder doch in der Folge Theil nehmen 
,, dörsten.Wie es denn nicht möglich ist/diejenigen Absichten, worzu dieStaats-

Klugheit/der Eigennutz undderStolzvcrschiedeneMächte bey dieser kützlichen 
„Verfassung verkittn werden, friedlich in eine gute Ordnung zu bringen- Mei-

C 5 „ne 
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-»ne Sorge wird inzwischen dahin gehen, ihre Bewegungen in der Nahe zu be, 
,-obachten und wahrzunehmen, anbey meine Verbindlichkeiten, worinnen ich 
-»mich befinde, das Gleichgewichte der Macht und die Freyheiten Europens zu 

behaupten, in ihre Erfüllung bringen; nicht weniger nebst den übrigen Mäch-
ten, die sich mit mir in der nämlichen Verbindlichkeit befinden oderaufgleiche 

„Weise an der Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ruhe Antheil neh, 
»,men, diejenige Parthey ergreiffen, welche am zuträglichsten seyn wird, die ob-
„ schwebenden Gefahren, die ihnen etwa drohen möchten, abzuwenden.,, 
Hieraufhat sichauch das Parlament ganz gut erkläret und Jhro Maj. zu ver­
stehen gegeben, wie es vollkommen versichert wäre, daß der Tod des Kaisers un­
ter dieBegebenheiten gehöre,welche eine wachsameAnfmerksamkeit von allen de­
nen erfordere, so die Sicherheit und allgemeine Ruhe liebten, und bäten daher 
Jhro Maj. um die allergnävigsteErlaubniß, dieselben zu versichern, daß sie mit 
eben dem Äser die Erfüllung der Verbindlichkeiten, worinnen Jhro Maj. stün­
den, befördern wolten, um bey dieser wichtigen Gelegenheit das Gleichgewichte 
und die Freyheit in Europa zu erhalten, mir welchen sie die kräftige Fortsetzung 
des jetzigen Krieges unterstützen würden. 

Der Deutsche. 
Das ist ein guter Trost für uns von Seiten Engelands. Und in Hol­

land klung es eben so, ob man schon daselbst und sonderlich im Haag inson­
derheit besorgte, daß Frankreich seine alten Ansprüche auf dieOesterreichische 
Niederlande erneuern dörfte. Es brachte auch daher der unvermuthete To­
desfall des Kaisers die Herrn Generalstaaten zu unterschiedlichen Unterre­
dungen, und es wurde anbey allen Gouverneurs und Commandanten der 
Barriere-Plätze, die sich nicht auf ihren Posten befanden, unverzüglich ange­
sagt, dahin abzugehen. Hieran erinnerte man sonderlich den Prinzen Wil­
helm von Hessen-Philippsthal, Commandanten zu Dpern,weil diese Festung 
nur etliche Meilen von Duynkirchen liegt, welches die Franzosen dem Utrech, 
lischen Frieden zuwleder, von neuem befestigen , und folglich dieselbe der Ge­
fahr am ersten unterworfen ist. Ferner erscheinet der Herrn Generalstaaten 
Sorge für Erhaltung der Ruhe in Deutschland und ganz Europa daraus, 
daß sie, obgleich die Staaten von Holland erst den 15. November wieder zu­
sammen kommen wollen, dieselben laut des Convocationöschrelbens bereits den 
2. November wieder zusammen berufen lassen, um bey Zeiten über die Be­
schaffenheit der europäischen Angelegenheiten, welche durch diesen unverse-
henen Fall eine grosse Aenderung bekommen, sich zu berathschlagen. Diese 
Beratschlagungen dauren noch immer fort, und haben gleich anfangs die 
Mittel betroffen, wie man die von der Republik garantirte pragmatische 
Sanction des verstorbenen Kaisers sattsam versichern möchte. Es empfan­
den auch die Herrn Generalstaaten ein nicht geringes Vergnügen, als ihnen 

der 
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der Englische Gesandte Herr Trevor emige von Londen eingelauffene Nach­
richten mittheilte, zufolge deren der ^önig von Grosbritannien fest entschlos­
sen sey , zu Behauptung oberwenhnter Sanction sein Möglichstes zu thun. 
Und nachdem die neue Königin von Unvarn und Böhmen denenselben daS 
Absterben des Höchstseel. Kaisers, Ihres Herrn Vaters, und ihre Gelangung 
zur Regierung der Erblande, die er Ihr hinterlassen, und wovon sie zu fol­
ge der pragmatischen Sanction Besitz genommen, schriftlich zu wissen gethan, 
und dieselben anbey versichert hatte, wie sie bereit wäre, alle Vergleiche , 
Bündnisse ;c. so Jh;o verstorbene Kaiserl- Maj. mit der Republik geschlos­
sen hätten, unverbrüchlich zu halten ; So muste der Holländische Gesandte 
zu Wien, Herr Bawn von Vurmannia kurz darauf nicht nur die von Jhro 
Hochmögende überschickle Condolenz und Gratulationsschreiben in einer ge­
habten Audienz bey Jhro Majest. der Königin überreichen, sondern auch den 
Entchluß seiner Principalen kund machen, daß selbige dasjenige erfüllen wür­
den , worzu sie sich wegen der Pragmatischen Sanction und des Barriere-
Tractats verbindlich gemacht hatten. Ferner sind die Herrn Generalstaaten 
nicht wenig dadurch ausgerichtet worden, daß ihnen der Spanische Gesandte 
Marquis von Sc. Gilles, und der Französische, Herr Fenelon, von ihren re-
spectiven Höfen solche Erklärungen thaten, die auf die Erhaltung der öffent­
lichen Ruhe abzwecken, als welche gegenwärtig oer Gegenstand aller Bemü­
hungen besagter Staaten ist, Jmmassm der letztere ausdrücklich meldete, wie 
sein Principal, der König von Frankreich, noch fest entschlossen wäre, seine Ver­
bindung wegen der Pragmatischen Sanction, auf die allerfeyerlichste Weise 
zu erfüllen, als welche er durch seinen Gesandten, wie ich oben erwehnet habe, zu 
Wien der Großherzogin von Toscana bereits hätte zuwisscn thun und sie ver­
sichern lassen, daß sie auf den Beystand von seiner ganzen Macht bedürfenden 
Falls sich Rechnung machen könne; Hiernächst würde der Allerchristl. König 
in Ansehung der neuen Kaiserwahl keine andern Schritte thun, als die er zu 
Erhaltung der Ruhe des deutschen Reichs für nötktg erachten möchte, dafern 
zwischen den Prätendenten zur Kaiserlichen Krone Stettigkeiten entstünden. 
Und da übrigens das Wahlgeschäfte eine blos dom stlque Sache von Deutsch­
land wäre; So würde sich der König im geringsten nicht darein mengen, wo 
es still und ruhig damit z 'ginge, und dieReichs-FürstenanihlerFreyh-itim 
geringsten nicht gehindert würden. Jnzwisch n t auet mau diesen französisen 
Versprechungen doch nicht recht, weil Frankreich seine ohnehin zahlreiche 
Truppen noch immer vermehret. 

Der Rüste. 
Wie steht es denn bey dieser Verfassung in Brüssel, da die Holländer an­

fangs selber besorget haben, Frankreich möchte seine alten Anforderungen auf 
VieOesterreichischen Niederlande wieder re e machm? 

C z Der 
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Der Deutsche. 
Allda haben der Herr Herzog von Aremberg und alle Räthe, wie auch 

die dasige Besatzung! der neuen Königin von Ungarn und Böhmen in die 
Hände der  Durch! .  Gouverncmtin  den  Eid  der  Treue  abgeleget ,welches  den  7 .  

November alle Gouverneurs der Städte und Castelle im ganzen Lande gleich­
fals verrichteten. Es hat auch der französische Hofan die Erzherzogin Gouver­
nantin ohnlängst ein Schreiben abgehen lassen, worinnen er sie nicht nur der 
Beobachtung fernerer guter Freund - und Nachbarschaft versichert, sondern 
sich auch erkläret, alle mit dem verstorbenen Kaiser eingegangene Verbindun­
gen, genau zu erfüllen. Im übrigen haben Jhro Majest. die Königin gedachte 
Gouvernantin nicht allein in der Statthalterschaft der Oesterreichischen Nie­
derlande bestätiget , sondern auch mit mehr Vollmacht, als sie vorhin gehabt, 
versehen, kraft deren sie, ohne erst allezeit Rückfrage nach Wien thun zu müs­
sen, unumschränkte Aussprüche solle ergehen lassen, und schleunige Entschlief-
jungen, wenn es die Noth erforderte, fassen können. 

Der Ruße. 
Wie siehts in Ungarn aus? 

Der Deutsche. 
Den zwanzigsten Ocober früh um neun Uhr sind die zu Ofen zum Stab 

gehörigen Ossiciers und Parteyen, die gesamte Artillerie, das Kriegs-Pro-, 
viant- Schis-und Post-Amt, mit schwarzen Flöhren versehen, in des dasigen 
VicecommandantenS Quartier erschienen, und haben dem Rang nach bey 
vorgestelltem Crucifix und 2. brennenden Wachskerzen die Eidespflicht für Jh­
ro Königl. Majcst. abgeleget, welchen allen der dasige Stabsauditeur Herr 
Haxter, die Eidsformel vorgelesen hat. Mittlerweile ist die löbl. Carl-Lothrin­
gische Bataillon auf dem Paradeplatz mit ihren mit Flohr behängten Fahnen, 
nebst allen Ossiciers mit langen Möhren ausgerückt, allwo in Gegenwart des 
gedachten VicecommandantenS bemeldete Eidsformel durch benagten Herrn 
Stabsauditeur gleichfals abgelesen, und der Eid solchergestalt mit allen er­
forderlichen Umständen durch die gesamte Bataillon abgeleget worden, wel­
ches den 27. darauf aus gleiche Art die löbl. Grünische Bataillon, den 28sten 
aber die allda befindlichen Recruten gethan haben. Ueberhaupt bestehen die 
Eidspuncte, welche alle Kaiserl. und nunmehro Königl. Truppen in den samt­
lichen Oesterreichischen Erblanden haben beschwören müssen, darinnen: 1.) 
Daß sie die Königin von Ungarn und Böhmen, der Pragmatischen Sanction 
gemäß, für ihre rechtmäßige Königin und Frau erkennen wollen; 2.) Daß 
sie ihrenObern und Vorgesetzten, sowohl ausdem Marsch als ausden Wach­
ten oder bey andern Verrichtungen, allen Gehorsam leisten, und sich sowohl 
in Schlachten als Belagerungen und feindlichen Angriffen, allemal so erzei­
gen wollen, als es rechtschaffenen Officirern und Soldaten znkömt. ?.)Di6 
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von dem Höchstseel. Kaiser bekannt gemachten Kriegs-Artickel pfiichtmaßig 
zu beobachten/ wider die Feinde Jhro Königl. Majest. sowohl Dero Länder, 
als Oberherrschaft ohne einige Ausnahme, nach ihrer Pflicht und Schuldig­
keit zu handeln; mit den Feinden nicht die geringste Gemeinschaft zu unter­
halten/ und sich von ihren Fahnen niemals abzusondern, sondern mit Red­
lichkeit bis auf den Tod auszuhalten, es sey zu Wasser oder zu Lan5, wo sich 
nur Gelegenheit zeige/ Jhro Königl. Majest. zu dienen und Ihre Erbländer 
zu beschützen. Was sonst noch Ungarn anbetrist, davon habe bereits oben Er-
wehmmg gethan. So viel ist ferner überhaupt zu melden, daß den z ten No­
vember um i2. Uhr mittags in der Favorita die Häupter von den Ungarisch-
Böhmisch- und allen andern zu Wien befindlichen Dicasterien und Gerichten 
bey Jhro Königl. Majest. zu gleicher Zeit die Trauer- und Glückwünschungs-
Complimente ehrerbietigst abgeleget haben, wobey der Oesterreichische Ooer-
Ccmzler, Graf von Sinzettdyrf, die Anrede auf eine den gegenwärtigen Zu­
stand der Sachen sehr wohl gerichtete Art hielt, und Jhro Maj. die Königin 
beantworteten selbige mit den zärtlichsten Ausdrückungen; jedoch mit einer 
von derWehmuth also gebrochenen Stimme, daß man sie änderst nicht/ als 
mit Mühe verstehen konte. Hernach kusseten die sämtlichen gegenwärtigen 
Häupter der Gerichte Jhro Majest. die Hand, und diese Ceremonie nahm 
solchergestalt ein Ende. 

Der Ruße, 
Ich glaube es herzlich gerne, daß dieser theuren Fürstin der unersetzliche 

Verlust ihres Herrn Vaters nicht wenig müsse zu Herzen gehen, weil sich 
ja die sonst Hartesten Gemüther davon erweichen lassen. Denn man sagt, 
daß sich selbst der Türkische Bottschaster über den Todesfall dieses Monar­
chens noch immer bestürzt bezeige, auch dMalben bey seinem Hofstaat alle-
Musik verboten und eingestellet habe. 

Der Deutsche. 
Das ist wahr/ und wir sehen hieraus, dass er nicht alle Menschlichkeit 

abgezogen habe, ohngeachtet er sonst ziemlich wild thut. Im übrigen istauch 
der zwar schon alte / aber doch noch ziemlich lebhafte Feldmarschall, Graf 
von Palf?, jetziger Generallfftmus undPalatinus, nach der bey derKönigm 
abgelegten Huldigung, wieder nach Ungarn zurück gekehret/ allwo er nun, 
vermittelst seines grossmAnsehens daselbst, alles aufeinen guten Weg zu brin­
gen trachten wird. Auch soll ihm aufgetragen worden seyn/: zu Preßburg, 
die erforderlichen Anstalten zu einem Landtag zu machen, und die Stande 
därzu zusammen zu berufen. Ueber dieses hat derselbe vor seiner Abreise noch 
der Königin die Versicherung gethan, daß, wenn die Beschwernisse der Un­
garischen Nation / als worum dieselbe bereits durch'einige Abgeordnete bey-
Jhro KönA Mzch. Ansuchung thun lassen, abgtthan und ihre Freyheit 
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ten wieder hergestellet würden, dieselbe das Königreich Ungarn mit 50000. 
Mann Nationaltruppen zu beschützen, bcreit seyn würden. Wie denn fer­
ner der alte Graf von Carok, welcher ohniängst aus Ungarn zu Wim an­
gelanget ist, Jhro Majest. der Königin und Dero Gemahl Hoheit, bepge-
habter Audientz, die kräftigsten Versicherungen gegeben hat, daß dieUngari'-
sche Nation bereit sey , dasjenige, was sie auch am allerliebsten hatte aufzu­
opfern, damit sie die Verordnungen Jhro verstorbenen Kaiserl. und Cathol. 
Majest. zu behaupten, im Stande wäre. 

Der Ruße. 
Ist man denn in Böhmen mit der neuen Regierung wohl zufrieden? 

Der Deutsche. 
Vermuthlich. Denn zu Prag hat ja die Garnison der neuen Königin von 

Ungarn u.Böhmen denEid derTreue abgeleget, und laut anderwertigenNach-
richten, haben sich die sämtl. Böhmischen Stände wegen der von der Königin 
ihnen kunv gethanen Mitregierng des Herrn Großherzogs von Florenz, Ihres 
Gemahls Hoheiten, wovon unten ein mehrers zu melden seyn wird, ganz 
geneigt und beyfällig erwiesen. Ferner spricht man noch immer, daß besag­
te Jhro Hoheiten zur Gültigkeit der Böhmischen Wahlstimme, die Böhmi­
sche Krone gegen Sicherstei-lung seiner Leibeserben und der Erzherzogin Ma­
ria Anna, ubernehmen werde. 

Der Ruße. 
Wie klingts in Italien? 

Der Deutsche. 
Man setzt sich in den dasigen Oesterreichischen Erbländern nicht minder 

als in den übrigen in einen guten Vertheidigungsstand. Im übrigen haben 
zu Mamua, Mailand und an andern italienischen Orten mehr, denen es 
zukommt, die Einwohner hohen und niedrigen-Civil-und Militär- Standes, 
Bürger und Bauern, ihrer neuen Gebieterin gleichfals schon den Eid der 
Treue geschworen. Und die von Mailand zu Wien angelangten Abgeord­
nete, welche der Königin die Untertänigkeit und den willigen Gehorsam 
selbigen Staates bezeigen wollen, haben sogleich Gehör gehabt, und sind 
überaus gnädig empfangen worden. 

Der Ruße. 
Was ist ferner in Wien nach Absterben des Allerdurchl. Kaisers 

vorgegangen? 
Der Deutsche. 

Denzv October Sonntags verfügte sich die Königin Maria Theresia 
in Begleitung sämtlicher anwesender Kammerherren, hohen Ministers, Ritter 
desguldnen Vließes, Ihres Gemahls, des Herzogs von Lothringen, als nun­
mehrigen Großmeisters dieses OrdevS und im Gefolge der Erzherzogin Ma­

ria! 
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rmMagdaletta, wie auch Dero Hofdamens aus Dero Wohnzimmer durch 
den Rittersaal in die Königl. öffentliche Hofcapelle, und wohneten dem daselbst 
gesungenen hohen Amte zum erstenmal wieder bey, sodann speiseten Sie mit 
Dero Gemahl öffentlich. Den Samstag, als den 5. November, besuchten Sie 
Jhro Frau Mutter und die Erzherzogin Schwester in dem Frauenkloster oee 
Salesianerinnen, Es soll erstere, kraft des letzten Kaiserl. Willens, zosvoo. 
Gulden jährlich Einkünfte haben, und es sind ihr nebst noch andern auch die 
Landgüter angewiesen worden, welche Dero höchstseeliger Gemahl von der 
Verlassenschaft des Prinzens Augemi erkauft hat. Den 6. Nov. wohneten 
die Königin abermals, auf obige Art, dem Gottesdienst bey, und speisetm nach-
hero in Dero Nathsstube öffentlich. Und den 7. Nov. schlug man Jhro Maj. 
welche in Dero Schwangerschaft glücklich fortfahren, die Ader, empfingen 
auch deswegen die Glückwünschungen. Den n.Nov. liessen Jhro Majest. 
nachstehende Acte,Dero Gemahls Mitregentenschast in allen Oesterreichischen 
Königreichen und Landen betreffend, dieses Jnhals ausfertigen: 

Machdeme es dem allmachtigen GOtt, nach seinem unerforschlichen Wille» 
gefallen, weyland Unsers Hochgeehrtesten, und nunmehro in GOtt ruhen­

den Herrn Vaters Kaiserl. Majest. aus diesem zeitlichen Leben zu sich in die 
ewige Glückseligkeit zu ruffen, mithin samtliche von Jhro Majest. besessene 
Crbkönigreiche und Länder,vermöge des Rechts der Natur und Unsers ErzHau­
ses Herkommens, auch der von allen diesen Erbkönigreichen und Landen mit 
geziemenden Dank angenommenen, imgleichen von dem deutschen Reich und 
den mehresten europeischen Höfen garantirter bekannten Pragmatischen 
Sanction vom i?. April 1750. Uns, als der letzten vom Mannsstammen 
ältesten Tochter, folglich alleinigen Erbin ohnmittelbar heimgefallen sind; 
So ist zuforderst allerdings Unser Wille und Meynung, daß eben erwehn-
tem,Herkommen Unsers ErzHauses, und der den 19. April 1713 erklarten 
Erbfolgs-Ordnung, oder Pragmatischen Sanction, nicht nur der allermin-
deste Abbruch nicht geschehe, sondern vielmehr dieselbe zum Grund des! 
ganzen Jnnhalts gegenwärtiger Urkunde geleget werde, folglich alles, was 
in dieser zu erkennen gegeben oder verordnet wird, anders nicht zu verste­
hen sey, als in so weit es sich mit besagter Pragmatischen Sanction ver­
einbaren läßt; Massen Wir allerdings erkennen, daß in Unserer Macht 
nicht stehe, zu deren Abbruch etwas zu verhängen, und nicht minder Un­
sers geliebtesten Gemahls, des Herzogen von Lothringen und Bar, Groß­
herzogen von Toscana Liebden, von selbsten ungemein weit davon entfernet 
sind, etwas, so damit nicht vollständig überin käme, mithin der von Jhro 
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beschwornen ^cceprarionz- Urkunde Unserer Verzicht äireäs oder inälreäe 
zuwider liefe, anzunehmen. 

Hiernächst aber haben Wir untereinsten auch erwogen, daß ohnmög­
lich sür einigen Abbruch sothaner Pragmatischen Sanction geachtet oder 
ausgedeutet werden möge, wann Wir mit ausdrücklichem Vorbehalt a!l-
lind jeder denen weitern Anwärter und Anwarterinnen, vermöge deroselben 
aüs zukünftige Zeiten und Fälle zukommen mögender Gerechtsame allein für 
die anderwartige Zeit, als sie weiter Anwärter und Anwarterinnen nach der 
darinnen erklarten und festgesetzten Erbfolgs-Ordnung an die samtliche Uns, 
wieobstehet, anheimgefallene Königreiche und Lander annoch den minde­
sten Zuspruch nicht haben, noch haben können, von demselben Mitgenuß, 
Mitverwaltung und Mitregierung zu jemands, wer der gleich sey, Behuf 
disponiren, und demselben einen Theil der Uns solchergestalten ganz allein 
zustehender Gerechtsame übertragen. Welchem in allen Rechten gegründe­
ten Satz zu Folge Wir noch weiter erwogen, daß von wegen Unsers Ge­
schlechts die Wohlfahrt, Ruhe und Sicherheit Unserer getreuesten Erbkö­
nigreiche und Länder in mehreren Vorfallenheiten, erheifchen dörfte, daß 
Uns die Schwere, jeder Regierung anklebender Last, durch eine vertraute 
Mit - Obsorge und Beyhülfe erleichtert werde. Imgleichen haben Wir be­
herziget, daß nicht minder für der Christenheit, und zumalen des deutschen 
Reichs allgemeinen Besten , unentbehrlich sey , daß die vereinbarte Macht 
Unsers ErzHauses, wie sie sich durch die seyerlichste Friedens- und andere 
Tractaten befestiget befindet, zu ein und andern heilsamen Ende forthin de­
sto ergiebiger angewendet werden möge. Welches alles aber Wir, nicht füg-
lich-noch verlaßiger bewürket werden zu können, befunden haben, als wann für 
die Zeit, wie obstehet, und ohne von dem Eigenthum Unserer beständig un-
zertrennt beysammen zu verbleiben habender Erbkönigreiche und Lander etwas 
zu vergeben, mithin ohne geringstem Nachtheil derer weiterer in vielerwehn-
ter Pragmatischen Sanction auf die allda ausgedruckte Falle berufener An­
wärter und Anwarterinnen , wie Unsers geliebtesten.Gemahls, des Her­
zogs von Lothringen und Baar, Großherzogens von Toscana Lieb­
den, Wir Jhro hierunter Dero hohe Geburt, grosseBienste, und mitUns 
glücklich getroffene Vermählung , das Wort ohnedies sprechen , die Mir-
regierung gesammt Unserer Erbkönigreiche und Länder mkf-und übemagcn. 
Wir thun also ein solches hiemit und in kraft gegenwärtigen Actus mtt wohl­
bedachtem Rath und ganz freyem Willen nicht für Uns, sondern auch für 
Unsere sämmtliche jetzige und künftige eheliche Leibeserben, auf welche nach 
Uns die Erbfolge in die von Uns innenhabende Erbkönigreiche und Län-
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der nach Uns nach dem Recht der Erstgeburt fallen dörfte, und zwar derge­
stalt, wie es nur immer ohne Abbruch der Pragmatischen Sanction am kräf­
tigsten und bündigsten seyn kan, in der ungezweifelten Zuversicht, daß, gleich­
wie in dem Fall, da nach Unserm Absterben der Nachfolger oder die Nach­
folgerin von sothanen Unsern ehelichen Leibescrben das i8te Jahr annoch 
nicht errichet hätte, die Regierung gesammttr Erbkönigreiche und Lander, 
ohne dem rmorio Lc pacerno nomine Unsers geliebten Gemahls Liebden zukä­
me ; Also auch in dem anderweitigen Fall, des sodann bereits erreichet habenden 
18. jahrigen Alters keiner und keine aus diesen Unsern Leibeserben die schul­
digste kindliche Ehrerbietung dergestalten ausser Acht lassen werde, um im 
mindesten die von Uns ihrem Vater, Unsers geliebtesten Gemahls Liebden, 
obermeldter Massen übertragene Mitregierung anzufechten- Damit jedoch 
diese Übertragung und von Uns erklärte Willens Meynung von niemanden, 
wer der gleich sey, zum mindesten Abbruch obangesührter Pragmatischen San­
ction oder deren darauf sich gründender beschworner Verzichts und respecti-
veAcceptations,und Adhasions-Urkunden mißbrauchet oder mißdeutet wer­
den möge; So wiederholen Wir nicht nur alles, was wegen deren Festhal­
tung oben allschon sich ganz klar ausgedruckt befindet, sondern es habenauch 
Unsers geliebtesten Gemahls Liebden zu dessen mehrerer Bekräftigung beson­
dere Reversales auf das bündiZste/, als sie seyn können,, Vexenthalbm ausge­
stellet, :c. 

Diese Urkunde ist in die samtlichen Oesterreichischen Erblander verschickt, 
und wohl aufgenommen worden; Ob aber diejenigen, welche an diesenErb-
landen einige Anforderungen machen, eben sowohl damit zufrieden sind, 
davon haben ihre sauren Gesichter darüber zur Genüge das Gegentheil be­
wiesen. 

Der Ruße. 
Was macht aber euer alter ehrlicher General von Seckendorf, wel­

cher sich damals, als wir am Rhein stunden, so tapfer an der Mosel ge­
gen die Franzosen , und nachhero in Ungarn gegen die Türken gehalten hat? 
Lebt er noch, oder ist er todt? 

Der Deutsche. 
Nein, er lebt noch. Denn Jhro Köm'gl. Majest. haben bald nach 

Antretung Ihrer Regierung allergnadigst anbefohlen, daß die beyden Feld-
marschalle , der Graf von Seckendorf und Wallis , wie auch der Feld-
jeugmeister, Graf von Neliperg, gänzlich in soweiUoßgesprochm und auf 

D 5 ' frepm 
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freyen Fuß sotten gestellet werden, daß der erstere in allen Chargen / Di-

gnitäten, Würden und was damit verknüpfet ist, bleiben / und sich auf 

stin Gouvernement nach Philippsburg begeben/ der zweyte sich mit gleich­

mäßigem Vorbehalt auf seine m Böhmen liegende Güter, dann der dritte 

in solcher Qualität und Wiederherstellung nach Mim verfugen , und bege­

ben solle. Worauf dann der Herr Feldmarschall Graf von Seckendorf 

und der Feldzeugmeister Graf von Neuperg würklich aus Steyermark und 

Böhmen kurz nachhero zu Wim angelanget sind. Ais der elstere vorhero 

Jhro Majest. der Königin in Ungarn und Böhmen durch seinen Anverwand­

ten/ den Herrn Obristlieutenant von Seckendorf ein unterthänigst Be­

schreiben überreichen lassen / wurde dasselbe nicht allein gnädig angenommen, 

fondern auch bald daranf ein Kriegsrath deswegen gehalten. In diesem 

stellte der Graf von Harrach als Präsident vor/ wie ersprießliche Dienste 

besagter Herr Feldmarschall dem Hause Oesterreich leisten köntt/ wenn er 

auf freyen Fuß gestellet/ und zugleich befehliget würde/ zu seinem Gouver­

nement nach Philippsburg zu gehen, um für die dasige Festung zu sorgen. 

Die Erlassung ward demnach beschlossen / und von dem Großherzog von To-

fcana vorerwehntem Obristlieutenant von Seckendorfsofort Nachricht da­

von ertheilet/ mit Befehl/ wenn er von dem Grafen von Harrach die nö­

thigen Verordnungen erhalten haben würde, sodann dieselben nach Gray 

selber zu überbringen. Nachdem nun auch die sämmtlichen Befehle ausge­

fertiget waren, wurde mehrerwehnter Obristlieutenant wiederum zur Au­

dienz bey dem Großherzog gerufen , welcher ihn denn seiner Gemahlin der 

Königin in Ungarn und Böhmen mit diesen Worten vorstellete: Sehen 

Sie hier denÖbristlieutmant von Seckendorf, der fich in meiner Ge­

genwart be>? Cornia so tapfer gehalten hat. Jhro Majest. liessen ihn 

Daraufzum Handkuß/ und bezeugten/ doß es Ihnen nicht unangenehm seyn 

solte, wenn der Feldmarschall Ihnen in Wien seine unterthanigste Aufwar­

tung machen würde. Der Großherzog befahl ihm zuletzt / in seinem Namen 

dem Felomarschall zu seiner Erledigung Glück zu wünschen/ mit dem Bey­

fügen, daß Seine Hoheit Hoffeten, es würde derselbe dem Hause Oestereich 

noch ferner mit eben dem Eifer dienen / wie er vormals beständig gethan hät­

te. Hierauf ging der Obristlieutenant so gleich nach Gräg ab. Das Abso-

ZutoriuM/ welches derselbe erhakten/ kautet also: 

Von der in Ungarn und Böhmen Königs. Majestät/ Erzherzogin zu 

Oesterreich, Unserer Allergnadigsten Frauen, wegen weyland Kaiser!. Maje­

stät hinterlassenen Feldmarschallen/ bestellten Obristen und Commandanten 

tu 
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zu Philippsburg, Herrn Philipp Heinrich Grafen von Seckendorf, in Gna­

den anzufügen: Es haben jetzt aiierhöchstbenannte Königl. Majest. allermil-

dcst resolviret und anbefohlen, daß die wegen des !7Z?jährigen Feldzugs ver­

ordnet gewesene Untersuchung gänzlich aufgehoben, und von ihm Feldmar­

schallen feine durch vieljährige gute Dienste erworbene, bißhero auch bestän­

dig beybehaltene Militär-Charges continuiret und würklich bedient werden 

sollen; Allerhöchst besagte Jhro König!- Majestät versehen sich anbey gna­

digst, daß er Herr Felomarschall durch seine Jhro weiters zu leistende ge­

treue erjpnesliche Dienste seine fortwährende unterthanigste Devotion mit 

allem Eifer werde zu erkennen geben und thun, in dieser höchst billigen Zu­

versicht Sie denselben Dero Königl. Gnaden allermildcst versichern. So 

man auf Dero allergnädigsten Best hl ihme Herrn Feldmarschallen zu seiner 

Consolation ohnverhallen und zur Nachricht hat erinnern sollen. 

?er KeAiam KIa)eüsrem ex cvnlllio kellico» 
Wien den 6. Novenlbr. l 74O. 

An eben besagtem Tage sind auch die Entlassung^ Ordern an den 

Grafen von Wallis und an den Spielbergischen Commandanten, Feldmar­

schallen- Grafen von Sinzendorf mit gehörigen Veränderungen ergangen. 

Der Ruße. 

Und also ist dieser kluge Staatsmann und tapfers General Herr Graf 

von Geckendorf wieder ftey-und in allen seinen Würden und Bedienun­

gen bestätiget worden. Das erfreuet mich. Wo befindet er sich anjetzo. 

Der Deutsche» 

Nachdem Verselbe nach seiner oben erwehnten Ankunft zu Wim, allda 

wahrend seiner Anwesenheit gar viele Ehre genossen, und nicht nur von an­

dern, sondern auch insonderheit von dem Holländischen Herrn Varon von 

L>urmanni<5 , nebst nocheiner großen Anzahl Cavaliers und Ministers präch­

tig war bewirthet worden; So ging derselbe den 22. November, nachdem 

er bey Jhro König!. Majest. der Königin die Ankunfts- und Abschieds- Au­

dienz gehabt hatte, hicrnachst auch bey verschiedenen Königl. Ministern den 

gewöhnlichen Besuch abgeleget hatte, nach Sachstn auf seine Herrschaft' 

Meiselwiy, ab, um sich von bannen nach einem kurzen Aufenthalt ferner 

nach Philippsburg zu begeben. Anbey ist noch zu merken, daß noch an 

demjenigen Hbend,als er in 5Vim angelanget war, er sich so gleich nach Hof 

verstgte, und von Jhro König!. Hoheit , dem Grosherzog, ganz gnädig em­

pfangen wurde; Jhro Maj. aber die Königin, als welche die damaligen Ex-

D 5 eqvim 
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eqvien daran verhinderten / jemand zur Audienz zu lassen / ihm gnädigst hin­

terbringen liessen, sich bis zum Ende der Exeqvien zu Wim aufzuhalten, und 

ja nicht ohne gehabte Audienz abzureisen. Hiernechst hat cs sich gefüget,daß, 

als derselbe bey dem General Daun einen gewissen Grafen antraf, a> diesem 

letztern sich eine so große Bestürzung äusserte, daß er kaum reden konte, wes­

wegen ihn der Feldmarschall zuerst anredete, und sein Vergnügen über dieses 

G r a f e n s  G e s u n d h e i t  b e z e i g t e ;  W o r a u f  e n d l i c h  d e r s e l b e  a n t w o r t e t e D a ß  

ihm der Herr Feldmarschall gleichfals noch gesund vorkäme, Welches 

dieser dadmch erwiederte: Bey einer gerechten Sache kan es nicht an­

ders seyn. 

Der Russe. 

Das ist auch wahr, denn bey einem guten Gewissen bleibet Leib und 

Seele gesund. 
Der Deutsche. 

D e n N o v e m b e r  l a n g t e  d e r s e l b e  z u  D r e s d e n  a n ,  m a c h t e  b e y  H o f  

seine Aufwartung, und wurde nach gehabter Audienz bey dem Könige mit an 

die Königl. Tafel gezogen, den 2. December früh beurlaubte er sich bey dem 

Könige, und ging, als er bey dem Cabinetsmmister, Grafen von Brühl zu 

mittag gespeiset hatte, des nachmittags auf seine Güter ab. 

Der Russe. 

Hat man denn eures Kaisers Absterben auch an den Pabst berichtet, 

welcher gar ein löblicher Herr seyn soll ? 

Der Deutsche. 

Allerdings,u. es hat derselbe diesen Todesfall den ?- Nov. auch den Cardi-

nalen sogleich kund gethan, u. dabey verordnet,daß den ersten Sonntag des Ad­

vents ein allgemeines Jubileum den Anfang nehmen, und 14. Tage währen 

solle, um den allmachtigen GOtt anzurufen, daß zum neuen Kaiser ein würdiger 

Catholischer Prinz und Beschützer der Christenheit erwählet werden möge. 

Nicht weniger hat er den sten den Kammermeister, Monsignor Dorla, zum 

Jnternuntio erklaret, um zu der künftigen Kaiserwahl nach Frankfurt 

abzureisen. 

Der Russe. 

Ich habe ja gehöret, daß auch sehr prächtige Exeqvien zu Wim sind 

gehalten worden? 

Der Deutsche. 

Ganz recht- Es ging dabey also zu. Dienstags den 1 f. dieses fing 

man an von 12. bis 1 .Uhr mit allen Glocken in und ausser Wien zu läuten. Des 

abends hub man an, in der Königl. Hofkirche der P. P. Augustiner-Barfüsser 

für 
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für den verstorbenen Kaiser in Gegenwart der Erzherzoginnen Maria Anna 
und Maria Magdalena des Grosherzogs von Toscana, der Ritter des guld­

nen Vließes, der geheimen Räthe, Kammerherrn und Damen, wie auch des 

übrigen Hofstaats solche Exeqvien zu halten ; wobey der Cardinal Erz-

bist^of Sigismund von Ayllonitsch in Beystand vieler Prälaten, bey einem 

prächtigen Ehrengtrüste die ersten Vigilien verrichtete. Die vier großen Pfei­

ler der Kirche von gothischer Bauart waren in vier große Trauersäulen, nach 

Dorischer Ordnung mit eingebauet und mit Lorbeern umwunden, auch oben 

und unten sahe man Kriegs-und Sieges-Zeichen daran, und rings umher wa­

ren sie mit Wachskerzen besetzt. Innerhalb diesen vier Säulen hing ein 

großer Trauer-Himmel, dessen schwarze Vorhange waren nach Art der 

Flammen an der Ordenskette des guldnen Vließes gleichfals mit guldnen 

Flammen bestreuet. Ganz oben auf diesem Gebäude erschien das Wahl-und 

Sinnbild des Kaisers, und in dem Thronhimmel über dem Sarg der Glanz 

seines unsterblichen Namens ; am Haupte des mit Goldsiück belegten Sargs, 

auf welchem samt dem Crucifix die Kronen und Ehrenzeichen lagen, stund 

ein Trauerbild, welches den aufgeschriebenen Titel des Kaisers mit einem 

von Sternen zusammengesetzten Kranz der Ewigkeit krönte. Der Schild 

des Titels war mit einem Cypressenkranz umfangen. Etwas tiefer stunden 

die aus alten Schaumünzen angebrachten und verguldeten Heldentugenden, 

die Aufschrist der GrabMne stund auf guldnen Platten, das marmorne auf 

Prophyrart aufgeführte Grabmahl war durchaus mit Klaggeistern besetzt, 

mit rauchenden Aschengefäss.rn anbey mit vielen andern Trauerzierathen ver­

sehen, und auf den Stufen des Gesimses üunden silberne Leuchter mit Wind-

lichtern- Ueberhaupt war es zu rv? fiäufcig, wenn man alles, was dabey zu 

sehen war, und von d^r Hoheit dessen , dem zu Ehren es angestellet wurde, 

sattsam zeugete,. hier erzählen wolte, diesemnach will ich mich nicht länger 

dabey aufhalten. 

Der Russe. 

Ist denn vunmehro die Königin von Ungarn und Böhmens eine unges­

törte Besitzerin ihrer Erblander. 

Der Deutsche 

Nein. Sondern es finden sich einige, welche wenigstens einen Theil! 

davon verlangen. 

Der Russee 

Wer sind diese? 

Der Derckstbe. 

Hauptsächlich Jhro ChuA Tmchl» von Bayern Denn Dero bey Ab» 
stcvs-
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sterben des Höchstsee!. Kaisers zu Wien anweftnde Gesandte Grafvonpe-
rusa stellte sich gleich anfangs, als die neue Königin von denErblandecnihies 

.Herrn Vaters Besitz nahm , von feiten seines Principals des Herrn Chur-

sürstensvor, wie oerselbe gleichfals ein Erbe mit daran ich/ und bezog sich zu­

gleich aufein Testament des Kaifers Ferdinands des I. vom i. Jun. 154?. 
und auf dessen Codirill vcm 14. Februar. 15^.7. die Jhro Churfürstl. Durchl. 

vor einigen Jahren, von einer gewissen Person, so chema's nanzelist zu vvlm 

gewesen sey, und jetzo zu Manheim leben soll, empfangen haben. Weil der 

Herr Gesandte solche Copey bey gehabter Audienz nur mündlich von einer 

kleinen in den Handen gehaltenen Nota abgelesen hatte, und sich weigerte, we­

gen ermangelder Ordre von seinem hohen Principal, selbige Notam oder Co­

pey schriftlich von sich zu geben, um sie genauer untersuchen zu lassen ; So 

hatte daher das König!. Ministerium viele Mühe, ehe er dieselbtge endlich 

aushandigte. Hierauf wurde sie mit dem Originaltesiament und Codicill 

höchstbesagten Kaisers sogleich zusammen gehalten, und bey sich ereignenden 

Hauptunterschieds von einander wurden solche erstberührte Originalien von 

dem ersten österreichischen Hofkanzler Herrn Grafen von Gmzendorf dem 

Herrn Grafen von Perusa, ebenfals verlangter maßen, sowohl, als de­

nen zu sich gebetenen zu H)ien befindlichen Königlichen Chur- und Fürstli­

chen Gesandten und Bevollmächtigten, dann den Gesandten und Mmistris 

der Republicken, vermittelst einer Anrede und Ersuchen, solche in Augen­

schein zu nehmen, vorgeleget und daraus Extracte nebst verschiedenen andern 

Copeyen ausgetheilet. Hiernächst hat man auch allen auswärtigen Königl. 

Gesandten, Ministern, Residenten, und Legationsfecretären Nachricht und 

Befehl wegen dieser wichtigen Begebenheit zugesendet, solche den Höfen 

schriftlich zu hinterbringen. Was übrigens obbemeldeten Unterschied inson­

derheit betrift, so ist in den besagten Originalien und zwar in den Erbeinse-

tzungsworten enthalten und ausdrüklich verordnet: Daß die älteste Tochter 

Ferdinands des 1. so zu selbiger Zeit im Leben seyn würde, wenn er der 

Kaiser stürbe, erst alsdann in beyden Königreichen Hungarn und Böhmen 

die Erbfolge haben solle, wenn von allen seinen dreyen Söhnen keine eheliche 
Aeibeserben vorhanden seyn würde; Da hingegen in besagter Bayrischen 

Copey oder Nota die Worte: keine männliche Aeibeserben vorhanden 

seyn würden, befindlich sind. 

Der Ruße. 
Das ist ein gewaltiger Unterschied , und es können hier die Herrn Cri-

tici ein Meisterstück Mchen, wenn sie diese vsriameL i^Hiones mit einander 
vereinigen. 

Der 
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Der Deutsche. 
Da habt ihr recht. Inzwischen wolle vor einiger Zeit verlauten, daß zu 

Paris die Ansprüche des Churfürstens von Bayern aus die Oefterreichische 

Erbschaft in starke Betrachtung komme; Auch sey der dasige Hof vorlängst 

davon informirt gewesen. Eben deßwegen wäre vor Jahren der Graf 

von Thöringaus München nach Paris geschickt worden, und der Ritter 

von Bayern nachher etlichemal hin und wieoer gereiset. Ob nun gleich der 

König von Frankreich die pragmatische Sanction, laut des mit dem Kaiser er­

richteten Definitivtractats, nicht nur garantiret, sondern auch diese Verbindung 

zu erfüllen, wie oben gemeldet worden , anjezo von neuem versprochen hätte; 

So verstehe sich doch vonselbsten,daß sich sothane Garantie von seiner Sei­

te nicht dahin erstrecken könne, Chur-Bayerns Forderungen , in so weit sie 

billig und gegründet waren, zu Wasser machen zu helfen. Auch will man 

gewiß wissen, daß am zo. Novembcr des Abends , da sich der König in sei­

nem Cabinet mit dem Herzog von Orleans, Cardinal von Fleury, Gra­

fen von Alauepas, und Herrn Amelor befunden, einige Schriften , das 

Recht von Frankreich an die Römische Krone betreffend, und insonderheit 

ein Aufsatz von weyland Carl dem Großen zu Vereinigung der Franzö­

sischen Krone mit jener, verlesen worden, was man aber dabey beschlossen habe, 

ist unbekannt. Etwas lässet sich inzwischen davon muthmassen , wenn man 

erweget, daß der Französische Gesande den Königlichen Mim'stris zu Wien, 

als er ihnen die Versicherung gegeben, baß sein König der Garantie der prag­

matischen Sanction genau nachkommen würde, hinzugesetzet habe, wie man 

es dagegen nicht übel nehmen mögte, wenn Se. Allerchristliche Majestät sich 

bey der instehenden Kaiserwahl als einen Competenten darstellen würden. 

Der Ruße. 
Damit wird dem Deutschen Reich nicht viel gedienet seyn. 

Der Deutsche. 
Ich geb es zu. Inzwischen weil der Herr Graf von Perusa zu Mien 

gegen die Besitznehmung der Königin von den Erblanden nichts hatte aus­

richten können; Soreiste erden 20 November, nach zurückgelassener nochma­

liger Protestatio» dargegen, wieder an seinen Hof ab. Es bestund dieselbe 

kürzlich darinnen: "Daß sich die rechtlichen Ansprüche deS HauseS Bayern » 

auf die Oesterreichischen Erbländer, im Fall die männliche Linie dieses letz« 

ten Hauses ausstürbe, auf verschiedene alte und neuere Verordnungen grün-

de; daß ferner sowohl vorhero,als hernach, da der verstorbene Kaiser von ,» 

dem Reich die Garantie über die pragmatische Sanction und über die Erb- ,» 

folge, welche Se- Kayserl. Majestät in dero Erzherzoglichem Hause errichtet .. 

E "hätten, 
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" hätten, begehrt haben, Jhro Churf-Durchl. von Bayern in der festen Ent-

" schliessung beharret waren, durchaus nicht zu verstatten , daß man in diesem 

" Stück etwas zum Nachtheil der Gerechtsamen ihres Hauses unternähme. 

Alle Welt wisse, daß die, welche man Verbindungen , Beschwörungen, 

" eine Annehmung und selbst eine Verzicht nenne, so die Durchl. Churfürstin 

" von Bayern vor ihrer Vermählung gemacht, und die von dem Herrn Chur-

" sürsten ihrem Gemahl waren bekräftiget und gebilliget worden, der Pragma-

" tischen Sanction nicht die geringste Kraft geben tönten: weil die Churfür-» 

" stin durch diese nur bloß ihren rechtlichen Ansprüchen, als eine Erzherzo-

«« gin von Oesterreich ; keinesweges aber den Gerechtsamen, die dem Hause 

Bayern zuständig wären, abgesagt hätte, als welcher damals auch bey ihrer 

Vermählung nicht im geringsten gedacht worden ; Und solchergestalt hät-

" ten Ihre Churfürstl. Durchl. deren Gemahl diese Verzicht gar füglich gut-

" heissenkönnen, ohne Ihren rechtlichen Ansprüchen, die sich dahin gar nicht 

« bezögen, dadurch zu nahe zu thun. Da nun die Durchl. Erzherzogin, Ge-

- mahlin des Herzogs von Lothringen, undGroß-Herzogs von Toscana, als 

älteste Tochter des verstorbenen Kaisers, unter dem Titul einer Erbprinzeßm 

von der Regierung aller Erbkönigreiche und Landen des Hauses Oesterreich 

würklich Besitz genommen, sich auch die Ministers und respectiven Collegia 

den Eid der Treue habe leisten lassen, und nunmehr ferner im Begriffty, 

von verschiedenen Ständen die Huldigung einzunehmen, woraus dann er­

helle, daß Ihr. Durchl. sich kraft der pragmatischen Sanction aller Erbkönig­

reiche und Länder zueignen wölken; Hingegen aber Ihr. Churfürst!. Durchl. 

anderer Veits/ein solches Unternehmen nicht anders als den Gerechtsamen 

Ihres Hauses überaus nachtheilig betrachten könten; So fänden sich diesel­

ben, ohngeachtet Ihrer besondern Hochachtung, dieSie sonst für die Groß-

Herzogin jederzeit hegen würden, genöthiget, auf alle Art dem Nachtheil, 

den man solchergestalt Ihrem Churfürstl. Hause zufüge, zuvorzukommen. 

Hierinnen sähen Sie sich um so vielmehr rechtmäßig gegründet, da es Ihr. 

verstorbene Kaiserl- Majestät selber gefallen hätte , in Jhro an das Reich 

abgelassenem Commißions'Decret sich dahin zu erklären, daß die Garantie 

der pragmatischen Sanction, so sie dainnen begehrten, Niemanden, wer es 

auch wäre, den geringsten Nachtheil, noch Schaden verursachte, welche Clau­

se! vielleicht auch einige Reichsstände und Staaten verleitet hätte, daß von 

ihnen diese pragmatische Sanction garantiret worden. Aus diesen Ursachen 

sähen sich demnach Ihr. Churfürstl. Durchl. genöthiget, feyerlich gegen be­

sagte übereilte, unrechtmäßige und nachtheilige Unternehmungen zu Prote­
sten, und sich porzubchMtvalle ibre und Ihres Hauses Gerechtsamen, ohne 

Ein-
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Einschränkung, und in bester Form zu unterstützen, wie ffe auch in der Folge 

viel weitläufiger an den Tag legen würden. ,, Hierauf haben Ihre Chur­

fürstl. Durchl. zu Bayern ferner von einem Ihrer geschicktsten Minister fol­

gende Schl ist ausfertigen , und durch Ihren zu Regenspurg befindlichen Hn. 

Gesandten an die übrige daselbst anwesende Gesandte der Rcichsstände aus­

theilen lassen. Der Titel davon lautet also : Anmerkungen über das Cir-

cularschreiben des Numerischen Hofes, an alle dessen Ministers an den 

auswärtigen Höfen, und über die Auszüge des Testamentsund Codi? 

cils Aaifers Ferdinands des I. die Erbfolge des Hauses Oesterreich be­

treffend, womit selbiges begleitet war. Sie ist in folio, und beträgt 

jehen bis eilf gedruckte Blätter', die Helfte davon enthält das Circular-Schrei­

ben der Königen von Ungarn an ihre Gesandten, den Brief des Grafens von 

Thöring, vom zi.October an den Grafen von Perufa; Die vier Auszüge 

aus dem Testament und Codicill des Kaisers Ferdinands des l. das Schrei­

ben des verstorbenen Kaisers an den Chuifürsten von Bayern , unterm 50. 

September, und Ihrer Churfürstl-Durchl- Antwort darauf vom ^^.October. 

Sonderlich suchet man darinnen die rechtmäßigen mit den männlichen Erben zu 

confundiren, und man will überhaupt diese durch jene verstanden haben. ^ 

Der Ruße. 
Diese Schrift bin ich begierig zu ksen. 

Der Deutsche. 
Ich kan sie euch mittheilen. Wolt ihr aber alle Umstände von der Ein­

richtung, Einführung, Garantirung der pragmatischen Sanction, und was 

sich bis gegenwärtig damit zugetragen hat, wissen , so leset das pragmati­

sche Archiv, welches,meines Erachtens, zu Frankfurt amMayn Stück­

weise heraus kommt, als worinnen ihr alles beysammen antreffen werdet, was 

hierher gehöret. Im übrigen sind Ihre Churfürstl. Durchl. von Bayern ent­

schlossen, an die vornehmsten Höfe des Deutschen Reichs und in Europa über­

haupt Gesandten abzuschicken, welche allda von wegen besagter Ihrer Anfor­

derungen ihr Bestes beobachten sollen. In dieser Absicht haben dieselben den 

Her:n Baron von Aslang , Oberstallmeistern des Herzogs Theodor, Bi­

schofs zu Freysingen und Regenspurg nachLonden, den Baron von rpeyel 

nach Dresden, den jungen Grafen von Thöring nach Berlin, und den 

Grafen von Perufa nach Frankreich, auch noch andere Minister an andere 

Höfe zu Gesanden ernennet. Inzwischen zweifelt man, daß, wie zuvor die 

Rede gegangen, der Feldmarschall Graf von Rönigsegg im Namen der 

Königin von Ungarn und Böhmen nach München kommen werde. Ob 

Churpfaltz mit Bayern bey diesen Umständen in ein Horn blasen werde, ist 

E 5 noch 
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noch nicht bekannt. Gleichwohl ist der Herr von Becker, ehemaliger Chur-

pfälzischer Gesander an dem Kaiserl. Hof, im October von Mannheim nach 

München abgereiset , von wannen er wieder nach Wien zurück kehren soll; 

Dennoch aber hat ihm sein Hof keine Credentialien an dielKönigin mitge-

gegeben, weil derselbe mit dem Bayerischen Hof gemeinschaftlich agiren, anbey 

aber doch nicht die erste beste Gelegenheit vorbey streichen lassen wolle, die 

Mißhelligkeiten zwischen beyden Höfen beyzulegen. Im übrigen ist vor etli­

chen Tagen ein Gesandter von Chur. Mainz in Wien angelanget, welcher 

die Königin auf den Wahltag nachZranksurt einladen müssen, und soll man 

der Königin in dem deßwegen von Mainz an Sie abgelassenen Berufungs-

Schreiben den Titel Königl-Majest. beygeleget haben. Folglich müssen alle 

Vorstellungen desChurbayerischen Hofes, so derselbe zuMaynz thun lassen, 

die Königin von Ungarn und Böhmen nicht zur K^iserwahl einzuladen, wenig 

gefruchtet haben. Uebrigens verlautet, daß Ihre Churfürstl. Durchl. von 

Bayern ehestens den Titel von dem Hause Oesterreich annehmen werde; ohn­

geachtet von einem Bündnisse gesprochen wird, welches Brandenburg, Hano­

ver und Sachsen zur allgemeinen Sicherheit des Römischen Reichs errichten 

wollen , und wozu noch mehrere Reichs fürsten treten dörften. Ob nicht auch 

Cdurpfalz seine Meynung, mit Bayern übereinzuhalten, ändern werde, wird 

die Zeit lehren. Denn, daß es der neuen Königin nicht abgeneigt seyn müsse, 

erhellet daraus, weil, als den 17. December der Königl. Gesandte von Wien, 

der GrafvonColloredo, nebst einem jungen Grafen von Barhiani , zu 

Mannheim angelanget war, derselbe sogleich in dem Churfürstl- Gcsanv-

tenhause einquartiret wurde. Als auch kaum derselbe allda eingekehret war; 

So wurde ihm eine Wacht vor die Thür gestellet, und über dieses Ihr. Ex­

cellenz durch die Churfürstl. Hoskutsche, Bediente und Heyducken aufgewar­

tet, desgleichen werden auch von Hof aus die Speisen nach gemeldetem Hau­

se geschickt. 

Der Ruße. 
Die Zeit wird vieles lehren. Inzwischen bitte mir noch einen kurzen 

Bericht von der Huldigung der Oesterreichischen Stände aus; alsdann will 

ich meine Erzählung auch anfangen. 

Der Deutsche. 
Damit will ich euch sogleich aufwarten. Den 2 .1. November und also den 

Tag vor der Huldigung wurde der 2. Meilen von WienzuRloster-Neuburg 

in dem dasigen Stift der Canonicorum Regularium aufbehaltene Erzherzogliche 

Huth, samt dem Scepter und Reicheapfel mit dem dabey von alters her beob­

achtete.! Gepränge abgeholet, und in die nunmehro Königliche Burg nach Wien 

ge-
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gebracht. Den 2.2. November, als an dem Huldigungs - Tage selber vor­

mittags fanden sich die samtlichen Landstände, und sonderlich diejenigen, welche 

die Erbämter des Erzherzogthums bedienen, in besagter Burg ein. Von dan-

nen zog man nach der Metropolitankirche zu Sc. Stephau. Voraus gingen 

die Bedienten, sowohl von den Landstanden als den Hofcavalieren; Dann die 

Königl-Hofbedienten, dieCanzley der Landstände, die Abgeordnete von den 

Städten und Markflecken; die Mitglieder des Landes geist-und weltlichen 

Standes, die Ritter und Herfen; die Kammerherren und Hofcavaliers, alle zu 

Fuß und in schwarzen Hofkleidern; Jhro Königl. Majestät aber wurden wegen 

dero Schwangerschaft in einem schwarz-überzogenen, und auf allen Seiten mit 

venetianischem Glaß verwahrtem Tragsessel dahin getragen. Gleich vor dem 

Sessel gingen die mit Erbämtern belehnten Cavaliers, oder ihre Substitute, 

welche den Erzherzog!. Huth, das Scepter und den Reichsapfel aufPolstern tru­

gen. Der Erblandjägermeister führte an einer grünen seidenen Schnur einen 

grossen Hund, der Erblandfalkenmeister aber hatte aufder Hand einen Falken 

sttzm- Der Erblandmarschdll war der einzige, welcher ritt, und zwar nahe vor 

der Königin mit entblößtem Haupt und mit dem blossen Schwerdt in der Hand. 

Hinten nach kam der Letbwagen leer. Diesem folgten noch ein paar andere Wagen 

mit Damen, welche Ihre Maj. zur Bedienung begleiteten. In der Kirche wurden 

sie von Sr- Eminenz dem Cardinal Erzbischofund den niedrigern infulirten Prä­

laten empfangen, und bis auf diejenige Seite, wo das Evangelium liegt, un­

ter einem schwarzcn Baldachin begleitet. Der Cardinal hielte sodann das ge­

sungene hohe Amt. Nach diesem ging der Zug in der nämlichen Ordnung wie­

der zmück nach der Königl. Burg, wobey die In den beyden vorhergegangenen 

Tagen in Eid und Pflicht genommene Bürgerschaft/ wie zuvor, zu beyden 

Seiten paradirte. Als man daselbst wieder angelanget war, satzte sich die Köni­

gminder Ritterstube unttr einen schwarzen Baldachin, und der Landmarschall, 

Grafvon Harach hielte im Namen der Landstände einezu dieser Handlung ge­

hörige Rede. Hierauf antwortete der -Obristhofkanzler, Graf von Smzen, 

dorf, im Namen der Königin und trug ihnen den Huldigungseid vor. Als 

dieser abgelegt war, hielte die Königin selbst eine wohlgesetzte Rede an die Land-

stände und versicherte sie, daß sie dieselben bey ihren alten Freyheiten erhalten wol­

le, erwehnete auch anbey, wie sie gesonnen wäre, den Wohlstand dieses Erz­

herzogthums unter Mittegierung Dero Gemahls, des Herzogs von Lothringen 

und Grosherzogs von Toscana, in soweit es die pragmatische Sanction zulies, 

zu besorgen. Nach diesem erhub sich die Königin unter voriger Begleitung in 

die Hoskapelle, aöwo das: HErr GOtt dich loben wirzc. unter Lösung des 

groben und kleinen Geschützes, wie auch Läutung aller Glocken abgesungen 

E 5 wur-
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wurde. Als auch dieses geschehen war, spttjeten o,ese!bm öffentlich in der Rit­
terstube , bey welcher Gelegenheit die sämtlichen Landstände gleichst an verschie­
denen Tafein prächtig bewirthet und an dieselben go!d-und silberne Denkmün­
zen ausgetheilet wurden. Es stellen dieselben aus der einen S ite einen gekrönten 
Löwen mit einem doppelten Schweif, nebst dieser Aufschrift vor: 
(UCmencis. Auf der andern ^eite aber liefet man: iKeretiX 
Lc LvI^Lln. I-ZomaAium prT^. ViennT XXII. I^ov. 1740. 
Ueberhaupt sino für 60000. Gulven dergleichen Münzen geschlagen, und Gerü­
ste gebauet worden, auf denen man unter Trompeten-und Pauckenschall dem 
Volk rothen und weisen Wein springen, und andere Victualien austheilen lies, 
auch hatte der Stadt-Magistrat aufdem so genannten Graben, wo dieses ge­
schahe , eine Art einer Siegspforte aufbauen lassen. Sonst sollen Jhro Kö ngl. 
Hoheit der Herr Herzog von Lothringen diesem allen, um nicht bemerkt zu wer­
den, durch eine Spalte zugesehen baden ; Inzwischen aber kein einziger Vott-
schafter oder Minister zugegen gewesen seyn. Ausserdem hat sonst die Erzherzo­
gin von Oesterreich dieses allemal zu Pferd verrichtet, welches also jetzo zum aller-
erstenmal unterblieben ist. 

Der Ruße. 
Ist denn alles ruhig und still dabey vorgegangen? 

Der Deutsche. 
Nicht gänzlich. Denn eine Menge müßiger, bedürftiger und meist schlecht 

ter Leute versammlete sich bey der Maschine, als es finster und der Weinausge-
gangenwar, fingen an mit Steinen zu werfen, die Maschine zusammen zu reis-
sen, und allerhand Muthwillen auszuüben. Hierbey wurden in des Hoskriegs-
Referendarii von Möbern nahe dabey stehendem Hause im ersten und andern 
Stock fast alle Fenster eingeworfen. Dieses daurete so lange, bis endlich etliche 
Wachten zu Fuß und die Althaunischen Dragoner darzu kamen, welche den Pö­
bel aus einander trieben, und einige davon 'in Verhaft nahmen. Endlich wurde 
den i.December der Oester reichische Landtag erösnet; Da dann Vormittags um 
9>Uhr die Landstände unter Vortretung ihrer Livreybedienten und Landschafts-
officiers aus dem Landhaus zu Fuß in die Königl Burg gingen, um allda den 
Landtagsvortrag anzuhören. Die Königin erhub sich hieraufmit dero gewöhn­
lichem Gefolge und den Landständen in die öffentliche Hofkapelle, und wohnte 
demhohenAmtbey, nachhero verfügte sie sich wieder in ihrZimmer, verweilte 
einige Zeit darinnen und ging endlich unter Vortragung des blossen Schwerds, 
welches der geheime Rath und Obristhofmarschall Fürst von Auersperg, Rit­
ter des guldnen Vlicssestt. verrichtete, in die Ritterstube, lies sich daselbst auf 
den Thron nieder, da dann Philipp Ludwig, veö H.R.R> Apbschaymei-
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ster, GrafvonSinzendorf:c. bey Einhändigung des schriftlichen La-wssürstt-

Begehrens für das zukünftige Jahr, diese kurze Anrede hielt - Es entbieten Jhw 

zu Hungarn und Böhmen Königl. Maj Erzherzogin zu Oesterreich, unsere al-

lergnädigste Königin, Erb-Landes-Fürstin und Frau, den tttu-.gehorsamsten 

Standen von Prälaten, Herren, Rittern, Stadt-und Märkten Ihre Kö­

niglich- Landsfürstliche Gnade und alles Gutes, sehen auch mit allergnädigstm 

Wohlgefallen an, daß selbe in so guter Anzahl bey dem gegenwärtig ausgeschrie­

benen allgemeinen Landtagerschienen sind. Es hätten Ihre Königl. Maj. nichts 

anders gewünschet, als den treu - gehorsamsten Ständen bey Anbegin Ihrer Re­

gierung die Früchte des nun allerseits hergestellten Ruhestandes vollständig ge­

niesen zu lassen. Da sie aber von selbst ermessen werden, wie nöthig es sey, das 

Kriegsheer zu erhalten, die entblößte Gränzen zu besorgen; Dem durch die lang-

wierige kostbare Kriege geschwächten Aerario beyzubringen: So werden Sie 

nach der angestammten und in allen Gelegenheiten so rühmwürdig erwiesenen 

Treu und Eifer von selbsten erkennen, daß Ihro Königl. Majestät bemüßiget 

sind , die treugehorsamste Stände dermalen anzugehen. Au welchem Ende 

dann allerhöst dieselbe beykommende Postuiata verfassen, und solche den treu? 

gehorsamsten Ständen hiermithaben beybringen wollen. Ihro Königl. Maj. 

versehen sich, daß die treugchorsamsten stände sich ohne Verschub zusammen 

thun, die Beschaffenheit des allergnädigstm Besinnens beherzigen, auch gewöhn­

liche? Massen einen baldig und gewährigen Schluß zu Ihro Königl. Maj. aller-

gnädigsten Wohlgefallen, und des Vaterlandes Besten, abfassen werden. 

Hierauf, wie auch auf der Königin beschehene sehr gnädige Anrede ant­
wortete Aloysius Thomas, Graf von 'Harrach zu Rohran also: 

Allerdurchlauchngste, Großmachtigste, zu Hungarn und Böheim Kö­
nigin , Erzherzogin zu Oesterreich. 

Allergnadigste Rönigin, Erblandes-Fürstin und 
Frau, Frau! 

Königs.Majest. haben in jüngster Erbhuldigung die treu-gehorsamste 

^ Stände von Prälaten, Herren und Rittern, wie auch Städt- und Märk­

ten dieses Erzherzogthums Oesterreich unter der Cnns mit so überhäuften Gna­

den aufgenommen, daß Selbe Ihre allerunterthänigsteDanksagung zu erstat­

ten , sich verpflichtet sehen; Die Eröfnung gegenwärtigen Landtags in allerhöch-

ster Gegenwart tstein wiederholtes Kennzeichen der angeerbten Milde und Güte. 

Die treugehorsamsten Stände legen sich dannenhero in aller Untertdänigks t zu 

Fussen, mit der gehoisamsten Versicherung, die übergebene PostuUla ohne 
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Zeitverlust in r-.fl.cheBcrathWagungzu ziehen,ihreKräfte anzuw^«^,» 
gnadigstes Anve. langen nach Möglichkeitzu befolgen, und ,h,e Erklärun-^ 
nächst gehorsamst zu überreichen. Zu König«. Hulden und Gnao^ Vt»»' 
gehorsamste Stande, zu Königl. und Landsfürstl- Hulden und Gnaden «Ä 
meiner Person sich allerunlerlhänigst gehorsamst empfahlen ^ 

Diesemnach haben allerhöchst gedacht Ihro Könial. Maie» <ick 
D-roZ»nmer, die Stände aber von Hofaus in den Kutschen in das ? 
zu. Erffrmng des an sie geschehenen Begehrens zurück begeben. Inzw.MnÄ 
man d,e Regimenter aus Ungarn stark nach den Böhmischen Gramen Nit­
ren, allwo ein Corps von e^iche.°°°° Mann zu !ied/nkon.mt, v lch- w-
wansagt, derpruyvonHlldburgshausmcominandirenwird. 

Der Ruße. 
Jch höreja, Ihro Königl. Majest. von Preussen lassen auch brav 

gegen Schlesien und Böhmen marschiren. Volker 
Der Deutsche. 

Das ist wahr, und es ist schon eine ansehnliche preußische Armee 
Marsch begriffen. Der Sammelplatz derselben soll bey Crossen ̂  a-s 
selbst Ihro Königl Ma,, die Hauptwachen und Schilderhäuser -c- bereits in 
tigen Stand setzen lassen, von da sie in Schlesien einrücken und aeaen da» Äk.' 
jahrden Marsch nach Böhmen fortsetzen sollen. In Schlesien wird die Ami e 
für ihr Geld zehren, und ausserdem auch noch das Brod frey bekommen s,. i 
ger Vorgeben »ach, hätte sich der König verlauten lassen, es würde etw^s Kk.n 
und dieselben wölken selbst am Haupt der Armee seyn. ' Sonst sollmdÄ^n 
allen auswärtigen Geländen die Ursachen des jetzigen Marsches entdecket vaben 
auch darüber em Manifest unter der Presse seyn. Uebrigens und ferner Ä 
verlauten, daß Ihre Königl. Majestät bey dem Königevon G.oßbr.ttan,nen 
um den freyen Durchzug für ein Corpo dero Truppen anqesuchet hätte," 
wären°°° " Erhaltung der Ruhe im Reich marsch^ 

Der Ruße. 
O! rubmwüldiges Vorhaben eines ruheliebenden Wrstens' Und. w.'-

man sagt, so hat Polen oder Ckursachsen, Grosbrittannm, und Sardw,?n. 
nebst den Generalstaa en Ihro Königliche Majestät von Böbmen und Un°am 
nachvi ucklich vei jichert, ihr allen Beystand gegen diejenigen zu leisten, die kch 
un e.ftngen wurden, S>e m dem ruhiaen Besitz ihrer Erblände zu Ms A 
Weswegen auch Chmsaehse» ,n dieser Absicht bereit«,.°°°. Mann sächst ̂  

Der 
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Der Deutsche. 
Gleich nach Absterben des Kaisers Donnerstags den mosten October trat 

dessen Durä)l. und älteste Frau Erbtockter, zufolge erwehnter Pragman-
schett Sanction und nach dem ihr zustehenden Recht der Erstgeburt, da 
keine mälwllchm oder nähen Erben, als sie vorhanden sind, ich meyne die 
Pnnzeßin Maria THeresia, die Regierung über alle Dero Erbkönigreiche 
und Lande an, und es sind hierauf von dieser Jhw Königl. Majestät von 
Ungarn, Böhmen :c. unserer nunmehrigen allergnadigsten Füchin und Frau­
en, nicht nur die gesantten, so wohl zu Wien zugegen als auch auswärts sich 
befindende Herren geheime Räthe, Hofbedieinmgcn und anderweitige Stel­
len, Aemter und Chargen, so, wie sie unter der vorigen Kaiserlichen Re­
gierung bis dahin besetzet waren, noch weiters hin, jedoch nur provjsorio mo-
<jo, bestätiget, auch anbey von höchst Deroselben Königl. Majestät zu ferne­
rer Aufrechthaltung des allgemeinen Credits, und Beförderung Des öffent­
lichen Nutzens die allergnädigste Versicherungen ertheilet worden. 

Der Rttße. 
Werden denn Ihro Königl. Majestät hinführo chne Beystand Ihres 

Gemahls Hoheit oder sonst zur Mitregierung verordneter treuer Räthe das 
Regiment über Ihro weilläustige Erbländer alleine führen? 

Der Deutsche 
Es werden zwar Dieselben Dero Erblandern Äs eine unumschränkte 

Fürstin vorstehen; gleichwohl aber durch Beystand Dero Durchl. Gemahls, 
des Herrn Großherzogs von Florenz und Hertzogens von Lothringen und 
Baar , als für dessen Haus der höchstseeligste Kaiser in seinen letzten Lebens-
stunöen insonderheit sehr günstig gesprochen haben soll, imgteichen durch 
Zuziehung dererjenigen hohen Minister, welche als Unter- und Interims-
Regenten, sonderlich über solche Erblande die Aufsicht zu führen in Ahrs 
Kaiserl. Majest. letztem Millen ernennet worden sind, die Regimentslast sich 
erleichtern. Unter diesen sind die vier vornehmsten derGrafGvndacker von 
Srahrenberg, der Landmarschall Graf von Harrach, der Graf von Ahe-
venhüllerund der alte Feldmarschall Graf von palfy, welcher künftighin zu­
gleich den hohen Titel als General, Lieutenant fuhren wird. Die letzt verwit-
tibte Kaiserin aber werden sich hinführo der Regierung weder wenig noch 
viel annehmen. ^ ^ ^ 

Der Ruße. 
Nunmehro bin ich begierig zu wissen, woher es gekommen, daß Jhw 

Kaiserl. Majestät gleichsam in Dero besten Jahren und so unpermuthet ge-
iwbensind? 

B 5 Der 
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Der Deutsche. 
Die Ursache hiervon liegt klar am Tage, wenn manerweget, daß bey 

der den 20. Ottober Donnerstags geschehenen Eröfnung des verblichenen 
Kaiserl. Leichnams in der Leber ein Stein, so groß als ein Tauben-Ey, wie 
wie auch die Galle in grosser Unordnung gefunden worden, so, daß nun-
mehro der Grund, warum sich Dieselben bereits einige Zeit vorher bey Ihrem 
Lebendes Nachts nicht wohl befunden, und sich des Morgens öfters erbrechen 
müssen, deutlich erhellet. Sonst ist noch zu merken,daß an eben diesem Tage die 
neue Königin von Ungarn und Böhmen den Titel der Majestät annahmen, 
Und deswegen alle Häupter von den samtlichen Gerichts-Höfen zu sich rufen 
liessen. Sie thaten diesen hierauf mit vielen Thränen den Tod ihres Herrn 
Vaters kund und ermahneten sie, in treuer und eifriger Beobachtung und 
Betrachtung der Pflichten ihres Amts fortzufahren. Es stund die Königin 
bey dieser Gelegenheit unter einem Baldachin vor einem Tisch und Dero Ge­
mahl befand sich etwas hinter Ihro Majestät zur rechten Seite : Auch 
»vurden um 4. Uhr besagten Tages Couriers an die Churfürsten, welche 
Reichs-Vicarii sind, und an andere Höfe, vornehmlich nach Mainz?, weil 
Der dasige Churfürst Reichs- Canzler ist, abgefertiget. Dieser lies gleich 
«ach erhaltener Nachricht von des Kaisers Tod den samtlichen Churfürsten«? 
Vermöge der güldenen Bulle und als Erz-Canzler, diesen Todesfall gleich­
sah kund thun, und sie zur künftigen Wahl eines Königs und Kaisers auf 
Den 27. Februar. 1741. nach Frankfurt am Mayn einladen, auch dem Ma­
gistrat zu Frankfurt beydes zu wissen machen, um sich wegen der Quartiere 
und was ihm sonst, vermöge der guldnen Bulle, zu thun oblieget, darnach zu 
richten. Der Königl. Polnische und Churfürstl. Sachs. Gesandte Herr Da-
ron Zech schickte gleichfals einen Expressen an seinen zu Warschau befindli­
chen hohen Principal ab, und lies ihm diesen Todesfall zu wissen thun; welche 
Nachricht aber an selbigem Hofe nicht wenig Schrecken muß verursachet ha­
ben, wie hauptsachlich daraus erhellet, daß Ihro Königl. Majestät so bald 
der Expresse zu Warschau angelanget war, st 5) selbigen Tages fast bis Nachts 
?. Uhr mit dem Cardinal Lupsk^, Primas Regni und den damals gegenwär­
tigen Chursachsischen Cabinets-Ministern unterredet haben. Und solcherge­
stalt ist diese Nachricht auch von allen andern zu Wien befindlichen auswär­
tigen Gesandten, Residentenund Legat ons-Smetärn an ihre respectiven Ho­
se selbigen Tages noch abgefertiget worden. 

Der Russe. 
Sonderlich muß Spanien viel daran gelegen seyn, diese betrübte 

Post 



«  X s ) (  G  « z  
Post am ersten mit zu vernehmen, weil der zu Paris befindliche Spanisch« 
Gesandte, der Fürst von Campo Llorido, nachdem dieser Todesfall m 
Paris kundbar worden, sogleich einen Courier nach Spanien abschickte und 
demselben so. i-ois ä'or ^versprach , wenn er in 6. Tagen zu Madrit sey« 
würde. Welche Verehrung derselbe auch redlich verdienet hat, indem «e 

.den 4ten November glücklich im iLscuri^l angelanget ist; worauf sogleich 
der Staats - Secretär stehendes Fusses mit der mitgebrachten Zeitung 
zum Könige ging. Da dann die Königin augenbicklichs zum Könige ins 
Zimmer geführet und verschiedene Glieder des geheimen Raths gleich­
es dahin beruffen, mit ihnen auch eine Unterredung, .die über zwey 
Stunden dauerte, angestellet wurde. Nach -diesem war man in de» 
Kanzleyen bis in die.sinkende Nacht ungemein beschäftiget die.Courriers 
noch abzufertigen, und den iTten November wurde abermals im Esens 
rial grosser Rath gehalten. .Wie chat;man-aber dieseLeitung in Frank­
reich aufgenommen ? 

Der Deutsche. 
Man hat freylich auch grosse Augen bey deren Vernehmung gemacht 

gleichwohl aber langte Furz.hemach.zu ZVien ein Courier von Paris an, 
welcher die wichtige mnd^ngeM)me Bottschast brachte, daß der allerchristt. 
König bey einem sehr zahlreichem Hose öffentiich sich vernehmen lassen: Wie 
Ihro Königliche Majest. wegen übernommener Garantie der Kaiserlichen 
Pragmatischen Sanction,.die Alteste Erztochter des-au5der Welt gegange­
nen Kaisers, die Frau ErzherzoM.MariamTherepam in der rechtmäßig an­
getretenen Regierung aller Kaiserlichen .Erbkönigreiche ̂ und Staaten auf das 
kräftigste, handhaben und beschützen wolle. 

Der Ruße. 
"Das Versprechen ist gut, und wenn es recht gehalten und erfüllet 

-wird; So ist Deutschland schon eines grossen Stücks seiner künftigen Ru­
che versichert. .Allein beliebet in eurer vorigen Erzählung fortzufahren. 

Der Deusche. 
Dieses soll sogleich geschehen. Freytags den 2isten October wurde der 

verblichene Körper., .mchdem.derselbe gewöhnlicher massen, wie erwehnet, 
war eröfnet und eittbaOmiretsworden , in aller Frühe aus der Favorita 
ganz in der Stille nach Mm in die Kaiserl. Burg, wohin der verstorbene 
Kaiser während seiner Krankheit beständig grosses Verlangen getragen hatte, 
gebracht, und daselbst inOem sogenannten Rittersaale auf einer Trauerbühne 
Samstags, Sonntags "und Montags öffentlich gezeiget. Es war dieser 

B z Saal. 
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Saal, wie auch andere Zimmer, schwarz überzogen, und Ihro Kayserl» 
Majest. lagen in einem Spanischen schwarzen Mantelkleide, mit einer Peru-
xke und Hut auf dem Haupte, wie auch einem Degen an der Seite, unter ei­
tlem schwarz sammeten Baldachin, auf einem drey Staffel hohen mit gold-
tmd silbernem Stück überzogenen und mit vielen aufsilbermn Leuchtern bren­
nenden Wachskerzen umgebenen Trauerbett. Bey den Füssen stunö ein silber­
nes Crucifix, zu beyden Seiten des Leichnams lagen auf 4. goldenen Küssen 
die Kaiserl. Krone, der Reichsapfel und Scepter, die Spanische Krone 
mit dem guldnen Vließ, die Königl. Ungarische und Böhmische Krone uni> 
der Erzherzogliche Hut. Auf der Seite nicht weit davon in einem silbernen 
vergüteten Becher stund das Herz und die Zunge; und gleich neben diesem 
Becher war ein Kessel mit demjKayserl. Hirn,Augen und Eingeweide, welcher 
Kessel, wie auch der Becher mit schwarzen Tastet bedecket waren. Bey dem 
Trauerbett befanden sich die 4. Kaiserliche Kammerherren und 4. Kammer­
diener mit schwarzen Mänteln, wie auch 4. Geistliche von der Kaiserlichen 
Hofkirche der W. W. E. E. P. P. Augustiner - Barfüsser, nicht weniger 
die gewöhnliche Kaiserliche Leibwache von Hatschirern und Trabanten, wel­
che erstem von Stund zu Stund abwechselten. Der Zulauf von Leuten da­
bey war unbeschreiblich. Besagten Freytags hielten auch Ihro Königl. Ho­
heit der Großherzog von Toscarm eine Unterredung mit allen anwesenden 
hohen Generalspersonen von morgens ic>. Uhr bis nachmittags z. Uhr, wor­
auf des andern Tags, Samstags den 22.October, die Häupter der Regimen­
ter und alle Officiers, deren Gegenwarrt zu Wien nicht unumgänglich nö­
thig war, Befehl erhielten, sich ohne Verzug nach ihren behörigen Postcu 
zu verfügen. Inzwischen sollen alle Regimenter auf den gewöhnlichen Fuß 
gesetzet werden, und es sind die aus Ungarn zurück kommende Regimenter 
befehliget worden, ihren Marsch zu beschleunigen. Der HosKriegörath hat 
auch an alle in Ungarn commandirende Officiers Crayßschreiben abgelassen, 
vermöge deren sie die Regimenter den Eid der Treue an die neue Königin 
solten abstatten lassen, bey welcher Gelegenheit die neue Königin, gleichwie 
sie in Ihro übrigen Erblanden gethan haben, auch nach Presburg uno an 
Die übrigen Ungarische Gespannschaften oderComitate durch folgendes Ih­
re Antretung der Regierung kund thun liessen: 

Wir Maria Theresia, von GOttes Gnaden, Königin m Ungarn, 
Böhmen, Dalmakien, Croatien und Sclavonien, Erzher­
zogin in Oesterreich ?c. :e Herzogin von Lothringen und Groß-
Herzogin von Toscam. 

Ehr-
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Der Deutsche. 

Ich kan diesen guten Vorsatz ebenfals nicht schelten. Inzwischen wurde 

gleich Anfangs der Reichsrath zu Regenspurg eingestellet, und man hoste, daß 

derselbe, bis es mit dem Vicariat seine völlige Richtigkeit hatte, nicht wieder sei­

nen ordentlichen Gang gewinnen dürfte. Gleichwohl haben imnuttelft die zu be-

sagtem Regenspurg anwesende Kaiserl. Minister, welche von der Königin pro-

vilvno moclo bestätiget worden, den vertrautesten Befanden öfters Visiten ge­

geben, woraus man muthmassen wollen, daß für des Herrn Herzogs vonLo- ' 

lhringen Königl. Hoheit der bevorstehenden neuen Kaiserivahl halber alle erfor-

derliche Vorstellungen geschehen seyndörften, immassen derselbe bereits f.Chur-

fürstliche Stimmen habe. Den 14. November lies endlich der Churmainzjfche 

Abgesandte Freyherr von Ottenaus den folgenden Tag durch Churmamzi-

sche Kanzelisien den sämtlichen Gesandschafken den Reichsrath ansagen, welche 

hieraufauG, ausser Chursachsen, Brandenburg und Pfalz, auf dem RathhauS 

nebst ollen Reichsstädtischen Abgeordneten erschienen, und sich sofort in däs De-

putationszimmer verfügten. Als dieses geschehen, that der Churmainzische Ge-

ssndte eine nachdrückliche und bewegliche Anrede wegen Absterben Ihro Kaiserl. 

Majcst-an dieselben, ermahnte sie unter andern zu Fried und Ruhe, welche er 

auferhaltenen Befehl von seinem hohen Principal gleichfals zu befördern beor­

dert sey. Ferner wäre ihm auch von eben diesem aufgetragen worden, ihnen bey 

t dermalen sehr mißlichen Zeitlauften die fernere Fortsetz-und Beybehaltung deS 

s Reichstags und die nöthigen Berathschlagungen anzuempfehlen; Diesemnach 

, wolle er gegenwartig vernehmen, was andere hohe und löbl. Gesandschaften diß-

j sals für Ordre erhalten hätten ? Die meisten fielen der Churmainzischen Mey-

i nung wegen Fortsetzung des Reichstags bey ; Einige aber liessen sich verlauten, 

! wie sie vorhero das Gutbefinden ihrer respectiven Principalen darüber zu erwarten 

I hatten. Inzwischen wurde beliebet wöchentlich zweymal auf dem Rathhaus zu-

> sammen zu kommen. Wegen der anzulegenden Trauer konte man gleichfals 

nicht völlig einig werden; Doch gingen endlich der mehresten Meynungen da­

hin, daß man für Ihro höchstseel. Kaiserl. Majest. eben so, wie für beyde Kai­

ser Leopolden den i. und Josephen den l. tief trauren solle- Sonst hat die 

Oesterreichische Gesandschaft den sämtlichen Gesandten theils durch den Druck 

theils aber schriftlich, vermittelst erhaltenen Königl-Rescripts von Wien unterm -

i.November, bekannt gemacht, was es für eine Beschaffenheit mitden Chur-

bayerischen Ansprüchen auf die -Österreichischen Erblande, und was sich sonst 

mit dem Churbayerischen Gesandten in Wien, dem Grafen von Perusa, zuge^ 

tragen habe, wobey verschiedene Extraete aus des Kaisers Ferdinands des 1. 

TestamentundCodisillvoni545 undl547' mitgetheilet wurden. Diese und 
F das 



das streitige Vicariat zwischen Churbäyern und Churpfalz, wovon zu Ende 

unseres Gesprächs ich noch etwas erwehrn will, und welches dieselben ge­

meinschaftlich führen wollen, wogegen aber Churmainz hauptsächlich protesti-

ret hat, sind gegetMärtig die Hauptangelegenheiten, welche sonderliche Re­

genspurg in Betrachtung gezogen werden. Nachdem aber endlich montags 

den i2. December der österreichische Principalgesandke, Freyherr von Plet­

tenberg, und der österreichische Directorialgesandte, Baron von Palm, als 

Lothringischer Gevollmächtigter, namens der Königin und des Herzogs von 

Lothringen den Todesfall des höchstseeligsten Kaisers durch ihre Sec^etarien, 

w e l c h e  i n  d e m  W a g e n  h e r u m f u h r e n ,  i n  t i e f s t e r  T r a u e r  z u w i s s e n  t h u n  l a s s e n ;  

So sind bey selbigen beyden Gesandten auf gleiche Weift die Condolenzien 

abgestattet worden. Den 14. wurden in dem dasigen Dom die EMuicn bey 

grossem Zulauf des Volks und unter Läutung der Glocken angefangen, und 

die sämtliche Gesandschaften erschienen durchgehend, wenige ausgenommen, 

so noch nicht die völlige Trauer beisammen hatten, besagten Montag involl­

kommener Trauer bey Rath. Dieses ist es külzlich, was ick euch, werthe, 

ster Freund, von demjenigen, so sich kurz vor, bey und nach Absterbendes 

Allerdurchlauchtigsten, Großmächtigsten und höchsceligsten römischen Kaisers 

und Catholischen Königs, Carls des Sechsten, merkwürdiges zugetragen 

hat, in der Kürze mittheilen können, nunmchro bin ich begierig, von euch 

dasjenige zuvernehmen, was sich ohnlängst in Rußland ereignet hat. 

Der Russe. 
Eure bisherige Erzählung hat mir ungemein gefallen, und ich wünsche, daß 

euch die meinige, so ich diesen Augenblick anfangen werde, eben ss vergnügen 

möge. Unsere letztverstorbene Allerdurchlauchtigste, Grosmächtigste und nun-

mehrogleichfalshöchstseeligsteKaiserin, deren den 28. -October dieses JahreS 

und also nur 8. Tage nach Absterben eures höchstseeligen Kaisers erfolgter 

Tod uns nicht minder in die grösteBetrübnisgesetzethat, Anna Ivanowna 

war die mittelste Prinzeßin des CzarS Ivan oder Johann Alexeowiy, wek 

cher 1665. geboren war, und mit seinem jüngem Stiefbruder perer dem 5. 

oder dem Grossen von 16Z2. bis 1688. die Regierung führte, endlich aber 

von der Reglerung abtrat und den 25. Januar. mit Tod abging. 

Seine Gemahlin war Prescovia Federonma von Goltekow, mit der er 

drey Töchter erzeuget hat: 1) Cacharinam, diese vermählte sich 1716. an 

den noch lebenden Herzog Carl Leopold von Mecklenburg, und ist vor etli­

chen Jahren gestorben , 2) im Jahr 16?). die Prinzeßin Annam, unsere 

jetztverstorbene höchstseelige Kaiserin, 5) prescoviam, welche am ersten wie­

der mit Tod abging. DK mittelste pvn diesen dreyen PrmzeßjMt?/ Anna, 
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unsers entwichene Kaiserin , hemathete als eine majestätische, wobig stakte, 

freundliche, leutselige, kluge und mit einem zu grossen Staalsgeschäften aufge­

legten Geiste versehene Dame, den n. November 171O. zu Petersburg ten 

Arzog von Cmlan«) , Friedrich Milhelmc,!; verinuthlich geschahe oiese 

Heurath zum Theil mit darum, dsß sich der Herzog dadurch die Freundschaft 

des grosse,: Peters wegen seines Herzogthun?6 desto gewisser zuversichcrn such­

te. Mein diese Ehe dauerte nicht lange, denn der Herzog verfiel 14. Tage 

n a c h  d e m  V e y l a g e r  i n  e i n  h i t z i g e s  F i e b e r ,  u n d  v e r s t a r b  d e n  2 1 .  J u n .  1 7 1 1 .  

auf seiner Rückreise nach Curland m Dudderhof, da dann diese frühzeitige 

Wittwe ihren Wittwensitz zu Mietau nahm, wo sie viele Anfechtungen aus­

stehen muste. 
Der Deutsche. 

Diese bitte mir kürzlich zu erzählen! 
Der Russe. 

Dergleichen ereigneten sich sonderlich im Jahr 1726. als die Russen Cur­

land grdsien Theils besetzet hielten. Denn die Polen wolten noch bey Lebzei­

ten des alten Herzogs Ferdinands, welcher sich zu Danzig aufhielt, entwe­

der einen Nachfolger darinnen wissen, oder dasselbe an sich ziehen und in ge^ 

wisse Woiwodschaften abtheilen. Den Russen stund das letztere nicht an, 

liessen sich aber das erstere noch eher gefallet!, wenn nämlich die Wahl eines 

neuen Herzogs nach ihrem Sinn ausfiel, und schlugen hierzu den Herzog von 

Holstein, den Fürsten Menzikof unv den Prinzen von Hessenhomburg vor. 

Die Curlander hingegen hatten ihre Gedanken aufdenGrafenMoritz vonSach-

sen gerichtet, und suchten solches Absehen durch eine Vermählung desselben 

entweder mtt der verwittweten Herzogin, unserer nachherigen Czaarin,ooer mit 

einer Menzikofischm Prinzeßin sowohl bey den Polen als Russen zu Standezu 

bringen. es dann auch gewiß ist, daß die höchstseeligsteEzaarin,noch da-

.maüge Herzogin, ihm nicht ungeneigt war. Diesemnach wurde den 26. Ju-

iiii, wiewohl nur 80. Edelleute zugegen waren, der Landtag angefangen, und 

den 28. erfolgte die Wahl des Grafens Morilz zu ihrem künftigen Herzog. 

Den 4. Julii verbanden sich die Landstälide genau mit ihm , fest bey ihm zu 

halten, und den 6. war der Landtag zu Ende. Inzwischen wurde diese Wahl 

weder von dem alten Herzog, noch von den Polen, noch auch von den Rus­

sen gebilliget. Den 7- kam der Fürst Dolgorucky und den io Menzikof 

nach Mietau und drungen auf Erneuerung des Landtags und der Wahl, wel­

che auf einen von den obigen dreyen fallen müste. Nach vielen Drohungen 

reisete Menzlkof endlich wieder ab,und sagte vorher, ws mau ihn nicht zum 

Herzog wählen würde, so wolle er innerhalb s. Tagen mit einer zahlreichen 

L » Armee 
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Armee wieder da seyn, welches aber nicht sobald gzfchahe. Inzwischen wur­
de des Grafens Moriy Wahl aufdem den 28. September 172.6. zu Grodno 
angestellten Reichstag durch den König von Polen selbst für nichtigerklaret: 
worzu endlich die Russen 1727- kamen, zumalen da die damalige Czaarin Ca­
therine gestorben war, und ihn vollends aus Curland heraus jagten. Hier­
zu kamen noch die polnischen Commissarii mit 5000. Mann, welche denn al­
les vollends in Unordnung brachten, worinnen auch dieses Herzogthum ziem­
licher Massen verblieb, bis 1717« den 4. May der alte Herzog Ferdinand ver-
sturb und der Graf von Biron, von dem wir unten ein mehrers hören wer­
den, an dessen Stelle zum Herzog von Curland durch Vorschub unserer 
höchstseeligsten Kaiserin erwehlet wurde. Inzwischen, da nach pcrers des 1. 
oder des Großen den 8. Febr. 1725. erfolgten Absterben, dessen zweyte Ge» 
mahlin Catharina zur Regierung in Rußland gekommen war, dieser aber, 
nach ihrem den 17- May 1727. edenfals sich ereigneten Tode, Petrus derii. 
Peters des I. Enkel, ein Sohn des unglücklichen Czaarowiy, Alexius pe-
trorvilz, und der Charloera Christina Sophia, Prinzeßin Herzogs Lud­
wigs Rudolphs von Braunschweig-Blankenburg, der den 20. Oaober 
dieses Jahres durch den Todtsfall eures höchseeligen Kaisers Carls des vi. 
verwittweten Römischen Kaiserin Schwester, in derrußischen kaiserlichen Wür­
de und den 25. Jan. 17zo.ini is. Jahre seines Alters in das Grab nach­
folgte; So hatte die mannliche Kaiserliche Linie ein Ende. Gleich­
wie nun, wie man sagt, dieser junge Prinz sich zwey Tage vor ftinem Tode 
wegen der Erbfolge insonderheit mit dem Groskanzler, GrafGollofkin, und 
Vicekanzlex, noch damaligen Baron von Ostermann, untmedet, und zu 
seiner Nachfolgerin unsere höchstseelige Kaiserin ernennet hatte; Also berie­
fen diese nach dessen Tod noch vor Tags um s. Uhr alle anwesende Magna­
ten zusammen, welche den einhelligen Schluß faßten, die verwittwete Herzo­
gin von Curland zur Kaiserin zuerklaren; doch mit den Bedingungen : 1) 
daß die Czaarin nicht anders, als nach dem Gutbefinden des grossen Raths re­
gieren, 2) ohne dessen Bewilligung weder Krieg anfangen noch Frieden schlieft 
sen, ;) auch keine Schätzung ausschreiben, noch wichtige Bedienungen verge­
ben, 4) keinen von Adel, er sey denn eines todeswürdigen Verbrechens völlig 
überwiesen, zum Tod verurtheilen oder dessen Güter confisciren, 6) über die 
Krone nicht verordnen, noch etwas veraussern, und 7) sich ohne Bewilli­
gung des hohen Raths nicht vermahlen oder einen Nachfolger ernennen solle: 
Doch wurden alle diese Puncte den 8. Merz 1750. gqnzljch aufgehoben und 
die unumschränkte Herrschast wieder hergestM. 

Dee 
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Der Deutsche. 
Allein, ich dachte vermöge des Testaments der Kaiserin Carharina hat­

te der Prinz des Herzogs von Holstein-Gottorp Peter Ulrich, und in dessen 
Ermangelung der Catharinä Prinzeßin Elisabeth die Regierung bekom­
men sollen. 

Der Ruße. 
Ganz recht, wann eS der Ordnung und selbigem Testamente nachgegan­

gen wäre; So wäre aber der willkürlichen in Rußland eingeführten Reichs» 
folge, da ein Rußischer Kaiser oder Kaiserin sich nach Gefallen einen Nachfolger 
erkusenkan zuwidergehandelt worden, immassen, wie vorhin erwehnet wor­
den , der junge Kaiser pecrus der Ii. ausdrücklich die kürzl. erst verstorbene 
Kaiserin, damalige Herzogin von Curland zu feiner Nachfolgerin soll ernen­
net haben. Sonst ist die Regierung der letztverstorbenen höchstseligen Ezaarin 
Anna wegen ihrer gemachten Tractaten unvBündniße, wegen des Polnischen 
Krieges, so wegen derWahl eines neuen Königs entstund, wegen der nachherigen 
Bckriegung und vielfältig erhaltener Siege über die Türken und Tartern, wo­
durch Assophundperecop weggenommen, die ErimmischeTartarey verheeret, 
Oczakow u- Chozimerobert;weil sie die geheimen Anschlägen derPrinzen,Dol» 
goruky und des Grafens Wolinsky, wie auch vieler andern mehr entdecket, und 
dieselben hinrichten lassen, guteKünste und Wissenschaften, ungleichem die Berg­
werke in vollkommen guten Stand gesetzt, und die Handlung durch verschiede­
ne Commercientractate mit auswärtigen Mächten zu dem grösten Flor ge­
bracht hat, hauptsächlich in der neuen Geschichte merkwürdig. Inzwischen 
nntthmasseteman gleich in dem zweyten Jahre ihrer Regierung, daß ihrer äl­
testen Schwester CatharinaIvanowna, welche an den Herzog Carl Leo­
pold vermählt gewesen, und den^f.Jun. 1755. zu Petersburg verstorben ist, 
hirterlassene Tochter Catharina Elisabeth ihr ohnfehlbar in der Regierung 
folgen würde. Denn den 26. May 175z. wurde der Kaiserin, vermöge eines 
errichteten Bündnisses von dem Römischen Kaiser und Dännemark die will­
kürliche Ernennung eines Nachfolgers garantirt; Den 17.December ließ sie 
eine Ukase oder einen Befehl ergehen,vermöge dessen der den 25.Febr. 172.2. 
eingeführte Eid, daß jeder unumschränkter Beherrscher von Rußland sich nach 
Belieben einen Nachfolger ernenen könt, in allen Provinzen abgeschworen werden 
muste; Worauf denn den 18-Deeember, als an ihrem Geburtstage, ihre Nich­
te, die Prinzeßin von Mecklenburg , unsere jetzige Regentin, den Namen 
Elisabeth mit dem Namen Anna ,!so die höchstseeligste Kaiserin führte, ver­
wechseln muste, da dann dieselbe ferner den 17. April 1755. vermuthlich um 
ylle Hinderniß bey der dermaleinstigen Erbfolge aus dem Wege zu räumen, 

L 5 von 
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von der Evangelischen Kirche zu der Griechischen übertrat, welches so gleich m 

die Reichs-Archive eintragen wurde. Und weil den -z. Febr. besagten Iah» es 

der zweyte Prinz desHe-zogsZerdmandsZllbrechts von Braunschwelg-Lü­

neburg-Vevtt'n, Anton Ulrich, Peters des Ii. Mutter Schwester Sohn, zu 

Petersburg angelangtt war, und nicht nur sehr wohl empfangen, sondern ihm 

auch bestandig mitviel.'r Hochachtung und Liebe b.gegnec wurde; So Much-

niaßete man sogleich,daß^ mit diefm Durchl. Paar auf eine künstige Ver-

hmrat!)UNg,we!cheauchdenl4.Juliil7)? würknch erfolget ist, abgesehen sey. 

Inzwischen nahm der Herzog Ferdinand an Kräften immer ab. 

Der Deutsche. 
Ihr habet oben gesagt, daß der von den Curländischen Ständen 1726. 

zu ihren Herzoge mvehlteGrafMoriy von Sachsen von den Russen und 

Polen 1727-wieder sey abgesetzet worden; Ich erinnere-.nich aber, daß zu An» 

sang des Jahrs 1757. zu Marschau ein Gerüchte gegangen sey, daß da­

mals bey täglich zunehmendem Alterund abnehmenden Kästen des regierenden 

Herzogs, die Curländischen Landstände, mit Genehmhalmng der Rußischen 

Monarchin, nächstens einen Nachfolger bestimmen, und die vorige Wahl oben. 

benamtenGrafens erneuern und bestätigen wolten, ist dann dieses geschehen? 

Der Ruße. 
Es sey ein Gerüchte gewesen, sagt ihr? Ja wohl, es ist auch eines geblie­

ben , und hat niemals einigen Grund gehabt. Das kan ick aber nicht in Abre­

de seyn, daß im Februar besagten Jahres einige Abgeordnete von den Chur-

ländischen Ständen in Petersburg angelanget sind, welche von unsern'Mo-

Mrchin sehr gnädig empfangen wurden, und dieselbe ersuchten, die Sache dabin 

zu vermitteln, damit dem alten Herzog mit seiner Genchmbalcung ein Coadju-

tor und künftiger Nachfolger zugeordnet würde, rem man unterdessen einen 

fiandesmäßigen Unterhalt anweisen wolte. Wobey zugleich auch von Danzig ge­

meldet wurde, daß der alte Herzog in einem von ihm errichteten Testament, 

seinen Nachfolger bereits namhaft gemacht hätte. Es wurde diese Sache zu 

Londen, Berlin, Stockholm und Coppenhaqen gleichfals stark getrieben, 

und zwar schrieb man von Londen, daß die protestantischen Mächte entschlos­

sen wären,gegen alle und jede die Stände des Herzogthums in der freyen 

Wahl eines neuen Herzogs, und zwar durchaus eines von der Augspurgischen 

Confeßion zu behaupten, und niemals zuzugeben, daß dieses Herzogthum in 

polnische Woywodschaften vertheilet werde, noch daß die Republik Polen ssch 

eines andern Rechts in diesem Fall darüber anmassen solle, als desjenigen, daß 

der neuerwehlte Herzog dem Könige und der Republik als ein Lehnträa.-r vor­

gestellet werde. Es starb auch der alte Herzog in selbigem Jahre den 4. May, 

wor-
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woraufdessen hinterlassene Gemahlin sogleich solchen Todesfall durch einen Ca-

valier an die Preußische,Polnische und andere Höft zu wissenthun lies; Man 

hatte inzwischen auch nicht nöthig, von Polen etwas weiter zu befürchten, weil 

auf dem Pacifications- Reichstage zu Warschau im Jahr 17Z6. Art.265. 

270.und 271- der damaligen Reichstags-Constitution alles vorige war wi­

derrufen, und dieses Herzogthum in seinen alten Rechten, Freyheiten und Pri­

vilegien bestätiget worden. Als nun nach erwehntem Absterben des Herzogs 

einige Abgeordnete nach Petersburg kamen, und der höchstseligsten Kaiserin 

dasselbe hinterbrachten, wurden sie nicht nur wohl empfangen, sondern auch, 

zu mehrerer Sickerheitdes Herzogthums, die darinnen befindlichen Rußischen 

Völker verstärket, worauf dann nach anderweitiger Versicherung des zuge­

sagten Schutzes die Abgeordnete nach Curland wieder zurück kehrten. Eben 

dergleichen geschahe auch mit den beyden, nach Schweden geschickten Abgeord» 

neten der Curländischen Stande. Gleichwohl meldete sich der Graf Moritz 

von Sachsen durch einen nach Curland abgeordneten Cavalier, und die höchst-

sel. Czaarin schlug den Prinzen von Hessen-Homburg, dessen Frau Mutter eine 

Schwester des Herzogs Ferdinands gewesen, den Prinzen Anton Ulrich 

von Braunschweig, und den Grafen Peter von Biron, einen Sohn des ge­

genwärtig unglücklichen Grafer.s Mrnst Johann von^iron, zu der künfti­

gen HerzoZswah! vor. Inzwischen wehlten die Stande nicht lange, sondern 

ernannten, da man noch nicht einmal recht gewahr wurde, daß ihr Landtag 

angegangen sey, den 12. Junii ̂ 7; 7. Abends um 6. Uhr den Rußischen Ober-

Kammerhcrrn, Grasen Ernst Johann von Biron, einen gebornen Curlan-

der, und der Evangelisch - Lutherischen Religion zugethanen Herrn. 

Der Deutsche. 
Wer ist denn eigentlich dieser neue Herzog von Curland, und wo 

stammt er her? 
Der Ruße. 

Wer er gewesen, eh er Herzog geworden, hab ich bereits erwehnek, 

nämlich Oberkammerherr der höchstsel. Kaiserin, und nicht ein geringer 

Günstlng von ihr, den sie mit aus Curland nach Moskau gebrachthat. 

Geht man auf seinen Ursprung zurück, und will seine Ahnen untersu­

chen; So sind dieselben in einer so tiefen Dunkelheit, wo nicht gar Fin­

sterniß begraben, daß man eigentlich nicht sagen kan, w^her er entsprun­

gen ist. Inzwischen weiß man doch so viel, daß er ein geborner Cur-
lanoer sey^, und aus dem Hause Büren he-stamme, welches, wie man 

dafür hält nebst dem Hause derer von rtler, w.c sich die vorigen Herzoge 

von Curland schrieben, so mit oben erwehntem Ferdinand 17z?» ausgestorben 
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Wd, aus Wesiphalen nach Curland gekommen sey. Ob er vielleicht seinett 
Ursprung gar von den Herzogen von Geldern, und zwar von den mit densel­
ben verwanden Grafen vonEgmond, unter denen Fnederich der erste Graf 
zu ^>üren war, welcher 1492. gelebt/und die Adelheid, eine Erbin von Zöüren, 
Culenburg und Martinsdy.<L zur Gemahlin gehabt hat, mit welcher er Llo-
rmtium, so 1528. starb, dieser MHmnilianum, der 1548. mit Tod abging, und 
2lnnaw, Erbin von )Süren, L.oerdam, Rselfiein und MartwsdyK zeugte, 
so 1558. gestorben, und eine Gemahlin des Prinzens Wilhelms des l. von 
Oranien gewesen, herführen will, ksn ich nicht für gewiß sagen. Im 
übrigen soll er, als das Glück anhub, seine GunstbezeiAungen an ihm zu ver­
schwenden, seinen Westfälischen Namen abgelegt, und den Namen des Hau­
ses Biron, welches eures der vornehmsten Häuser in Frankreich ist, angenom­
men, ^lndwie man behaupten will., gar idarein sick) haben aufnehmen lassen. 
Die Höchflseel. Kaiserin erhub ihn in den Grafenstand, und seit 1737. ist crun-
der dem Titel eines Herzogs von Curland bekant. Nach dem Absterben be­
sagter Kaiserin, war er, ihrer Verordnung gemäß,jedoch langer nicht als 21. Ta­
ge mit dem Dtel eines Rußischen Reichsregenten begäbet, und man weißnoch 
nicht, was er bey seinen jetzigen Umsianden iliskünftige für eine Benennung hin­
terlassenwird. Er heißtMrnsiJohann^ GrafvonViron, wude geboren den 
12.N0V. 1690. zumHerzog erwählt den i z.Jul. 17 57-Rußis.Reichsverweser den 
28. Oct. 1740. wieder abgesetzt den 20. November. Seine Gemahlin D Be­
nigna Gottlieba, Baronin von Trotee, Dryden oder Treyden, geb. den 4. 
October 170?. vermählet mit einander 1722. Jhre.Kinder sind: 1.) Peter, 
sogmMintsrErbprinzvon Curland, welcher geboren worden den 4. Jan. 1724. 
i7z8.erhubihn die Höchstseel. Kaiserin zum Obrisienüber ein Regiment Gar­
de, und im Febr. 1740. zum Ritter des Heil. Andreas; 2.) Hedwig Elisa­
beth, geboren den2;. Zun. 11727. z.) Carl, geboren den ;o. Sept. 1728. 
Rußischer Kammerherr und Ritter des Heil. AnbreasimFebruar. 1740. Unter 
denBrüdern des Hey;ogs sind bekannt Graf Gustav von Biron und Carl 
von Biron, der Gouvemeur von Moskau. Unter der Gemahlin Schwe­
stern hat eine den General- Lieutenant undCommendanten in Riga, Grafen 
von Bismark zum Gemahl. Dieses ist es, was man kürzlich von der Familie des 
Herzogs von Curland hat melden können, unten werden wir Gelegenheit haben, 
dessen mit mehrern zu gedenken. Anietzo aber kan ich nicht mit Stillschweigen 
übergehen, daß die Prinzeßin Anna, des Prinzens Anton Ulrichs Gemah­
lin, den 22. Aug. 1740- zu grossem Vergnügen unsers Kaiserl. Hauses mit 
einem gesunden und Wohlgestalten Prinzen niederkam, welcher nunmehro als 
künftiger Rußischer Kaiser den Namen Johanns der Dritte führet. 

Der 
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Der Deutsche. 
Ist er denn schon würklich zum künftigen Nachfolgn auf dem Rußischen 

Thron ernennet worden? 
Der Ruße. 

" Allerdings, wisset ihr dies noch nicht? Das wundert mich. Als Ibra 
Höchstseel. Maj. einige Zeit mit der Gicht stark waren befallen worden, und sich 
den 16. dieses Zar unpäßlich befanden, auch selbigen Tages ein hartes Blut-
speyen hatten, also, daß man nicht sonder Ursache in Furcht stunde, daß die Ur­
sache davon ein aufsteigendes Podagra und eine Entzündung in den Nieren seyn 
würde; anbey auch das Uebel immermehr und mehr zunahm; So hielten der 
Herzog von Curland, die Cabinetsmimsters und der Feldmal schall von Münch 
eine Unterredung im Ezaarischen Pallast zu Petersburg, nach welcher sie sich in 
das Zimmer der Kaiserin aufDero Befehl begaben, in deren Gegenwart als­
dann dieselbe eine Verordnung der Erbfolge des Rußischen Reichs gemacht, 
durch welche sie den Prinz Ivan oder Johann, womit gedachter Massen , die 
Prmzeßin Anna von Mecklenburg, Ihrer Majest. Baase und Gemahlin des 
Prinzens Anton Ulrichs von Braunschweig > Wolfenbüttel den 28. Aug. nie­
der gekommen war, zum Grosherzog und Erbfolger von Rußland ernannte. 
Es lautet solche Verordnung Also: 

VonGDttes Gnaden tVir ANNA, Kaiserin und Selbstherrschers 
aller Reussen?c.)c.zc. 

Thun hiermit Unsern getreuen Unterthanen kmid und zu wissen 
Je groß Unsre wahre mütterliche Sorgfalt, seit Wir den von Unsern Vor-

fahren ererbten souverainen Rußisch «Kaiserl. Thron bestiegen, für die 
Wohlsarth Unsers Reiches und aller Unserer getreuen Unterthanen gewesen, und 
mit wie beständig unermüdetemEifer und herzlichemBemühenWirUns haben an­
gelegen seyn lassen, erstlich Unsere orthodoxe griechische Religion zu befestigen und 
weiter fortzupflanzen, wahre Gerechtigkeit zum Schutz der Bedrängten handzu-
haben, die Kräfte des Reiches zu Beschützung für allen feindlichen Anfall ordent­
lich und gründlich einzurichten,Akademien und Schulen zu Unterweisung der Ju­
gend in der Furcht GOtteS und allen dem Reiche ersprießlichen Wissenschaften zu 
stiften, Handel und Gewerbe in Aufnahme zu bringen, und viele andere, Unserm 
Reiche und Unterthanen heilsame Verfügungen zu treffen, überhaupt alles dasje­
nige ins Werkzu richten, was zur wahren Glükseligkeit Unserer getreuen Unter­
thanen, undzu mehrerem Flor unv.Gloire Unseres geliebten Vaterlandes beför-
Vilich seyn könmn: solches bMfkMtt wÄlausttgen Erzählung, indem es allen 

G Un-
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Unsern getreuen Unterthanen zur Gnüge bekannt und aus denen hauffig von Uns 
ertheilten neuen Verordnungen, Reglements und herausgegebenen Manifesten 
deutlich am Tage lieget. Dahero Wir dann auch dem allmächtigen GOtt, als 
dem Geber alles Guten, mitmnb; ünstigem Herzen danken, daß er nach seiner un-

" ausspt echtichm Hukd, alle Unsere Werke gesegnet, in denen schweren Kriegen,wel­
che Wir zu Vertheidung und Beschützung Unserer getreuen Unterthanen seither 
führen müssen, Unser Schild und Schirm gewesen, und alle Unsere herzliche Be­
mühungen mit so glücklichem Ausgange gnädigst gekrönet,daß die SicherheitUn? 
sers Kaiserthums mit nicht geringemZuwachs an Macht,Ruhm undAnsehm bey 
der ganzen Welt vollkommen festgestellet worden,auch Unsere getreue Unterthanen 
die A üchte davon nunmehro in Ruhe geniesen, und fernerhin geniefen können. 
Bey diesem göttlichenSeegen achtenWir uns verbunden,in Unserer mütterlichen 
Sorgfaltunabläßig fortzufahren,und vornehmlichUnftre Bemühung dahin anzu­
wenden , daß unser Kaiserthum und alle getreue Unterthanen, bey so glücklichen 
Umständen anfalle künftige Zeiten sich ereignende Evenemenrs, erhalten werden 
mögen, finden also in solcher GOtt gefälligen Absicht für nöthig,bey Zeiten wegen 
der Nachfolge auf Unserm Rußisch-Kaisert. Throne,kraft der von GOtt Uns ver­
liehenen souverainen Gewalt, nach gnugsamer und reiffer Ueberlegung, mit Unse, 
rer eigenen vollkommener Genehmhaltung, und unter Anrufung göttl. Gnade und 
Meegens,nachstehende Verordnung zutreffen; nämlich:W-r erklären und verord­
nen nach Uns, zum rechtmäßigen Succ ssor UnfttSRußischmKais-rl. Thrones 
und Katserthums, Unsern geliebtesten Enkel, den Prinzen Johann, so von Unie-, 
rer leiblichen Niece, Ihro Hoheit der Prinzeßin Anna, aus Dero Ehe mit dem 
Durchlauchtigsten Prinzen Anron Ulrich, Herzoge zu Braunschweig und Lüne­
burg geboren worden, als welchem Unsern geliebten Enkel Wir von nun an den 
Titel des Großfürstens vonRußland allergnädigst beylegen.Und im All,nach dem 
Willen des Allerhöchsten, dieser Unser geliebter Enkel und Großfürst Johann, 
fugendlich und ohne rechtmäßige Leibeserben nach sich zu lasten, mit Tooe abge­
hen solte, so verordnen und ernennen Wir alsdann zum Nachfolger im Reiche sei­
nen Bruder, den zweyten von obgedachter Unserer geliebtesten Niece, Ihro Ho» 
heit der Prinzeßin Anna, und dem Durchlauchtigsten Prinzen Anron Ulrich, 
Herzoge zu Braunschweig und Lüneburg zu erzeugenden Prinzen, und im Fall 
auch dieser mit Tode abgehen sollte, die andern aus dieser Ehe zu erzielenden Prin­
zen,so wie dieselbe nach der Erstgeburth auf einander folgen werden. Da nun kraft 
der den 5 Febr. 17^2.. errichteten, und von aüen Standen der getreuen Untertha­
nen desRußifchenReiches,feverlichst beschwornenConstitution,wegen derReichs» 
Folge, den Beherrschern des souverainen Rußisch - Kaiserl. Thrones freystehet, 
wm Sil wollen, zu'Ihrem Nachfolger zu erklären, auch alle Stande Unserer 

getreuen 
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getreuen Unterchanen Uns gleichfals Anno feverlichst darauf geschworen-
Als thun Wir hiemit diesen Unfern allergnädigsten Willen und Verordnung je-
dermänniglich kund, mit dem ausdrücklichen Befehl, daß alle Unsere getreue 
Unterthanen Geistliche und Weltliche, Militair und Civilstandes, ohneeinige 
Ausnahme, über die Folgeleistung dieferUnserer Constitution und Verordnung, 
so wie sichs getreuen Unterthanen gebühret, nach beygelegter Form einen feyerli-
chen Eyd abstatten, und dabey den Allmachtigen G OTT für die Verlängerung 
Unserer Jahre und theuersten Gesundheit, und um seinen mildesten Seegen zu 
dieser Unserer einzigund aliein aufdie Wohlfahrt des Reiches, und Unserer ge­
treuen Unterthanen abzielenden mütterlich treuen Absicht, instandigst anruffen 
sollen. Wie Wir denn auch diese, wegen der Reichsfolge errichtete Verord­
nung, eigenhändig unterfchrieben und anbefohlen haben, sowohl dieselbe als die 
Eides-Formul durch den Druck bckanntzu machen und durch Unferganzes Reich 
zur schuldigen Folgeleistung zuverschicken. 
Das Original ist von IhroRaiserlichen 

Majestät eigenhändig unterschrieben, Gedruckt, beym Senat den 
den s.(l6.)Hctobr. 1740. 6.(17.) Octobr. 174^. 
Den 18. des Vormittags haben nach vorhergegangener Notification in 

^ der Petri und Pauli Cathedra!kirche vorstehende Verordnung die Prinzeßin 
Elisabeth, Tochter des Czaaren Peters des I. die Prinzeßin Anna von 
Mecklenburg und ihr Gemahl der Prinz Anton Ulrich, die Garden, der 
Senat und die andern Collsgien beschwören müssen. Hierauf wurde der jun­
ge Prinz Ivan ferner auf Befehl der Kaiserin in solennester Form zum Erb-
und Kronprinz von Groß-Rußland nicht allein in Petersburg sondern auch 
in den erfolgten Ausschreiben durch die ganze Monarchie ausgerufen; 
Und man sahe deswegen in der ganzen Stadt allerhand Freudensbezeigungen, 
und alle Grossen statteten hierüber bey der gesammten hohen kaiserlichenFamilie 
die Glückwünsche ab. Seit dem hat es sich zwar mit der höchstseel. Kaiserin 
Krankheit abwechselnd wieder gebessert; Den 28. aber verschlimmerte es sich 
dermassen mit ihr, daß sie denselbigen Abend gegen?. Uhr im 47. Jahre 7. 
Monate und 20. Tage ihres Alters mit Tod abging, nachdem sie; in das eilfte 
Jahr höchstrühmlich regieret hatte. Dieselbe hatte auch vor ihrem Ende noch 
den Vicekanzler Grafen von Ostermann, den Generalfeldmarfchallen Grafen 
von Münnich und die gefammte in Petersburg anwesende hoheGmeralitat 
und deutsche Ministers vor dero Krankenbett kommen lassen, wie imgleichen alle 
zugegen befindliche rußische Bojaren und Kneesen , und ihnen vorgestellet!: 
Sie hätte Zeit ihrer Regierung, wie ihr alle Welt das Zeugnis geben müste, ihre 
einzige Sorge seyn, und im geringsten nichts erwinden lassen, der Rußischen 
Monarchie Wohlfahrt in allen Stücken zubefördern, nun müste sie gestehen, 
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daß sie sich von der Überfallenen Krankheit dergestalt angegriffen und sich so 
schwach befände, daß der Tod ganz nahe sey, und sich also dem göttlichenWil-
len überliefe - Doch wolte Sie das gesammte Staats-Militair-Policeylund Ci-
vil-Ministeriumvor ihrem tödtlichenHintritt nochmalen seiner geleistetenPfiich-
ten erinnert haben, daß ihre kaiserliche bisherige Verordnung wegen der Erbfolge 
aus den Allerdurchlauchtigsten Prinzen Ivan möchte bewürket, und nach ihrem 
Tod ohne Aufschub von der ganzen Armee und allen Staats Militair-Policey-
undCivil-Dicasteriendemselben gehuldiget werden. Worauf auch samtliche 
hohe Anwesende und insonderheit die Rußischen Bojaren und Knesen Ihr noch 
mit vielen Thränen dieses zugesagt haben. Sonst haben Jhro höchstseelige Maj. 
folgende Verfassung noch kurz vor ihrem Tode gemacht, welche gleichfalS hat 
müssen beschworen werden: 

1) Wird von Jhro Majestät zu Folge des wegen der Succeßion zum Behuf 
desGrsßfürstens, Johannis, gemachten Reglements , und deffen Vollstre­
ckung zuversichern, im Fall gedachter Prinz in einem Alter , da er noch nicht fä­
hig , selbst die Regierung zuführen, zur Krone gelangen solte, Seine Hochfürsil. 
Durchl. der Herzog von Cmland zum Regenten ernennet und consiituiret, bis 
mehr bemeldeterPrinzIohannes das i?te Jahr seines Alters erreichet haben 
wird, mit einer Vollmacht, wahrend solcher Zeit alle, sowohl einheimische als 
ausländische Sachen, zu administriren, mit andern Mächten Tractaten zu 
schlössen, die eben so gültig seyn sollen, als ob sie von dem Erbfolger selbst ge­
schlossenwären , und die er zuhalten verpflichtet ist ; Wie nicht weniger solche 
Einrichtungen zumachen, als er dem Reiche vortheilhaft erachten wird; Wegen 
Unterhaltung der Land-und Seemacht, der Finanzen, Abtheilung der Gna­
den , und überhaupt aller Reichssachen, welcher Art diesclbigen seyn mögen, nach 
Vorschrift der von Weyland pcrer dem Grossen/und WeylandJhroMajest. 
selbstgemachten Ve« Ordnungen. 

2) Im Fall besagter Prinz Johannes rersterben solte, ehe er zuJahren käme, 
und sein Bruder, der noch möchte geboren werden, oder auch der von den andern 
Brüdern, die noch möchten geboren werden, demselben succediren, soll Se. Hoch­
fürst!. Dmchl-der Herzog von Curland die Regentschaftaufeben den Fuß fort­
führen. 

5) Wenn auch der Prinz Johannes/und dessen nochzugebärende Brüder oh­
ne rechtmäsiigeErben mit Tod abgehen solten, oderwegen der Succeßion keine ge­
nügsame Sicherheit vorhanden wäre, soll der Regent mit den Cabinetsministern, 
dem Senat, den Generals,Feldmarschallen,und übrigen Generalität zur Zeit die 
Succeßion versichern und einmüthig einen Successoren benennen, der ebenso 
rechtmäßig geachtet werden soll, als hätten JhroMaj. selbst denselbigen zu dero 
Nachsolgerernennet. 

4) Befeh, 
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4) Befehlen JhroMaj. daß alle Reichsstande gedachtem Regenten gehorsam 
seyn sollen, als Ihr selbst in allen Verordnungen, die er zum besten desReichs ma­
chen wird, an dessen tragender Achtung für die übrige Kaiserliche Familie und für 
dieselbe hegende Sorge nicht zweifelnd. 

5) Und im Fall gedachter Regent dienlich erachten solte, die Regentenschaft ab­
zustehen, die er nicht übernimmt,als aus Liebe zu Uns und Unserm Reiche. So soll 
der Regent mit Einstimmung des.Cabinets,des Senats, der FeldmarschaUe und 
übrigen Generalität,eine solcheRegierung anordnen,die zumBesten UnsersReichS 
bis zu der Majorennität unsers Succeßsris bestehen könne, und nachgemachter 
solcher Einrichtung soll dem Regenten frey stehen, hier zubleiben,oder auch nach sei­
nem Herzogthum zurück zugehen, zu welchem Ende alle Unsere Cabinetsministri, 
Marschällen, ihm die nöthige Hülfe leisten sollen. Gedruckt im Senat den 2?. 
<)ct. 1740. ^ides-Formel. 

Man soll die Bestätigung der Succeßion,wie solche von Weyland Jhro Maj. 
reguliret ist,auss neue beschweren, und ven Eid der Treue besonders an Johann 
den in. und dessenSuccessores ablegen;auch daß man immittelst,bis Se.Kaiserl. 
Maj. das 1 ?te Jahr erreichet, die von Weyl. Jhro Maj. am 16. October 1740-
gemachte Verordnung heilig beobachten wolle. 

Inzwischen haben Jhro höchstseel. Kaiserl. Mas. gleichsals kurz vor ihremTode 
noch den Herzog Anton Ulrich zum Generalißmo aller Völkerdes Rußischen 
Reichs ernennet,und ihm die Generaldirection des ganzen Seewesens übergeben; 
auch nebst dem Feldmarfchall von Münch und Grafen vonOstermann noch 
10. andere Glieder ernennet, welche den künftigen Regierungsrath ausmachen 
sollen. Desgleichen haben sie sich auch den jungen Czaar,daes schiene, als ob sie sich 
den 20 Ott. etwas besser befänden,für ihr Bett bringen lassen und die Anwesende 
also angeredet: Ich finde mich in der Mahrheir hent viel besser, es mag 
aber vielleicht eine nicht lange Feit seyn; So erkennet dann gegenwärtig 
euren künftigen Raiser. Auch ließen sie sich insonderhelt den 27. Ott- gegen die 
Prinzeßin Anna, den Herzog von Braunschweig und den Herzog von Curland 
vernehmen: Ich befehle euch an meine Nichte, ich befehle euch an meinen 
lieben Vetter, und ich befehle euch das Reich. Inzwischen wurde ihr den 2.8. 
erfolgter Tod nicht eher als des andern Tages kund gemacht, bey dessen An­
bruch man alle Wachten verdoppelte,auch die Schildwachten an den Pforten ver­
mehrte,mit bem Befehl,solche bis aufden folgenden Tag verschlossen zuhalten; die 
preobrazinskysche undSimonofskyfcheGarderegimenter hatten sich ins Ge­
wehr gestellet,woraufman den Prinzen Johann unter dem Namen des m. als 
Kaiser ausrief, und die Clerisey, der Senat, die Ministri und Generals 
sogleich den Eid der Treue diesem Prinzen in die Hände des Herzogs 
von Curland ablegten / wobey inzwischen alles ganz ruhig zuging. Inzwischen 

G 5 hat 
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hat der neue Kaiser, oder in dessen Namen der Regente und zugeordnete Re­
gierungsrath nachstehendes den 2?. October heraus gehen lassen: 

Wir Johannes der dritte, durch GOttes Gnade, Kaiser und unumschränk­
ter Beherrscher aller Rußen :e. Thun durch dieses allen und jeden zu wissen, 
daß nach dem Willen des Allmächtigsten, die Durchlauchtigste und Groß­
mächtigste Frau, Anna Iwanorvna, Kaiserin und Selbsther! scherin aller 
Rußen, unsere vielgeliebteste Gwß-Tante, den 28. dieses Monats gegen 5» 
Uhr des Abends entschlafen ist. Da nun unsere Nachfolge auf den Rußischen 
Thron durch deren Annchmung, und durch den deswegen von den sämtlichen 
Reichsstanden geleisteten Eid bekräftiget, und, daß sie uns, als von Jhro Kais. 
Majest. in ihrer Erklärung vom , 6. dieses Monates, und nach Uns unsern noch 
künftigen Brüdern, nach derOrdnung der Erstgeburt ernannten Nachfolgern, 
zugehüre, erkannt worden : So hat es nicht weniger Ihr. Kaiser!. Majestät, 
unserer vielgeliebtesten Großtante Anna Jwanowna , Selbherrschenn aller 
Russen, hüchstsel.Andenckens gefallen, den 17. dieses Monates eine besondere, 
die Reichsregierung betreffende Verordnung,so lange, bis wir nämlich das 17« 
Jahr unsers Alters erlanget hätten, zu errichten unv eigenhändig zu unterschrei­
ben , mit dem beygefügten Befehl, dieselbe allen treuen Unterthanen mitzutheilen, 
damit sie davon eine vollkommene Kundschaft haben könten, nach Maßgebung 
derZgedrucktenCopey, so man hier beyfüget, und zwar wie solches alles der 
Inhalt der Gesetze, Verordnungen unv Vorschrifften, die von Seiten des Kai­
sers Peters 0eS ersten, ruhmwürdigen Andenkens, und nach ihm unter der glük-
lichen Regierung Ihr. Kaiserl. Majest. zum Vorschein gekommen, mit sich brin­
get. Gleichwie nun kraft erwehnter Erklärung vom 16. Ott. und des feyerl. 
Eides, so zufolge derselben von allen Ständen des Reichs geleistet worden, Wir 
Johannes der dritte, Kaiser und Beherrscher all- r Rußen, den Erbthron 
Rußlands anjetzo besteigen >-Als haben Wir befohlen, allen und jeden durch 
diese Erklärung Nachricht davon zu ertheilen, damit alle unsere getreue Unter­
thanen , so wol Geist - als weltliche, vom Militair - Civil - und andern Stän­
den, von was Würden sie immer sind, davon mögen benachrichtiget seyn,UnS 
auch mit aller Treue, als ihrem natürlichen Herrn und Kaiser gehorsamen, und 
so lange bis Wir das 17. Jahr Unsers Alters werden erreichet haben, die Ver-
ordgungen, Vorschriften und Befehle, die von Unserer vielgeliebtesten Grostante 
der Durchl. Frauen, Anna Ivanowna', Kaiserin und Beherrscherin aller 
Rußen, in Ansehung der Geistlicher», Militärischen, Politischen und Civil - Ani 

gelegenheittn unverletzt handhabende in allen Stücken beobachten, und 
durch einen Eid bestätigen, n. 

Der 
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Der Deutsche. 
Da nun der Herzog von Curland diesen neuen und wichtigen Posten 

eines Regentens in Rußland begleitet; So wird man auch vieles inskünsti-
ge von ihm zu reden haben, er wird flch auch, meines Erachtens, in dieser 
hohen Würde wohl zu erhalten wissen : immaffen er nicht nur Befehlsha­
ber über die Rußischen Völker ist , deren Häupter noch darzu fast durchge­
hende Deutsche sind, sondern auch die vielen Hinrichtungen, so man ftit 2. 
Iahren an verschiedenenMbellen bey euch vollzogen hat, den Geist der Empö­
rung in Rußland ziemlicher maßen gedämpfet haben. 

Der Ruße. 

Ja wohl wird man inskünftige von seinem betrübten Falk vieles Lu redet? 
haben. Denn wir werden bald hören, daß er sich auf die deutschen Häupter 
der Rußischen Armee nicht verlassen dörfen. Jnvessen melde ich noch, daß 
Sonntags vormittags den )o. -October die Kaiserliche Zeiche unter Vortre­
tung des ganzen Kaiserl. Hofstaats und Lösung der Canonen von den Festungs-
Werkern in einer Senfte von dem Sommerhof nach dem Winterpallast bis 
aus weitere Veranstaltung gebracht worden. Auch erschiene aus dem Re-
gierungs'Rath den -.November eine Ukase,welche den dem Regenten beyzu­
legenden Titel betraf, sie lautet also: 

Ukaft Jhro Majestät Johann des Dritten, Raisers und Gelbst­
herrschers aller Reussen, aus dem dirigirenden 

Senat. 
Demnach der Todesfall der Allerdurchl. Großmächtigsten grossen Frau 

AnnaIvanorvna, Kaiserin und Selbstherrscherin aller Neuffen, und die Ge­
langung auf den Rußisch - Kaiserl. Thron jetzt herrschender Kaiserl. Majestät, 
wie auch die von Jhro Kaiser!. Majestät AnnaIvanorvna,Höchstfeel. glor-
würdigsten Andenkens, errichtete Constitution und Verordnung, kraft wel­
cher höchstdieselben die Regierung im Rußischen Reich bis zur Majorennetät 
Jhro Kaiserl. Maj. dem Durchl. Fürsten und Herrn Ernst Johann, Herzogen 
in Ließand zu Curland und Semigallien, als Regenten des Reichs allergna-
digst anvertrauet undübertragen haben, allen Jhro Kaiserl-Maj. Unterthanen 
aus dem den 25. October herausgegebenen Manifest bereits bekannt seyn 
kan. Anietzo aber auf Befehl Jhro Kaiserliche Majestät in allgemeiner 
VtchyMlpng dB CattnM/Synohs, Senats, der GeneralfeldmarschaUe, 
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und übriger Generalität nach genügsamer Berathjchlagung einstimmig be-
schlössen und festgesetzet worden, Se. Hochsürstl. Durchl. von nun an in al­
len Sämften fölgendergestalt zu tituliren : Jhro Hoheit der Regent des 
RußischenReiches, Herzog in Liefland zu Kurland und Semigallen; 
a!6 wird solches hiermit zu jedermanns Wissen kund gethan. 

Das Original ist vom ganzen Ministerio, Synod, Senat, und 
der Generalität unterschrieben den 29. October 1740. 

Gleichergestalt ist den ?. November eine Ukase , die künstige Titulatur 
des Durchl. Prinzens von Braunfchweig - Lüneburg betreffend, dieses Inhalts 
zum Vorschein gekommen: 

Von GOttes Gnaden, Wir Johann der Dritte, Kaiser und Selbst­
herrscher aller Rußen :c. befehlen hiemit, von nun an in allen Schriften un­
sern Herrn Vater, den Durchlauchtigsten Prinzen Anton Ulrich, Herzogen 

" zu Braunschweig-Lüneburg, also zu tituliren; Anton Ulrich, Herzog zu 
Braunschweig und Lüneburg, und diesen Unsern allergnäblgsten Willen 

' in Unserm ganzen Rußischen Kaiserthum kund zu machen. 

Die Unterschrift auf dem Original ist also : Im Namen Jhro Rai> 
serl. Majestät Johann, Regent und Herzog. 

Weiter ist an selbigem Tage ein im Namen des jungen Kaisers von dem 
Regenten unterschriebenes Gnadenmanifest zum Vorschein gekommen,nach wel­
chem diejenigen, so wegen gewisser darinnen enthaltner Verbrechen zu einer ge­
wissen Strafe verdammet gewesen, davon gänzlich loßgefprochen werden: 

Von GOTTES Gnaden Wir Johann der Dritte, Kaiser und Selbst­
herrscher aller Neuffen:c. :c.:c. Thun hiermit allen Unseren getreuen Unter­
thanen kund und zuwissen: Da nach dem Willen GOTTES die Kaiserin 
Anna, Unsere geliebteste Großmutter, das Zeitliche mit dem Ewigen ver­
wechselt, und Wir den Rußischen Kayserthron bestiegen : So haben Wir, 
sowohl zum Gedächtnis höchstgedachter Kaiserin, als auch, damit GOTT 
Uns bey Gesundheit erhalten und Unsere Regierung mit Seegen beglücken 
möge, folgende Gnadenbezeigungen den Unterthanen wollen angedeihen las­
sen - i) Diejenigen , so wegen eines Verbrechens , (nur Dieberey, 
Raub und Mord ausgenommen) auf die Galeeren, zur Landes-
Verweisung, Leibes»Straffe oder zum Verlust ihrer Chargen verurtheilet 
worden , sind hiermit wilder in ihren vorigen Stand gesetzet. 
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2.) Alle, die wegen balancirter Rechnungen oder Restanzien auf die Galeerm 
geschickt worden, sollen wieder in ihre sonstige Bedimung gesetzt, fals sie aber 
dozu schon veMet, oder wenn sie Burger und Bauern sind , nach ihrer Hei­
mach abgelassen werden, z.) Diejenigen, soderKroneinihrenBedienungm 
Proviant gestohlen,sollen mit Weib und R indern nach Siberien geschickt, sonst 
aber keine andere Strafe zu gewartigen haben. 4.) Alle Restanzien vor 1719. 
sind hiemit getilget; die neuern aber wird der Senat untersuchen, damit Wie 
nach Befinden den Armen gleichmäßig Unsere Gnade angedetM lassen können. 
5.) Die, welche Krongelder, Fourage ^Materialien und dergleichen zu ihrem 
Vortheil verwandt, sollen den Werth nicht doppelt, wie die Gesetze sonst erfor­
dern, sondern nur einfach erstatten. 6.) Denjenigen Kaufleuten und Bauern, 
so ausgetretene Soldaten und Matrosen bey sich geheget, um sie zurArbeitge-
brauchen zu können, wird nicht weniger die Geldstrafe, worein sie verfallen,und 
die manchen unglücklich gemacht, erlassen. 7.) DieGouverneurs,Woywoden, 
Secretärs und Unterbedienten, so wegen unrichtiger Canzley-Expeditionen, 
und daß sie Unsere Ukasen nicht vollzogen, Rechnungen und Berichte nicht zw 
rechter Zeit eingesandt, soll die verwürkte Geldstrafe, den Kaufleuten, die Kro­
nengelder zurück behalten, die Procente, und den Geistlichen, Klosterknechten, 

. auch andern Leuten, die 1750. aus Einfalt die Huldigung verabsäumet, alle 
l Geld- und Leibes-Strafe geschenket seyn. So wird auch die bisher sortgedau-
s rete Revue der Kirchendiener Kraft dieses abgestellet, und bey den Restanzien 

werden Wir, nachdem uns der Senat dieselben eingereichet, den Armen Unse­
re Gnade angedeihen lassen. 8.) Den Edel- Kauf - und andern Leuten wird 
che Geld - und Leibesstrafe, welche sie durch Fällung zum Schifbau tauglicher 
Holzungen verdienet, erlassen. ?.) Die im Cammer-Collegio gewesene Präsi­
denten, Glieder und Secretärs, imgleichen die Gouverneurs, Woywoden und 
Beamten, wie auch die Secretärs, Cammers und Schreiber, so von Ao. 1719. 

llbis i7Z 2. die Restanzien anwachsen lassen, haben bisher ihre unbeweglichen 
N Güter nicht verpfänden, vielweniger veraussern dürffen. Von nun an aber ist 
' -ihnen solches erlaubet, jedoch mit dem Vorbehalt, daß wenn jemand unter ih-

«en etwas an Unsere Cassa zu bezahlen schuldig seyn wird, solches von ihm oder 
innen Erben abgetragen werden müsse. 10.) Wegendes Friedens mit den Tür-
im ist den Civil-Bedienten die zu viel gehobene Gage gelassen worden. Weil 

> Äer viele vorher dergleichen Geloer restttuir-et. und es gleichwohl billig ist, daß 
j diise mit jenen gleiche Gnade geniesen, so soll ihnen die abgegebene Summe 
wiederum zurück gezahlt werden, n.) Denjenigen, so bey der Inquisition über 
die Hof- und Stall,Canzley als Malversanten betroffen worden,wird ihr Ver­
brechen erlassen und das confiscirte wieder erstattet. Auch soll gedachte Jnqui-
I Ä Won 
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sition hiermit gänzlich aufgehoben seyn. 12.) Die Gelder, welche dem Hof-
Stall, Comptoir laut der Rechnungen derRevisions-Commißion balanmet 
worden^ sollen von niemand eingetrieben werden, sondern die ganze Sache auf­
gehoben, und die Acten nebst einem Register in die Hof-Stati-Canzley abgege­
ben werden, iz.) Diese Ukase gehet nur aufdie schon begangene Verbrechen. 
Mit den künftigen wird man nach den vorigen Ukasm unveränderlich verfah­
ren. Den zNovember 174^ 

Im Namen Jhro Kaiserlichen Majestät, 
Johann, Regent und Herzoge 

Der Deutsche. 
Wie befindet sich denn der junge Kaiser? 

Der Rüste. 
DemHimmetsey Dank! bey recht erwünschtem hohen Wohlergehen 

und Gesundheit; Es wurde derselbe den zv» October mit grossem Ge­
pränge auö dem Sommerhof in den Winttrpallast gebracht. Ein Theil 
von der Garde zu Fuß; die Hofbedienten und Cavaliers gingen vorher, 
worauf der Kaiser in einer Sänfte mit der Wärterin folgte. Nach die­
sem kam die Herzogin Anna mit dem Herzog von Braunschweig , ihrem Ge­
mahl, meiner sechsspännigenCarosse; Ferner die Hofoameö in ihren Ca-! 
rossen; ein Detaschement von der Garde zu Pferd. Als man mit dem Kai­
ser im Pallast anlangte, wurde die Kaiserl. Reichs-Fahne aufgesteckt; ini­
gleichen wurde das: Te Deum laudamus zc. zur Danksagung gesungen, 
daß GOtt dem Reiche einen Nachfolger gegeben, wobey man 51. Cano, 
nen abfeuerte. Den zi. legte der Herzog Regent bey dem Kaiser eine 
feyerliche Visite ab, wie auch beyder Herzogin Anna und ihrem Gemahl; 
Auch besuchte derselbe erwehnten Tages die Prinzeßin Elisabeth , und hielt 
mit derselben eine lange Unterredung, worüber sie ziemlich vergnügt ge-
fthienen. 

, Der Deutsche. I 
Wenn wird denn das Leichengepränge mit dem verblichenen Kaiserll 

Leichnam für sich gehen? 
Der Ruße. 

Dieses dörfte noch woht eine Weile anstehen : Denn man hat latv 
Zeit an einem prächtigen Paradebett gearbeitet, und die Einsenkung wir 
so viel man aus den grossen Vorbereitungen schliesset, eines der kostbarste 
Geprange dieser Art abgeben. Man versichert anbey, daß in dem vom S 
mt eröfnettn letzten Willen der höchstseel. Kaiserin sich unter andern best 
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de, wie Dieselbe der Prinzeßin Änna, ihrer Nichte 7 alle Edelgesteine ver­
macht, und dem Herzog Anron Ulrich, deren Gemahl, gleichfals anfehnli-
cheVermächtnisse ausgesetzet; Auch darinnenden Herzog von Curland noch­
mals alsReichsregenten bestätiget habe. Dieser Herr hat seineRegentenschast 
durch verschiedene Gnadenbezeugungen merkwürdig machen wollen, es ist aber 
ncch nichts davon zum Vorschein gekommen, Hörste auch wohl künstig un­
terbleiben, weil er seinen Umständen nach gegenwärtig nicht viel Gnade mehr 
auszutheilen hat, sondern derselben selber benöthiger ist. Uebrigens hat er 
nach Cronstadt den Befehl ergehen lassen, die Flotte noch nicht abzu tackeln. 
Dem hiesigen französischen Minister Marquis de la iLhetardie, imgleichen 
dem englischen Herrn Finch, und übrigen auswärtigen Ministern hat er 
durch einen Hofkammerjunker zuwissen thun lassen , wie der Kapser Johann 
der ili. alle Tractaten und Bündnisse, so die Kaiserin Anna geschlossen, halten 
und beobachten, auch mit allen Mächten die vorige Freundschaft/und eben das 
ehemalige gute Vernehmen pflegen würde. Dem engl. Minister lies er inson­
derheit vermelden, daß der höchstseel Kaiserin Tod den Geschäften, so man 
bey ihren Lebzeiten vorgenommen , keinen Nachtheil bringen soÄe. Dem 
holländischen hiesigen Residenten, Herrn von Schwart, lies er die Erklä­
rung thun , wie der Herzog von Curland so viele Hochachtung für die Re­
publik hege, daß er nichts verakMmen msür de, die Freundschaft mit Jhro 
Hochmögenden zu erhalten und den Handel beyder Völker mehr und mehr 
zu befestigen. Sonst ist auch an den rußischen Gesandten bey der Otto­
mannischen Pfotte dem General Romanzof, anbefohlen worden, dem tür­
kischen Kaiser den Tod der höchstseel Kaiserin And die Gelangung Johan­
nes des Dritten auf den rußifchen Thron zuwissen zu thun/ anbey dem 
Großvezier zu verstehen zu geben, daß der Tractat von Belgrad von Sei­
ten seines Hofes in allen Puncten gchandhabet und vollzogen werden solle. 
Da nun überhaupt die höchstseel. Kaiserin von verschiedenen Jahren her nichts 
wichtiges ohne vorher eingezogenes Gutachten des Herzogs von Curland/de6 
bestimmten Regentens, gethan oder Vorgenommen gehabt; So hat man da-
hero geglaubt, es würde das Staatswesen unsers Hofes in einem unverän­
derten Zustand verbleiben; Allein es heißt auch hier: Der Mensch dentts 
und G Ott lentts. 

Der Deutsche. 
Warum? Was habt ihr zu klagen? ihr habt ja von niemand einige 

Anfechtung, und wolte sich ja jemand an euch wagen; So habt ihr ja eine 
überaus tapfere Armee, starke Schifoflotten und an Geld hat eö ja niemals 
bey euch gefehlet. ^ 

H 2 Der 
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Der Ruße 

Das ist wohl wahr/ wir können uns auch gegenwärtig über keinen aus­
wärtigen Feind noch zur Zeit beklagen> aber inwendig in unserm Reich hät­
te bald eitn große Verwirrung entstehen können. Denn es ist wohl nie­
mals ein Glücksveränderung fchleimger als unsers Regenten geschehen. Er 
war in meinem Vaterlande nach und nach bis zu der höchsten Gewalt und 
zumgrösten Ansehen hinauf gestiegen, jedermann lobte ihn; allein, ehe man es 
sich versähe, verfiel er in das nämliche Nichts wieder, woraus er entfprunaen 
war. Denn man hat ihn auf einmal aller feiner Würden und Vorzuge 
wieder beraubet; ja man ist gar im Begrif, ihm als einem Uebelthäter, der 
die Majestät beleidiget hat, seinen Proceß zu machen. Es verhält sich aber 
die Sache als»: Des Nachts zwischen dem 19. und tv. November hielt man 
indem Pallast der Prinzeßin Anna eine Versammlung, wobey der General-
feldmarschallMunch nebst noch verschiedenen andern gegen unser Kaiserl. Haus 
treugesinnten Personen zugegen war. Man stallte darinnen vor, daß der Re-
gente auch schon vor Absterben der Höchstseel. Kaiserin dieser Jhro Kaiserl. 
Maj. Vertrauen zu ihm gemißbrauchet, und, indem er dieser Prinzeßin die 
letzte Zeit ihres Lebens über nicht von der Seite gegangen, endlich so viel von 
ihr erhalten habe, daß sie ihn zum Reichsregenten nach ihrem Tod erkläret 
hätte. Ferner hätte er sich jederzeit blos von seinem übermäßigen Hochmuth-
leiten lassen, weswegen zubestrchten wäre , derselbe möchte ihn endlich gar 
dahin vermögen, daß er sich einer unumschränkten Gewalt anmaße, wie denn 
gewisse Bedrohungen und Ungebührlichkeiten gegen die Kaiserl. Frau Mut­
ier und Herrn Vater genugsam zu erkennen gaben, was man sich von die­
sem stolzen Gemüthe noch ferner zu besorgen hätte; Folglich müste man die 
nöthigen Mittel bey zeiten vorkehren, den Würkungen seines bösen Willens 
und Absehens gehöriger maßen zu begegnen. Diese Vorstellungen wurden-
tmt gewissen Umständen, als hinlänglichen Beweisthümern davon, genug­
sam bestärket. Nach reiflicher Erwegung dessen, that endlich die ganze Ver­
sammlung den einhelligen Ausspruch, daß man demselben die "Regierung 
fernerhin ohnmöglich lassen könne, ohne die Ruhe des Staats einer nicht 
geringen Gefahr preiß zu geben. Diestrwegen trug man der Prinzeßin 
Annadie Regierung auzenbliklichs auf, und man faste sogleich mit Deren 
Einwilligung und Bestätigung im Namen des jungen Kaisers den Befehl 
ab: Den Herzog von Curland sogleich in Verhaft zu nehmen. Sobald 
derselbe ftine Richtigkeit hatte, überlieferte man ihn dem Generalfeldmar? 
schall vvnMünch; inzwischen aber verrichtete man alles mit so grosser Heim-
zichkeit, daß der Herzog ohnmöglich etwas zur Unzeit davon erfahren, oder 

sich 
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fich in gute Positur setzen konre. Um drey Uhr des morgens, unV zwas 
noch ftlbige Nacht wurden alle Wachten verdoppelt, die Posten verstärket, 
und um 4. Uhr verfügte sich der Herr Graf von Münch in Begleitung, 
des Herrn von Manstein, seines General , Adjutantens , und des Gene­
ral Usch^ofs nebst einem Trupp von der Garde nach dem Sommerpal-
last, wo der Herzog wohnte. Man versicherte sich gleich anfangs der dasi-
Ken Wacht und drohete ihr mit dem Tode, im Fall sie sich unterstehen 
würde, Widerstand zu leisten, Nachgehends besetzte man den Pallast ^ und 
inwendig alle Treppen und Gallerien. Endlich lies sich der General Graf 
t?on Münch auf Befehl des Kaisers des Herzogs Zimmer öfnen. Es lag 
derselbe nebst seiner Gemahlin im Bett, und schlief; erwachte aber endlich 
von dem starken Geräusch, und weil er sich gleich nichts gutes träumen 
lies; so sMing er im Hemde aus dem Bett und ergrif sogleich seinen De-
gen. Inzwischen trat der Herr Graf von Münch in das Zimmer und 
redete ihn also an : Ich nehme Durchlaucht auf Befehl des Kai­
sers gefangen, hier ist meine Ordre. Gleichwie er aber diesem Befehl 
Folge zu leisten, wenig Lust hatte; Also wehrte er sich eine lange Zeit mit 
dem Degen, und ob man ihn auch endlich schon entwafnet hatte, so widersetz­
te er sich dennoch noch so heftig, daß ihm das Hemde in Stücken gerissen 
wurde. Inzwischen bezeigte sich seine Gemahlin nicht weniger als eme Hel­
din. Denn sie hatte in der Geschwindigkeit einen Säbed erwischt, und ver­
theidigte damit sowohl sich als ihren Gemahl dermassen, daß sie auch einen-
von der Garde verwundete. Allein sie wurden endlich übermannet und ob 
schon der Graf Gustav von Biron, des Herzogs Bruder/ den man gleich-
fals griffe, in der einen Hand eine Pistole in der andern aber seinen De­
gen hatte, und solchergestalt durch den Garten reißaus geben wotte; So 
wurde er doch von den aip die Flinten geschraubten Bajonsttern daran ver­
hindert , und muste also Stand halten. Endlich, nachdem sich diese hohek 
Arrestanten angekleidet hatten , führte man sie nebst ihrer ganzen Familie 
nachdem Winterpallast, wo- das Kaiserl. Haus wohnte, und sodann in 
v'?r verdeckten Wagen, weil sie das unterdessen nrsammlete Volk zu zer­
bissen drohete, nach SchlüsselbmH, einer überaus schönen gegen der Mor--
Kenseite der Stadt Petersburg auf einer Insel des Nevastromes gelegenen 
Festung. Man hätte zwar den sogenannten Erbprinz dieses Herzogs, na­
mens Peeer, seine Durchl» Ellern dahin begleiten undihnen im Arrest Ge­
sellschaft leisten lassen; weil er abtt Krankheits halber/olches Zu thun, nicht im 
Stande war, als hat man ihm inzwischen eine hinlängliche Waste zu seiner-
Bewahrung zugesellet. Au gleicher Zm muste auch der andere Brudsx 

H. 5 dtzö 



6 2  G X o  X  «  

des Herzogs, Carl von DLron, Slct.-Halln- zu Moskau daran glauben, 
wie nicht weniger der Generallieukenant uno Slatkhaiter zu Riga Graf 
von Zdlsmark, und seine Gemahlin, aus dem Hause derer von Trieben, 
und eine Schwester der Herzogin ; auch soll den? ^errn von Deftuchef 
un erm bisherigen Gesandsn zu Stockholm gliche Ehre wiedn fahren seyn, 
ur derhat jtch demnach wohl in acht zu nehmen, daß eö ibm nicht wie seinem 
Vonuhren , dem Grafen MolmsK? gehe, an dcssen Stelle er CabinetS-
minister geworden ist. 

Der Deutsche. 
Ich kan wich nicht genug verwundern über dasjenige, was ihr mir 

hier saget. Allein was soll die Ursache s.yn, warum man dieses Haus, das 
man des Abends noch bey nahe göttlich verehrte, den andern Morgen aber 
in das Elend schickte, so aus einmal und wider alles Vermuthen g^stürzethat? 

Der Russe. 
Die wahre Ursache kan ich euch nicht sagen. Denn einige -wollen 

vorgeben, der Adel sey mit der Erhebung des Herzogs Mn Regenten gar 
nicht zu frieden gewesen und über dieses sey der Haß gegen ihn dadurch noch 
mehr gehauffet worden, wecl er gleich anfangs 6. vornehme Rußische Her­
ren und andere Personen arretiren lassen. Noch andere geben vor, die 
Ursache sey diese: Es habe sich der Herzog vor seiner Gefangenschast mit 
der Prinzeßin Elisabech fleißig unterredetworaus man nicht viel gutes 
schliesset, zumalen, da er derselben jahrlich hingegen aber der 
Prinzeßin Anna und ihrem Gemahl nur 20000. Rubels jährlicher Ta-
selgelder bestimmet gehabt. In Stockholm hat man hingegen vorgeben 
wollen, es bestünde des Herzogs Verbrechen haup;sächlich darinnen, daß 
sich derselbe unterstanden gehabtsolche Verordnungen einzuführen, die 
dem allergerechtesten Willen der Höchstseeligston Kaiserin und den Rußischen 
Reichsgesetzen, schnür stracks entgegen wären. 

Der Deutsche. 
Ist denn dieses alles so glücklich von statten gegangen, And haben 

M des Herzogs Anhänger und Geschöpfe seiner gar nicht angenommen? 
Der Ruße. 

Was hätte diese Handvoll gegen das ganze Rußische Reich, welches 
den Herzog tödtlich haßte, aber sich solches mcht merken lies, anfangen 
wollen ? Vielmehr ist die Freude wegen dieser grossen Veränderung allge­
mein, und jedermann hat frohlockend ausgerufen : L.ange lebe unser 
Raiser Ivan! Lange lebe unsere Grosfurstin Anna! nebst Ihren, 
Gemahl, dem GeneralWmp! Lange lebe und bliche unser Premier-

mi, 
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minister Graf von Münch ! und der Grdsadnurat Graf von Ostern 
niann! Ja so gar an auswärtigen Höfen versprich: man sich von gegenwär­
tiger Regiertnig viei Gutes und sonderlich in Schweden. Denn da eben das 
Herzogthum Curland keinen geringen Anlaß zu den zwischen demselben und 
unserm Hofe entstandenen MWell-gkeilen gegeben, und gevachter Herzog 
derjenige gewesen, welcher diese Zwistigkeiten bey der Höchstseel. Kaiserin 
beständig unterhalten hat; So lebet man nun jenes Orts der Hosnung, 
daß besagte Streitigkeiten in Kurzem aus einige Art werden beygeleget wer­
den. In Rußland selber hat man die neue Regentin, wie aus obigen er­
hellet, mit grossen Freuden angenommen, und ihr den Titel: Grosherzogiii 
von Rußland beygeleget. Es ist auch den folgenden Tag nicht nur die 
samtliche Artillerie deswegen abgefeuert, und das: HErr GOtt dich lo» 
den wir :c. in den Kirchen angestimmet worden, sondern man hat'auch 
unter Trompeten-Schall folgendes Manifest von der Absetzung des Regen­
tens bekannt gemacht 5 
ZHou GOms Gnaden Wir Johann der Dritte, Katsir und 

Selbstbeherrscher aller Reussen, :c. :c. Thun hiermit jedermann kund 
und zu wissen: Ohngeachtet zwar durch die von Jhro Majestät der Aller, 
durchlauchtigsten, Grosmächngsten, grossen Flauen , Anna Jvanowna, 
Kaiserin und Selbstherrscherin aller Reussen, höchstseel. und glorwürdig-
sten Andenkens errichtete, und bey unserm Manifest unterm 18. October 
kund gemachte Verordnung, der Durchl. Herzog von Curland, Ernst 
Johann, während Unserer Minderjährigkeit,, zum Regenten des Reichs er­
nennet und verordnet, dabey aber ihm zugleich von Jhro Kaiserl. Majest. 
durch eben dieselbe Verordnung ausdrücklich anbefohlen worden^ diese seine 
Regentschaft nach unsern Reichsgesetzen und Constitutionen, imgleichen de, 
nen, sowohl von Jhro Kaiserl. Majestät, als Dero Allerdurchl. Vorfah­
ren errichteten Verordnungen und Gesetzen zu führen, wie nicht weniger 
für Unsere themeste Gesundheit und Erziehung die gehörige Sorgfalt zu 
hegen , auch Unsern geliebtesten Eltern und der ganzen Kaiserl. Familie >-ie 
gebührende und schuldige Hochachtung zu erweisen, und dabey ihrem l-o-
ben Stande gemäß, für ihren Unterhalt Sorge zu tragen; So haben 
Wir dennoch statt der gehoften Erfüllung dieser Jhro Kaiserlichen Majest. 
Verordnung zu Unserm grösten Mißvergnügen erfahren müssen, welcher-
gestalten der Herzog von Curland schon, ehe noch der verblichene Leichnam 
Jhro Kaiser!. Majestät der Erde anvertrauet worden , sich unterstanden, 
nicht allein viele Unsern Reichsgesetzen und vorigen Verordnungen zuwi­
der lauffende Dinge auszuüben, sondern, was das wichtigste ist, gegen Un-
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sere geliebteste Eltern, Jhro Hoheiten, Unsere Frau Mutter, und Unsern 
Herrn Vater, so grosse Verachtung und Geringschätzigkeit öffentlich an den 
Tag zu legen, und unter allerley dabey gebrauchten, unanständigen Bedro-
Hungen, solche weit aussehende und gefährliche Absichten kund zu geben, 
daß nicht allein obgedachte Unsere geliebtes^ Eltern, sondern auch Wie 
selbst, und die Ruhe und Wohlfarch Unsers Reichs in einen gefährlichen 
Zustand hätten versetzt werden können; Dahero Wir denn, um dieser offen­
baren Hintansetzung oftgedachter Jhro Kaiserl. Majest. Verordnung, und 
derselben gänzlich entgegen gesetzten Aufführung erwehnten Herzogs von 
Curland und seinen weitausschenden, Uns, Unsern geliebtesten Ellern, Kai­
serl. Familie und ganzem Reiche gefährlichen Absichten unv Anschlägen bey 
Zeiten vorzubeugen, Uns verbunden gesehen, auf allerunterthänigst, instän­
diges Anliegen und Bitten aller Unserer getreuen Unterthanen, sowohl geist-
als weltlickM Standes, gedachten Herzog der Regentschast zu entsetzen, und 
auf gleichmäßige allerunterthanigste Bitte Unserer getreuen Unterthanen, 
die Verwaltung Unsers Rußischen Reiches, während Unserer Minderjäh­
rigkeit, Unserer geliebtesten Frau Mutter, Jhro Kaiserl. Hoheit, der Prin­
zeßin Anna, welcher Wir von nun an den Titel einer Grosfürstin aller 
Reussen beylegen, zu übertragen, undDeroselben volle Macht und Gewalt 
zu ertheilen, die Regierung auf eben demselben Grund zu führen, wie es Jh­
ro Kaiserl. Majestät höchstseel. Andenkens in Dero.Verordnung festgestel­
let und anbefohlen haben. Damit nun dieses allen Unsern getreuen Unter­
thanen kund werde, dieselben auch Uns, als ihrem rechtmäßigen Herrn und 
Kaiser, mit aller Treue dienen und kraft dieser Constitution Jhro Kaiserl. 
Hoheit, der Grosfürstin aller Reussen, Anna, Unserer geliebtesten Frau 
Mutter» bey Administration Unsers Rußischen Reichs, während Unse­
rer Minderjährigkeit, in allen Stücken schuldige Unterthänigkeit und Ge­
horsam bezeigen, auch diese Unsere allergnädigste Verordnung heilig hal­
ten, und derselben unveränderliche Folge leisten, solches auch mit körper­
lichem Eid beschweren mögen; Als haben Wir allergnädigst anbefohlen, 
solches hiermit durch ein gedrucktes Manifest zu jedermanns Wissen kund 
zu thun. 

Das Original ist von dem ganzen 
Senat, Ministerio und der Ge­
neralität unterschrieben. Den 
A. November 1740. 

r ^ Gedruckt beym Senat den 
NovenAv 1740. 

Im 
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Im übriZen hat man sich aller Effecten des Herzogs bemächtiget, und 

in seinen Zimmern unermeßliche Reichthümer angetroffen. Auch sollen in 

kurzem Commissarien naä) Schlüsselbvrg abgehen, und den Herzog allda 

examiniren; Ja man zählet bereite zwey mW zwanzig Artickel , die er wir» 

Lu beantworten haben. 

Der Deutsche. 
Was wird man denn in Curland dazu sagen? 

Der Ruße. 
Die Nachrichten von bannen melden, daß sich allda eine ziemliche Bes­

türzung über diejenigen Personen ausgebreitet habe, welche die Interims­

regierung in selbigem Herzogthum besorgen müssen ; Doch waren sie durch 

ein Rußisch-Kaiserl- dahin abgegangenes Rescnpt, welches ihnen die Regie­

rung fortzusetzen, anbefiehiet, von ihrem Entsetzen nicht wenig wieder her­

gestellet worden. Ob dem also sey, daß man gleich nach des Herzogs FaL 

ein starkes Commando in besagtes Herzogthum habe einrücken lassen, dem 

in kurzem 2. bis 5000. Mann nachfolgen solten, um davon Besitz zu neh­

men und sich des herzoglichen Archivs zu versichern, werden die erstem 

Briefe, die ich erhalte, mit mehrerm berichten. Zum Schluß muß ich noch 

mit wenigem melden, was nach der Stürzung unsers trotzigen Regen­

tens für hohe Bedienungen sind vergeben worden. Jhro Kaiserl. Hoheit 

die Großfürstin von Rußland haben den St. Andreasorden angeleget, der 

Herzog Anton Ulrich ist Generalissimus aller rußischen Völker und Obrist-

lieutenant der Garde zu Pferd, wovon der Kaiser ftlber Obrister ist, wie 

auch der Siemonowskyschen Garde worden. Den Fürsten von Hessen Hom­

burg hat man zum Obristlieutenantbey der Jsmailowskyschen Garde, statt 

des General Grafens Gustavs von Biron ernennet; Der Generalfeldmar­

schall Graf von Münch ist nunmehro Premierminister und das Oberhaupt 

von allen Rathsverfammlungen; Der Cabinetsminister Czerkaskoi, ist Groß­

kanzler , und! der würkliche geheime Rath Graf Golowkin, ein Bruder des 

Grafens gleiches Namens, welcher gekeimer Rath und Kaiserlicher ausser­

ordentlicher Gesandter und Gevollmachtigter bey den General-Staaten ist, 

wurde Vicekanzler; Der General Uschakow, der Obriststallmeister Fürst 

Kurakin, und der Admiral GrafGolowin, sind gleichfals mit dem Andre-

aS-Orden, der geheime Rath und Gouverneur von Moskau aber Fürst 

Josopof, der Senator und Kammerherr Streschnef, wie auch der Präsident 

des Commerden-Collegii, Baron von Mengden, sind mit dem Alexander-

* Orden beehret, und dieser letztere ist zugleich geheimer Rath, und als Kant-
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merherv bestätiget worden; DerObermarschall, Graf von Löwenwolde und 

der g?heimb Rath Münch, haben eine ansehnliche Summe Geldes , und der 

Kammerherr Puschkin ein schönes Gut zur Verehrung für ihre guten Dien­

ste empfangen; Der Hofmarschal! Schepelef aber und der Geneml Apraxin, 

Schwiegersohn des General' Uschakow, haben ebenfals ansehnliche Güter 

erhalten. Dem' Feldmarschall Knees Ttubezkoi sind 10000: Rubels, und 

dem General-Kriegs-Commissario Lepuchin 12000. Zulbels-, die ih/ien aus 

der Cassa vorgeschossen gewesen, geschenket worden-' Der Senator und 

geheime Rath Nariskin, ist würklicher geheimer Rathund der würk-

liche Staatsrath von Brevern zum geheimen. Rath ernennet. Der Graf 

Ostermann blM Cabinetsminister uyd hat die schon langst erledigte Groß­

admirals Stelle erhalten. Sehet, so- eine grosse Veränderung ist-in Zeit 

von 14.. Tagen in meinem'Vaterlande vorgegangen, dem ohngmchtet ist 

Mnmehro alles'wieder ruhig ,- und wir l>aben gegenwartig eine Regetttim 

und solche Ministers, mit denen wir vollkommen zufrieden sind. Wer' 

wird aber bey euch wahrend des mledigte» Kaiserlichen Thrones Sie Reichs--

Verwesung über sich haben? 

Der Deutsche:. 
Die von langen Zeiten her darzu berechtigten' Reichsvicarii. Deren' 

sind im deutschen Reiche eigentlich nur zwey, nämlich Chur-Pfalz-, so weit 

das Frankische Reckt gilt, und Chur- Sachsen, so weit- das Sächsische 

Recht statt findetSardinien aber in Jtmien Nun will zwar. Pfalz und-

Bayern, laut ihres Vergleichs, dasselbe zu AugsM-g gemeinschaftlich füh­

ren, und beziehen sich dabey auf einen bereits den 19. May 1724. unter' 

sich getroffenen Vertrag, haben' auch schon dieserwegenihre gemeinschaft-

l-ichen Patente ausgehen lassen,- wie nicht weniger diejenigen Ministers 

namhaft gemacht und abgesendet, welche solches am besagten Orte in ih­

rem. Namen vertreten sollen; Allein Chur-Mainz, als. des Heil. Rom,. 

Reichs Canzler nebst noch andern StänMn, fetzen sich-stärk darwieder, 

weil solches der von Carl dem iv. errichmen guldnen Bulle, worinnen 

alles enthalten ist, was die Kaiserwahl^ und Reichs- Vicariate anbetrist, 

schnurstracks zuwieder lauffe. Inzwischen beffndw sich geA'nwartig die Ge­

sandten verschiedener Churfürsten zu München, und wollen ,, wo möglich, 

such diese MißHelligkeit ins Reine bringen. Sieh da! was bringet meine 

Magd für einen Brief, vermuthlich ist er von BerUn , ich habe schon längst 

Varaufgewarter, es wird gewiß was neues darinnen enthalten seyn. Ganz 

recht, es ist dasjenige Manifest, welches Jhro Königl. Majest von Preußen 

M IM Ministers abgefertiget haben, um allenthalben, wo sie nur sind, 
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dessen gegenwärtigen Marsch in Schleisiem dadurch zu-rechtfertigen. Ich' 
will es euch vorlesen: 

MLeichwie die Welt von den Bewegungsursachen ,' die mich zu dem Ent-
schluß. gebracht haben , meine Völker in Schlesien einrücken zulassen, 

tzerschiedenes-urtheilen' dörfte; Also übersende Ich euch die hier beygefügte 
Erklärung-, so hiesiges Ottes den auswärtigen G^Ändten , die sich an mei­
nem Hofbefinden , habe thun lassen ; Und ihr werdet demnach nicht erman­
geln', euch, wo-ihr seyd, deren so zu bedienen , als ihr meinen Vortheilen 
am zuträglichstewzu seyn erachten dörftet-; Indensihr namlick) zu erkennen 
gebet, daß. mein Absthm. keinesweges dahm gerichtet seydie Ruhe von 
Europa, und nochvivlwrniger des Reichs, zu'stöhren ,- dessen-Verfassung 
Ich zu erhalten , und' dahero alle meine Kräfte anzuwenden trachte,, damit 
alle die Verhinderur^en aus dem. Wege geräumet werden ,- die man gegen 
einen so heilsamem Entzweckv als dieser ist , den J67 mir vorgesetzet habe, 
und sich nicht.minder aufdie Behauptung der Freyheit des deutschen Körpers 
und die Erhaltung, des Hauses Oesterreich-erstrecket , indem'mir beyde gleich 
lieb sind,- entgegen stellem möchte; ja- ich würde vielmehr glauben, daß ich 
demjenigen, was ich-mir selber, meinen Nachkommen, und den unstreiti­
gen Gerechtsnmennneines Haufts schuldig- binAbbruch' thäte', wenn' ich 
nicht dieselben zu: einer Kit', zu welcher mich' wohl gar andere darum zu. 
bringen trachtem dörsten,-zu behauptm suchte ; zumalen da ich mich dieser-
wegen gegen dm Wiener Hof auf eine solche Art erklaret habe, daß selbi­
ger sowohl, als ganz Deutschland, und der übrige Theil vott Europa mit. 
der Zeit, und sogar in Kurzem die Redlichkeit meiner Absichten nrBiwach-
tung der gegenwärtigen Verfassung der Angelegenheiten erkennen werden: 
Ihr werdet demnach nicht unterlassen, alle diese Vorstellungen an solchen 
Orten, wo ihr es für gut befinden-dörftet, gehöriger Massen zu thu^ unr 
alle übele Gedanken, die man sich etwa über dieses Unterneßmem hatte ma­
chen können, bey Seite zu fetzen. Und wenn ihr mir nachgehenvs zuwissen 
thut, wie man sich darüber gegen euch erkläret habe , und was man etwa 
davon gedenket; So müsset ihr das Duplicat eurer Berichte von^ dieser' 
Sache, an diejenigen abfertigen, denen die Besorgung der auswärtigen: 
Angelegenheiten oblieget:-

Berlin, den 1;.December 174s-
Fnedench 

H: von Podelwils!. 
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Der Honig hat sich, indem er seine Völker in Schlesien einrücken läst, 
zu diesem Unternehmen keineswegeö ein übeles Abschen gegen den Wiener 
Hos, und noch viel weniger durch ein solches darzu verleiten lassen, ver­
möge dessen er die Ruhe des Reichs zu stöhlen suche; Sondern Jhro 
Majestät haben sich unumgänglich verbunden erachtet, ohne Verschub die­
ses Mittel zu ergreiffen, um dadurch die unstreitigen rechtlichen Ansprüche 
seines Hauses aufdieses Herzogthum, wieder zum Vorschein zu bringen, 
als welche sich sowohl auf diejenigen alten Familienvergleiche und Erb­
verbrüderungen, so die Churfürsten von Brandenburg und die Schleichen 
Fürsten unter einander errichtet gehabt, als auch auf andere ansehnliche 
Gerechtsamen und Titel gründen. Die gegenwartigen Umstände und die ge­
rechte Furcht, daß diejenigen, welche ebenfals auf die Erbfolge des verstorbe­
nen Kaisers Ansprüche machen, Ihnen zuvorkommen möchten, haben Haupt-' 
sächlich eine Bescheinigung dieses Unternehmens und ein munteres Bezei­
gens in dessen Ausführung erfordert. Wenn nun aber schon diese Ursachen 
dem Könige keinesweges haben erlauben wollen, sich vorläuffig hierüber ge­
gen die Konigin von Ungarn und Böhmens erklaren; So werden diesel­
be dennoch Jhro Majestät niemals verhindern, jederzeit die Vortheile des 
Hauses Oesterreich nachdrücklich ins Herz zu fassen, und dcssen festeste Stü­
tze und Vorschub bey allen Gelegenheiten, die sich darbieten werden, ab­
zugeben. 

Der Russe. 
Wie klingt das in euren Oesterreichischen Ohren? 

Der Deutsche. 
Ich mag zur Zeit meine Gedanken nicht darüber eröfnen; weil wir 

a^er, meines Erachtens, nunmehr schon genug geredet haben; So mag es 
anjetzo dabey bewenden. 

Der Russe. 
Ich bin es gleichfals zu frieden. Wir wollen anjetzo ein Glas Wem 

itt Ruhe trinken, und wenn wir wieder zusammenkommen, unser Ge­
spräche weiter fortsetzen, anjetzo aber machen wir ihm em 

E N D E .  


